
h
2292

e e

e 22

288

r Bezugs- Preisfür Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
durch die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal,
Gratis-Beilagen:Jluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Conrier,

Cand wirthſchaftliche 2ittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

GEGMMIMIIIEIIIIXIIIIII II

all
EBEEEEIIIIIEAnzesge- Gebühren

ſür die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
für Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile
40 Pfennig.

Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r woFernfprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgte.
Anſchluß Ar. 158.

MEIEIIIIXIXXLEIIIIIIIIEEIEEBS

III

in
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Herliner Hureau: Berlin SW., Heruburgerſtr. 3.

Koruhaus-Genoſſenſchaft Halle a. 8.
Die „SaaleZeitung“ iſt recht ärgerlich darüber, daß ihre

Berichterſtatter deswegen grundſätzlich nicht mehr zur Theil-
nahme an den Verſammlungen der Kornhaus Genoſſenſchaft
Halle a. S. zugelaſſen werden, weil die in der „Saale-Zeitung“
über den Verlauf jener Ver annnlungen veröffentlichten Berichte
ſteiss an einem auffallenden Mangel von Genauigkeit und
Objektivität litten. Jeder rechtlich denkende Menſch wird dieſes
Vorgehen der Kornhaus-Genoſſenſchaft Halle a. S. nur billigen
können, da es ſelbſtredend nicht Jedermanns Sache iſt, ſich
geduldig derartige tendenziös abgefaßte Berichte gefallen zu
laſſen. Nur die „Saale Zeitung“ iſt empört darüber,
daß ihr die Gelegenheit genommen iſt, ihre Leſer
durch objektiv zwar unwahre, aber doch wenigſtens nach dem
Geſchmacke des freiſinnigen Halleſchen Spießbürgers zugeſtutzte
Artikel über das land wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen im
allgemeinen und das Kornhaus in Halle a. S. im beſonderen
gebührend zu ergötzen.

Man muß dieſen Sachverhalt kennen, um die Tendenz
des Artikels in Nr. 321 der „SaaleZeitung“ vom 12. Juli d. J.
zu verſtehen, in dem der alte Klatſch wieder aufgewärmt wird,
daß die Kornhausgenoſſenſchaft eine Unterbilanz von 56000 Mk.
und darüber im letzten Geſchäftsjahre zu verzeichnen gehabt habe.
Thatſachen, die dieſen Verluſt beweiſen, vermag die „SaaleZtg.“
nicht vorzubringen. Das kümmert die Vertreterin des unentwegten
Freiſinns jedoch abſolut nicht. Sie fühlt ſich zur Vertretung
der geſammten preußiſchen Steuerzahler berufen und verlangt
aus dieſem Grunde, über die Erfolge des Kornhauſes genau
unterrichtet zu werden. Zunächſt vermögen wir der „Saale-
Zeitung“ die ſie hoffentlich beruhigende Mittheilung zu machen,
daß vom Kornhauſe die dem Staate zukommenden
Miethsbeträge, Zinſen, Amortiſationsquoten u. ſ. w.
auf Heller und Pfennig ſtets bezahlt worden
ſind, wie dies nach den dem Kornhauſe vom Staate geſtellten
Bedingungen auch gar nicht anders möglich iſt. Die
„Saale-Zeitung“kann alſo auch weiterhin ruhig
ſchlafen der Staat braucht ſie wirklich nicht als
Hüterin ſeiner Jntereſſen.

Was den vermeintlichen Verluſt des Kornhauſes betrifft,
ſo wird derſelbe von der „SaaleZeitung“ einfach daraus
gefolgert, daß von der Kornhausgenoſſenſchaft keine Bilanz veröffentlicht worden ſei. Dem Gewährsmann des Blattes weint

das Geſetz über die Erwerbs- und Wirthſchafts Genoſſen
ſchaften vom 1. Mai 1889 völlig fremd zu ſein. Er ſcheint

nicht zu wiſſen, daß nach dieſem Geſetze jede Genoſſenſchaft
gezwungen iſt, ihre Bilanz zu ver öffentlichen. Die Kornhaus
genoſſenſchaft hat dieſe geſetzliche Vorſchrift ſelbſtredend auch
erfüllen müſſen und daher bereits in Nr. 15der Landwirth-
ſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz Sachſen,
Amtsblatt der Landwirthſchaftskammer, vom
8. Juli 1899 ihre Bilanz veröffentlicht. Hat die
„SaaleZeitung“ ſomit gegen beſſeres Wiſſen oder leichtfertig ge
handelt? Zu ihrer Ehre wollen wir das Letztere annehmen,
denn leichtfertig iſt es von dem Herrn Artikelſchreiber im höchſten
Grade geweſen, daß er ſich nicht genau von dem Sachverhalte
überzeugt hat, bevor er ſeinen Artikel vom 12. Juli d. Js.
ſchrieb. Alle an die Nichtveröffentlichung der Bilanz geknüpften
Vermuthungen und Folgerungen zerfallen ſomit in ein Nichts
damit jedochder, SaaleZeitung “in der Zukunft nicht wieder derartige
fakale Verſehen zuſtoßen können, rathen wir ihr freundſchaftlichſt,
das Studium der Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift, deren
Abonneinentspreis nur 1,50 Mk. pro Jahr beträgt, recht an
gelegentlich zu betreiben. Vielleicht gelingt es der Saale
Zeitung infolge dieſes Studiums, die landwirthſchaftlichen Ver
hältniſſe fernerhin etwas objektiver zu beurtheilen.

Kann man ſomit die Auslaſſungen der „Saale-Zeitung“ im
Allgemeinen als recht harmlos und wenig aufregend be-
zeichnen, ſo muß doch energiſch gegen eine Bemerkung Front
gemacht werden, in der ſich das Blatt wieder
einmal auf das perſönliche Gebiet hinüberwagt. Wenn
die „SaaleZeitung“ im Hinblick auf die zur Leitung gewählten
Perſonen es nicht für verwunderlich hält, daß das Kornhaus
mit Verluſt arbeitet, ſo zeugt dieſer Paſſus von einer beiſpiel-
loſen Arroganz und Ueberhebung. Glaubt denn die „Saale

eitung“, bezw. deren Gewährsmann, daß nur das freiſinnige
laubensbekenntniß die Garantie für eine ſachgemäße kauf-

männiſche Leitung eines Geſchäftes giebt? Ueber die Fähigkeiten
und Erfolge der Leiter des Kornhauſes zu urtheilen ſteht nur
denjenigen zu, die im täglichen Verkehr mit dem Kocnhauſe ſtehen
und deren Jntereſſen von der Leitung der Genoſſenſchaft
wahrgenommen werden, alſo den Mitgliedern der
Genoſſenſchaft. Die zur Leitung des Kornhauſes berufenen
Perſonen erfreuen ſich nach wie vor des uneingeſchränkten Ver
trauens der Genoſſenſchafts Mitglieder, das mögen ſich
„SaaleZeitung“ nebſt Hintermännern geſagt ſein laſſen. Eine
verläumderiſche, perſönliche Kritik fällt ſtets auf den Verläumder

urück, das iſt eine alte, bewährte Thatſache, deren Wahrheit
eder an ſeinem Leibe erproben kann, am meiſten aber die

„SaaleZeitung“.

Gewerbegerichtlches.
Der Vorſitzende des Berliner Gewerbegerichts, Aſſeſſor von

Schulz, iſt vom Miniſter für Handel und Gewerbe aufgefordert
worden, ſchleunigſt einen eingehenden Bericht über jene Sitzuneinzureichen, in welcher deſſen Beiſitzerausſchüſſe beſchloſſen, ſich

petitionirend an Bundesrath und Reichstag ge gen den Geſetz
entwurf zum Schutze der Arbeitswilligen zu wenden und die
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervereinigungen aller deutſchen
Gewerbegerichte aufzufordern, ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen. Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, obwohl der Gewerbe

erichtsvorſitzende erklärte, daß damit die Befugniſſe der Aus
chüſſe überſchritten würden. Es ſcheint alſo doch etwas ge

holfen zu haben, wenn ſchon früher derartige Ueber-
ſchreitungen gerügt wurden. Als die nämlichen Ausſchüſſe,
Vertreter der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, in die Verwaltung
des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes den Magiſtrats Aſſeſſor
Dr. Freund durch Wahl delegirten, von welcher Befugniß
im Gewerbegerichtsgeſetz keine Silbe ſteht, iſt nicht bekannt ge
worden, daß Herr v. Schulz Einſpruch erhoben hätte, auch nicht,
was der in der Oeffentlichkeit deshalb angerufene aufſicht
übende Miniſter in der Sache gethan. Hoffentlich wird Herr
Brefeld den Bericht des Aſſeſſors von Schulz der Oeffentlich-
keit übergeben und gleichzeitig bekannt machen was er darauf
verfügt hat. Das iſt um ſo nothwendiger als Petition und
Beſchluß jener Gewerbegerichtsausſchüſſe ſofort im „Vorwärts“
als Material gegen das „Zuchthausgeſetz“ paradirten. Es wird
endlich Zeit, daß die weitere Oeffentlichkeit Kenntniß davon
erhält, wie man im Miniſterium für Handel und Gewerbe jene
Zuſtände beurtheilt, die ſich bei einzelnen Gewerbegerichten
herausgebildet haben. Dazu bietet das Berliner Gewerbegericht, bei welchem neben Leialbeniokraliſchen Einſlüſſen faſt

allein jene ausſchlaggebend ſind, die durch den Fabrikbeſitzer
O. Weigert repräſentirt werden und ſich bisher ſtels gegen die
Unternehmerſchaft gerichtet haben ein beſonders ergiebiges
Beobachtungsfeld.

Herr Brefeld würde ſich den Dank weiter Kreiſe verdienen,
wenn er ſich zu einer Enquete über die Gewerbegerichte entſchlöſſe,
ſchon um feſtzuſtellen, wie viel oder wie wenig von jenen Hoff
nungen in Erfüllung gegangen iſt, die bei Erlaß des Gewerbe
gerichtsgeſetzes auf eine Förderung des ſozialen Friedens gerichtet
waren. Solche amtliche Unterſuchung würde zweifelsohne und
zweifelsfrei ergeben, daß die Gewerbegerichte durch das
ihnen geſetzlich gegebene Wahlverfahren geradezu be-
hindert werden, ihrer friedenfördernden Aufgabe nachzu-
leben. Auch ſolche amtliche Unterſuchung muß als geradezu

(Nachdruck verboten.)

Der Zweck der Vaderreiſe.
Humoreske von E. Fahrow (Neu-Ruppin.)

Als diesmal der Herr Kanzleirath Triebner ins Bad ging,
ſtöhnte er noch mehr als ſonſt ſchon das ganze Jahr hindurch;
denn dieſe Reiſe war ein Opfer, welches er dem Wohl ſeiner
Töchter und dem unbezwinglichen Willen ſeiner Frau brachle.
Frau Albertine ließ nicht mit ſich ſpaßen, wenn ſie einmal etwas
beſchloſſen hatte.

Und war ſie denn nicht ſchließlich im Recht? Mußte ein
braver Familienvater nicht dafür ſorgen, daß ſeine Töchter
Männer bekamen, zumal ſie ſo niedlich und geſund waren?
Denn mit dem modernen Zauber der Frauenbewegung wollte
der Rath Triebner nichts zu thun haben; der erſchien ihm ab

als bemitleidenswerther Humbug und als Werk des
eufels.

Minna war die Aelteſte einundzwanzig Jahre und
dieſe ſollte alſo mit dem Vater ins Bad reiſen, natürlich ohne
daß ſie eine Ahnung davon hatte, welcher höhere Zweck dabei
verfolgt ward.

„Eigentlich müßte ich ja mit den Kindern reiſen,“ hatte
Frau Albertine geſagt, „denn Du, Vater, haſt ja doch keinen
Begriff davon, wie man ein junges Mädchen ausführt.
Aber ich werde mit Lotte zu Haus bleiben, weil Dir doch
3 r von Deiner ſchweren, geiſtigen Arbeit nöthiger
iſt als mir.“

Der Kanzleirath nickte ſorgenvoll. Ja, ja, ſie war in der
That kein Kinderſpiel, dieſe ſchwere, geiſtige Arbeit, die er ſeit
fünfundzwanzig Jahren leiſtete

Minna empfing die Nachricht, daß ſie mit dem Vater nach
Ahlbeck reiſen ſollte, mit einem ſehr gleichgiltigen Geſicht.

„Jch würde lieber hierbleiben,“ erklärte ſie, „ſchick' doch
Lotte mit, Mama.“

„Nanu? Hier bleiben? Lotte mitſchicken Du biſt wohl
nicht recht bei Troſt, Minchen? Wenn Dir ſo was geboten
wird, müßteſt Du doch ſo hoch ſpringen vor Vergnügen Und
Frau Triebner hielt ihre Hand ſo hoch ſie konnte.
m ger inna dachte anders darüber und verzog die Lippen
mürriſch.

h e die Mama, „da ſteckt was dahinter! Wes
b willſt Du hier bleiben Augenblicklich geſtehſt O g!“

„Na, Mama,“ miſchte ſich Lotte mit verſtändnißvollem
Augenzwinkern ein, „das iſt doch ganz klar Minna will
lieber hier bleiben, weil Herr Rösler und Herr Schmidt und

Kurzhals und Herr Miedeke auch hier bleiben. Jn 14
agen iſt das große Vereinsvergnügen, das kann ſie doch dann

nicht mitmachen.“
„Gott bewahre Einen rief die Mutter, „ſie kann ſich

doch nicht aus allen Vieren was machen! Und an ſolchen
Grünſchnäbeln iſt überhaupt nichts gelegen komm Du mir
nicht mit irgend ſo 'nem Windbeutel an, der auf der Flöte
tirilirt und dazu die Geige kratzt, das rathe ich Dir

Minna hatte zwar keinen Begriff davon, wie man Flöte
blaſen und zugleich geigen könne, aber ein wenig roth war ſie
doch; denn der, dem ſie gut war, der Eine, der Held, der war
Algpernas Muſiker von Beruf, und zwar Stabstrompeter erſter

aſſe.
Seufzend wandte ſie ſich von der Mutter ab und ihren

Reiſevorbereitungen zu.
Die ſiebzehnjährige Lotte tröſtete ſie liebreich: die Mutter

meine es ja gar nicht ſo ſchlimm, und den Prinzen von Marokko
würde ſie ja wohl doch nicht zum Schwiegerſohn erwarten.
Uebrigens habe doch der betreffende Herr ſein Hochſchulexamen
gemacht und könne noch mal Kapellmeiſter werden und am
Ende habe doch auch Papa ein Wort S und der könne
ja ſeiner Minna zuletzt doch nichts abſchlagen u. ſ. w.

Minna ließ ſich tröſten, lächelte erſt durch Thränen und
lachte endlich ganz ſeelenvergnügt, als ein friſches Mouſſelin
kleidchen nach dem andern eingepackt wurde und ſie endlich mit
dem Papa in einem Coupö dritter Klaſſe abdampfte.

„Weshalb fahren wir eigentlich gerade nach Ahlbeck?“ fragte
ſie nach einer Weile.

Der hätte antworten müſſen, „weil in einem
Seebade ebenſo viel Herren als Damen ſind“. Er war aber
ein u und ſagte nur:

„Wenn wir nach Ems oder Konſtantinopel gefahren wären,
hätteſt Du dasſelbe fragen können.“

Minna ſchwieg einen Augenblick verdutzt; das war doch
eigentlich keine Antwort? Alſo fuhr ſie fort:

„Jch denke, wir gehen nur Deines Reißens wegen
ins Bad

„Nun ja, weswegen denn ſonſt
„Aber geht man denn wegen Rheumatismus ins Seebad?“
Du haſt doch gehört, geſagt hat, die Oſtſee

wäre gut für Alles! Jetzt laß mich aber ſchlafen, ich ſchlafe
immer den Vormittag über wenn ich reiſe.“

Der Kanzleirath lehnte ſich nach dieſer renommiſijeen
Wendung an das Luftkiſſen zurück, welches bald als Sitz, baldals Rückenkiſſen diente, und ſ(hüef augenblicklich ein. Bös-

willige Beohachter hätten denken können, daß ein ſo ſchnelles
Einſchlafen nur die Folge langjähriger Gewohnheit ſein könne;
da aber der Kanzleirath ſonſt um dieſe Zeit im Bureau ſaß,
muß man eine ſolche Andeutung mit Entrüſtung zurückweiſen.

Minna rechnete nach, wie oft in ſeinem Leben der gute
Vater wohl ſchon gereiſt ſei. Einmal vor drei Jahren nach
AltRuppin bei Berlin, wo man Kiefernduft und einen hübſchen
See genießen konnte, und dann noch einmal vor langer Zeit
damals hatte eine Tante ihm hundert Thaler vererbt mit der
Mutter nach dem Rieſengebirge. Damit war die Reihe ſeiner
Reiſen aber auch wohl erſchöpft. Gott, es war ja auch nicht
nöthig, zu reiſen, wenn man nicht direkt krank war! Es war
doch viel gemüthlicher zu Hauſe! Und das Vereinsfeſt, das

ohne ſie ſtattfinden würde ach es war doch zu
ade!

Minnas Köpfchen ſank vornüber, und nun ſchlief auch ſie
ihrem Beſtimmungsort entgegen.

Dieſer Schlaf dauerte bildlich noch einige Tage bei ihr an,
denn das Unerhörte trat ein, das Meer ließ ſie abſolut kalt,
und die Badegeſellſchaft war ihr langweilig.

Eines Tages aber erwachte ſie.
Papa Triebner ſaß mit ihr beim Morgenkaffee und las

den „LokalAnzeiger“ ſowohl wie die Badezeitung durch, als er
plötzlich ſchmunzelte und ſagte

„Kiek eener an, Minnachen unſere Kapelle macht ſich!“
Ath „Was für eine Kapelle, Papa?“ fragte ſie mit ſtockendem

em.
„Na unſere Regimentskapelle natürlich! Was meinſt Du

wohl, was hier en „Ahlbeck, den 5. Auguſt 1899. Wie
wir zu unſerer leb s vernehmen, hat unſere rührige
Kurdirektion die ausgezeichnete Kapelle des ten Regiments zu
einem achttägigen Gaſtſpiel engagirt: dieſelbe wird von Herrn
Kapellmeiſter Schmidt dirigirk werden, und freuen wir uns
ſchon lebhaft auf die bevorſtehenden Genüſſe.“

Daß ſich der Einſender dieſer Nachricht zweimal in einem
Abſatz ſo lebhaft freute, mußte bei Minna einen erklärlichen
Widerhall finden, denn ihre Augen ſprähten in plötzlichem Feuer,

und ſie lachte ganz ſelig auf.
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unumgänglich erſcheinen, nachdem der Vorſitzende des
größten dieſer Gerichte, des Berliner, im Braun'ſchen „Archiv
für ſoziale Geſetzgebung“, alſo in einem ſozialdemokratiſch
mindeſtens ſtark angehauchten Organ, ſeine Anſichten über eine
Reviſion des Gewerbegerichtsgeſetzes veröffentlicht hat. Damit
hat Herr Aſſeſſor v. Schulz r den Erfolg erzielt, daß
unter Hinweis auf ſeine amtliche Stellung ſeinen Vorſchlägen
eine Art von amtlicher Autorität beigelegt wurde, obwohl ſie
faſt überall mit jenen weiteſtgehenden Wünſchen zuſammen
fallen, die in der Kommiſſion des Reichstages bei Berathung
gewiſſer Jnitiativanträge von ſozialdemokratiſcher Seite geltend
gemacht werden.

Man pflegt es als Reſſortpatriotismus zu toleriren, wenn
amtliche Stellen darnach ſtreben, den Kreis ihrer Befugniſſe

erweitern. Das paſſirt nicht nur Gewerbegerichtsvorſitzenden,
ondern ſoll auch ſchon weit höher geſtellten Beamten, ſogar

Miniſtern paſſirt ſein. Wenn daher Herr v. Schulz generell
für Erweiterung der Befugniſſe der Gewerbegerichte plädirt, wenn

er ſogar die bisher ohnehin nur beſchränkt zuläſſige
Berufung an das ordentliche Gericht beſeitigen und
eine ſondergerichtliche Berufungs Jnſtanz für Gewerbe
gerichtsſachen ſchaffen, wenn er alles Mögliche unter
die gewerbegerichtliche Jurisdiktion bringen, wenn er
die Unternehmer verpflichten will, vor dem Einigungsamt zu
erſcheinen, und ſie dazu durch den Vorſitzenden mittelſt möglichſt
hoher Geldſtrafen angehalten werden ſollen, wenn er der
Errichtung von Jnnungsſchiedsgerichten widerſtrebt, ſo mag
ſolches alles und noch manches andere vom Standpunkte des
Reſſortpatriotismus aus gerechtfertigt erſcheinen, aber auch nur
von dieſem. Dem Miniſter für Handel und Gewerbe ſollte es
doch aber kaum gleichgültig ſein, wenn Privatanſichten
eines Gewerbegerichtsvorſitzenden als autoritäre Sanktion
meiſt ſozialdemokratiſcher Forderungen der Oeffentlichkeit
ſervirt werden. Solche Gleichgültigkeit wäre um ſo
weniger indizirt, als Herr v. Schulz zwar das Wahlverfahren
für die Gewerbegerichte ändern will, ihm aber garnicht beige-
fallen zu ſein ſcheint, daß eben dieſes Wahlverfahren mindeſtens
die Hälfte der Beiſitzerſtellen der Sozialdemokratie ausliefert,
und dieſes der ſpringende Punkt für eine Reform ſein müßte.
Hatte Herr Brefeld Veranlaſſung, die politiſche Agitation in
dem Berliner Gewerbegerichtsausſchuſſe zum Gegenſtande amtlicher
Nachforſchung zu machen, ſo ſollte er nicht zögern, durch gründliche
Unterſuchung zu ermitteln, wo die Urſache derartiger Befugniß-
überſchreitungen liegt. Man wird finden, daß das Heil-
mittel keineswegs in der Erweiterung der Kompetenz dieſer
Sondergerichte, ſondern in einer Aenderung ihrer Grundlage
zu finden iſt, daß es eine Unmöglichkeit iſt, Gerichte, die im
Namen des Königs Recht ſprechen, nach einem Wahlverfahren
zu bilden, deſſen Wirkung bisher nur eine Wirkung der ſozial
demokratiſchen Machtſtellung geweſen iſt. Daß der Reſſort
patriotismus eines Gewerbegerichtsvorſitzenden dieſe Wirkung
verkennt, mag begreiflich ſein der Miniſter wird ſie nicht ver-
kennen können, ſobald er ſich zu einer ernſthaften Enquete ent-
ſchließt, zu der mehr als genug Anlaß gegeben iſt.

Deutſches Reich.
Eine Einladung des Kaiſers. Der auf der Nord

landsreiſe befindliche Schnelldampfer „Auguſte
Viktoria“ der Hamburg-Amerika-Linie empfing vom Schiffs-
kommando Seiner Majeſtät Yacht „Hohenzollern“ folgende
Depeſche „Hohenzollern“ befindet ſich am 19. Nachmittags in Aale
ſund. Seine Majeſtät würden ſich freuen, wenn dort kurzer
Aufenthalt genommen wird. Paſſagiren iſt Beſichtigung der
„Hohenzollern“ geſtattet. In Folge dieſer huldvollen Depeſche,
welche unter den Paſſagieren große Freude hervorrief, iſt die
„Auguſte Viktoria“ geſtern nach Aaleſund gedampft.

Kaiſerbeſuch in Dortmund. Nach einem ſoeben beim Ober
bürgermeiſter eingelaufenen Telegramm wird der Kaiſer nicht, wie vor
geſehen, am 3. Auguſt die Einweihung des Hafens in Dorimund
perſönlich vornehmen, ſondern ſich durch Prinz Friedrich Leopold
vertreten laſſen.

Die bayeriſchen Landtagswahlen ſind eine wahre
Fundgrube politiſchen Jntereſſes, und bei jeder neuen Betrachtung dieſer eigenthümlichen Vorgänge ſtößt man auf Wahr-

nehmungen, die über den Tag und den Anlaß hinaus von
Wichtigkeit ſind. Liberalerſeits hat man ſich mit einer gewiſſen
reſignirten Genugthuung auf die Verurtheilungen berufen,
mit denen norddeutſche Centrumsblätter das von den

bayeriſchen Centrumsführern abgeſchloſſene Kompromiß mit
den Sozialdemokraten zurückgewieſen haben. Eine parallele
Erſcheinung aber iſt verhältnißmäßig wenig be-
achte! worden, nämlich daß jenes Kompromiß aucch
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe nördlich des Mains keinen
rechten Beifall gefunden hat. Man kann nicht ſagen, daß es
hart verdammt worden iſt, es ließen ſich ſogar Zeugniſſe der
Befriedigung anführen, aber wirklich wohl bei der Sache iſt
dieſen außerbayeriſchen ſozialdemokratiſchen Kritikern des
Kompromiſſes jedenfalls nicht. Es hat mancherlei
für ſich, wenn ſowohl die offene Verdammung in
den rheiniſchen Centrumsblättern, wie die mißtrauiſche
Zurückhaltung in den ſozialdemokratiſchen Organen in
Rorddeutſchland auf eine gemeinſame Urſache zurück
geführt wird, nämlich auf die bedenklichen Folgen, die aus dem
Kompromiß für die Geſammtheit der beiden Parteien auch im
übrigen Deutſchland erwachſen können. Das Centrum hat nun
doch einmal die Bündnißfähigkeit der Sozialdemokraten aner
kannt, und wenn das auch nur in Bayern praktiſch geworden
iſt, ſo zieht ein Schritt die anderen unvermeidlich nach ſich, und
engagirt bleibt das Centrum jedenfalls auch außerhalb der blau-
weißen Pfähle. Daß dies den klugen Führern der preußiſchen
Centrumspartei einige Beklemmungen verurſacht, läßt ſich ſchon be
greifen. Auf der anderen Seite mögen die Doktrinäre der Berliner
Sozialdemokratie mit ſehr gemiſchten und vielleicht auch gänzlich un
gemiſchten Gefühlen auf die kurzentſchloſſene Politik des
Draufgehens blicken, mit der ſich die bayeriſchen Genoſſen
ungefähr acht neue Mandate mit Hilfe des Centrums in
dem regelmäßigen Wahlbündniß haben verſchaffen können.
Vielleicht iſt es eine zu gekünſtelte Auslegung, wenn geſagt
worden iſt, daß die Haltung der Vollmar'ſchen Gruppe
in Bayern einen Sieg Bernſteins über Liebknecht bedeute, alſo
einen Sieg der praktiſchen Vernunft über öde „nichts-als-
Grundſätze“. Aber ein auffallender Unterſchied iſt doch vor
handen zwiſchen der Politik der bayeriſchen Gruppe und der
von Berlin aus den „Genoſſen“ vorgeſchriebenen, und es könnte
ſein, daß dieſe bayeriſchen Wahlen auf dem bevorſtehenden
ſozialdemokratiſchen Parteitage zu recht merkwürdigen Er-
örterungen führen werden. Einſtweilen hat man, ſo ſchließt die
„B. B.Ztg.“ dieſe intereſſante Betrachtung, nicht den Eindrnuck,
daß die Sozialdemokratie Alles, was ſie in dieſer Sache auf
dem Herzen hat, ſowohl Befriedigung wie Argwohn und Un-
willen, ſchon mit voller Deutlichkeit ausgeſprochen habe.

Handelskammer und Kleinhandel. Jn dem ſoeben
erſchienenen Bericht der Handelskammer zu Gotha heißt es, daß

der Geſchäftsgang des Kleinhandels zu lebhaften
Klagen Veranlaſſung gegeben hätte. Die Vertreter dieſes
Geſchäftszweiges bezeichneten als Urſache der ſtellenweiſe
geradezu kritiſchen Geſchäftslage die große Konkurrenz,
welche durch die Wagrenhäuſer und Konſumvereine
entſtanden ſei, und ſprechen Wünſche aus, welche die Erſchwerung
des Geſchäftsbetriebs dieſer Konkurrenzunternehmungen zum
Schutze des Kleinhandels betreffen. Die Handelskammer äußert
ſich nun in folgender Weiſe über dieſe Wünſche:

„Die Handelskammer hat ſich den vielfachen, auf Beſteuerung
der Waarenhäuſer gerichteten Vorſchlägen anderer Kammern nicht
anſchließen können. Die Handelskammer ſieht auch in der Erfüllung
der von den Vertretern des Kleinhandels geäußerten Wünſche keine
wirkſame Hülfe für dieſen Handelszweig. Der Kleinhandel kann
die Konkurrenz der Waarenhäuſer wirkſam nur dadurch bekämpfen, daß
er in Beachtung der erhöhten an ihn geſtellten Anforderungen einen
intenſiven Geſchäftsbetrieb anſtrebt. Die erhebliche
Vermehrung der Kleinhandelsgeſchäfte und der beim kaufenden Pu
blikum vielfach eingeführte „Bezug von außerhalb“ muß die Be-
theiligten veranlaſſen, durch in dividuelle Behandlung
der Käufer insbeſondere durch Eingehen auf die Wünſche
der einzelnen dieſen die Vortheile vor Augen zu führen, welche
der Bezug aus einem Geſchäfte gewährt, das ein perſönliches Ver
hältniß zu ſeinen Kunden unterhält und auf deren Neigungen und Ge
ſchmack weitgehende Rückſicht nimmt Die Stärke der Konſum-
vereine liegt in dem Einkauf großer Waarenmengen zu billigen
Preiſen und in dem Verkauf gegen baar. Der Kleinhandel kann da
her der Konkurrenz der Konſumvereine mit Erfolg begegnen, wenn
er dieſe Stärke ſich aneignet, das heißt wenn ſich Einkaufsgenoſſen-
ſchaften bilden und wenn der Detailliſt das kaufende Publikum zur
Baarzahlung erzieht.“

Dazu bemerkt die „Gothaiſche Landes-zzeitung“:
„Wenn man dieſe Auslaſſung mit den richtigen Worten

charakteriſiren wollte, ſo würde man recht unparlamentariſche
Ausdrücke zu wählen haben. Wir beſchränken uns daher

darauf, ſie als eine Phraſenblüthe niedriger m hängen, die
dem ehrenwerthen Stande, deſſen meiſte Mitgliedern ſich
von früh bis ſpät abrackern und mit allen erdenklichen
Mitteln ihre Kunden zu feſſeln ſuchen, geradezu wie
Hohn klingen muß.“

Ausland.
Spanien

Die Regierung und die Finanzprojekte.
Es iſt ſchwer einen annähernden Begriff von dem Zuſtand

zu geben, in dem ſich Spanien befindet man erinnert ſich nicht,
je ſolche Verhältniſſe erlebt zu haben. Von einer Regierung iſt
thatſächlich nichts mehr zu ſpüren, Niemand weiß, wohin eigentlich
die Fahrt geht und wo gelandet wird. Weder kann die Re-
gierung zu einer Verſtändigung mit der Oppoſition noch zu dem
Entſchluß kommen ihren Plan mit Hülfe der Kammermehrheit
durchzubringen. Und dabei liefert ſie der Oppoſition noch oben-
drein neue Waffen. So hatte letztere bei Feſtſtellung der Präſenz
ſtärke der Flotte verlangt, daß die Zahl der einzuberufenden
Manncchaften nach dem Verluſt rei Schiffe um 2000 Mann
herabgeſetzt werden müſſe. Der Marineminiſter hatte um einen Tag
Bedenkzeit gebeten, da er augenſcheinlich in ſeinem eigenen Budget
gar nicht Beſcheid wußte. Und nun rückt er mit der Erklärung
heraus, er wolle nicht nur 2000, ſondern ſogar 3000 Mann
ſtreichen, es handle ſich da um einen kleinen Rechenfehler.
Natürlich iſt nicht der Miniſter, ſondern die Arithmetik dafür
verantwortlich. Die Oppoſition hat alſo unter ſolchen Umſtänden
ganz recht, wenn ſie zunächſt eine genaue Prüfung der Ausgaben
fordert, um zu ſehen, ob vielleicht noch weitere „Rechenfehler“ zu
entdecken ſind. Auch in Bezug auf das Geſchenk der königlichen
Familie von einer Million Peſetas zum Beſten des Staatsſchatzes
hat die Regierung eine wenig glückliche Hand. Romero Robledo
fragte an, wie es damit beſtellt und warum den Cortes keine
Mittheilung darüber zugegangen ſei. Da ihm die Antwort
der Regierung nicht genügte, ſo ſtellte er den Antrag, der
Kongreß möge beſchließen, der Königin den Dank der Kammer
für ihr edelmüthiges Geſchenk durch eine beſondere Abordnung aus-
ſprechen zu laſſen. Und nun ereignete ſich das Merkwürdige, daß
der Miniſterpräſident, um ſeinem alten Gegner nicht recht zu geben,
die Mehrheit aufforderte, gegen dieſen Antrag zu ſtimmen. Der
Antrag wurde mit 145 Stimmen gegen vier abgelehnt. Im Auslande
wird man dieſen Vorgang ſchwerlich verſtehen. Eine monarchiſch geſtunte
Mehrheit weigert ſich ausdrücklich, einen natürlichen Akt der Höflichkeit
und Dankbarkeit der Krone gegenüber auszuüben, nur weil der Vor
ſchlag dazu von einem perſönlichen Feinde des Miniſterpräſidenten
ausgeht. Die Konſervativen brachen bei Veröffentlichung der Ab
ſtimmung in Hochrufe auf die Königin aus. Das nahmen aber die
Republikaner übel, und ihr Wortführer Azcarate ergang ſich in aller
hand Redensarten über die unmäßige Höhe der Civilliſte, über das
Geld, was da zum Fenſter hinausgeworfen werde 2c. Silvela erwiderte,
daß die kurze Herrlichkeit der Republik dem Lande theurer zu ſtehen
gekommen ſei, als die Unterhaltung monarchiſcher Einrichtungen.
Azcarate antwortete, die Republik habe aber keine Kolonien verloren,
worauf Silvela meinte, wenn ſie keine Kolonien verloren habe, ſo
ſei das nicht ihr Verdienſt, ſondern nur dem Umſtande zuzuſchreiben,
daß Niemand damals daran gedacht habe, ſie wegzunehinen. Und
ſo gab ein Wort das andere, bis ſchließlich ein Sturm ausbrach,
wie er ſelten erlebt worden iſt. Die ſchwerſten Beleidigungen,
Ausdrücke wie Schufte niederträchtige Verräther, Rau-
geſindel, Schweine, Blödſinnige und andere übelduftende
Blüthen, die ſich gar nicht wiedergeben laſſen, flogen
zwiſchen beiden Parteien hin und her, und es dauerte lange, bis die
Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt war. Und bei alledem rückt die
Hauptfrage, was aus dem Budget werden ſoll, nicht vom Fleck. Sil-
vela verlangte außer der Rentenſteuer nun noch die Bewilligung einer
Reihe anderer Geſetzentwürfe, während die Oppoſition dabei bleibt zuerſt
Reorganiſation, d. h. Verbilligung der Verwaltung, dann Feſtſtellung
der Einnahmen. Die Regierung droht, die Cortes den ganzen
Sommer und Herbſt und Winter tagen zu laſſen, die Oppoſition
kündigt Obſtruktion und Steuerverweigerung an. Diejenigen, die
noch nicht den Gedanken aufgeben wollen, der ſommerlichen Höllen
gluth Madrids zu entrinnen, klammern ſich, ſo bemerkt der Bericht
erſtatter der „Köln. Ztg.“, noch an eine letzte Hoffnung, nämlich an
den möglichen Erfolg der vermittelnden Thätigkeit Sagaſtas, der ſein
beſtes thut, um beide Theile zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen, da ihm
ja weder eine Zwiſchenregierung Martinez CamposTetuan, noch gar
die Ausſicht paſſen kann, am Ende ſelbſt dieſe ſchwierige Frage löſen
zu müſſen.

Nach einer ſpäteren Aeußerung des Miniſters des Jnvern werden
die Kammern nicht geſchloſſen werden, da der Finanzminiſter es für
möglich hält, daß die Budgetberathung beginnt, weil der von der
Oppoſition beantragte Geſetzentwurf über die Vereinheitlichung der
Staatsſchuld nicht ausreichend ſei. Die Kammer nahm einen
Antrag an, der dahin geht, den Namen Emilio Caſtelars an der
Wandfläche des Sitzungsſaales anzubringen.

„Aber Schmidt?“ fuhr der Kanzleirath fort. „Wer iſt
denn dieſer Kapellmeiſter Schmidt

„Jch kenne keinen Kapellmeiſter Schmidt,“ ſagte Minna
heuchleriſch.

Es war richtig; ſie kannte ja nur einen Hautboiſten Schmidt,
der wohl „flöten und geigen“ konnte. Daß der Papa ſich nicht
ſogleich auf den ſchlanken, dunkeläugigen Muſikus beſann, der
auf der letzten Nedoute fünf ihre Freundinnen vehaupteten
fünfzehn Tänze mit ihr getanzt hatte, das war kein Wunder.
Denn der Kanzleirath ſpielte wie alle Räthe auf jedem Ball Skat,
und dann war er blind und taub W ſeine geſammte Umgebung.

Minna lief ſtracks zu ihrer freundlichen Hauswirthin und
fragte ſie, ob ſie ein recht heißes Bügeleiſen bekommen könne.
Und dann ſtand ſie am Plättbrett und bügelte ihre duftigſten
Kleidchen auf. Und die Schuhe mußten beſonders fein ein-
gerieben und der Hut mit einem neuen Schleier verſehen werden.

Alles dies that ſie in einer Haſt und Aufregung, die jedem
aufgefallen wäre, nur ihrem Vater nicht, der radikal unſchuldig
in derlei Dingen war.

Wirklich langte die Kapelle auch an demſelben Nachmittag
noch in Ahlbeck an.

Minna hatte es verſtanden, ihren Vater zur richtigen
Stunde auf den Weg, der nach dem Bahnhof führte, zu lenken,
und wanderte jetzt mit ganz harmloſer Miene auf demſelben hin.

Die Muſici waren ſoeben angekommen und gingen mit
ihren eingehüllten Jnſtrumenten dem „Dorf“ zu. Abſeits von
den übrigen ging ein beſonders ſchneidig ausſehender Unter-
offizier was? Nein, er war ja Sergeant!

Minna traute ihren e degaeſnegeen Augen nicht, die
vermöge einer geheimnißvollen Konſtruktion gleichwohl geſehen
d daß der dunkeläugige Herr Schmidt dieſe Rangerhöhung
aufwies.

Mit einer Eleganz, die der eines Leutnants nichts nach-
gab, ſalutirte Herr Schmidt vor dem Kanzleirath und trat heran,
um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen.Vater TDriebner hatte Geieogegegwert, zu verſichern, daß

es einem hier gar nicht anders als gut gehen könne, aber er
hatte keine Ahnung mehr, wo er dieſen jungen Mann ſchon je
kennen gelernt habe.

Das Augenſpiel zwiſchen den heimlich Liebenden ſprach
Bände. Deſto wortkarger blieb Minnas Mündchen, bis ſie
endlich mit der Frage herausplatzte, wieſo er denn die
Kavelle leite

„Unſer dicker Kapellmeiſter iſt ja vor acht Tagen geſtorben,“
ſagte Schmidt mit einem vergeblichen Verſuch, plötzlich nieder
geſchlagen auszuſehen. „Da aber der Kontrakt mit der Bade
verwaltung ſchon geſchloſſen war und wir ſchon Urlaub dazu
hatten, bekamen wir die Erlaubniß, allein herzureiſen. Wenn
wir ſie nicht bekommen hätten, wäre ich übrigens dennoch her-
gekommen, ſo als Privater, meine ich. Eine Auffriſchung an
der See war mir durchaus nothwendig.“

„Sind Sie denn leidend erkundigte ſich der Kanzleirath
theilnehmend.

Schmidts Augen blitzten luſtig auf:
„Jm Allgemeinen eigentlich nicht ich leide nur gegen

wärtig an einer Affektion des Herzens doch hoffe ich hier
Heilung dafür zu finden.“

Bei dieſen Worten hatte der kühne Krieger ſich an Minnas
linke Seite heranmanövrirt und fragte jetzt, ob die Herrſchaften
ſeine Begleitung geſtatteten.

Der Kanzleirath war entzückt von dieſem Zuſammentreffen,zumal er mit ſubalternem Feldherrnblic im Handumdrehen
alle pekuniären Chancen des künftigen wirklichen Kapellmeiſters
berechnete.

Es war ganz klar, der junge Mann würde Karriere machen,
ſonſt hätte man ihm nicht dieſe Dirigentenſtelle anvertraut.

„Wenn ich das Muttern ſchreibe, welchen Schwieger-
ſohn in spe ich hier aufgegabelt habe, wird ſie meine Geſchick
lichkeit bewundern,“ dachte er in ſeinem Sinn. Denn ſoviel
hatte ſelbſt er jetzt bemerkt, daß ſeine Tochter dem Sergeanten
gefiel, und thatſächlich ſchien es ihm ſchon ſo, als ſei er ſchuld
an dieſer Bekanntſchaft.

Er ſchrieb jedoch nach reiflicher Ueberlegung nichts an
Muttern, und das war gut.

Denn dieſe würdevolle Regentin hatte bei Gelegenheit des
letzten Balles in Hörweite von Herrn Schmidt geſagt, daß mit
ihrer Einwilligung nie und nimmermehr „ſo 'n leichtſinniger
Muſikus“ eine ihrer Töchter heimführen werde. Nein. Dieſe
jungen Leute ſeien ja ganz nett zum Tanzen und Schwatzen,
aber heirathen ſollten ſie nicht, ſie bekämen ja doch alle mal
die Schwindſuchl. Das habe man erſt wieder an dem unglück
lichen Schulze geſehen

Dieſer unglückliche Schulze der vor drei Jahren wirklich
an der Schwindſucht geſtorben war, blieb nämlich ein Schreck
geſpenſt für die überfürſorglichen Mütter, und eine Zeit lang

waren die armen Stabstrompeter in den Ruf minderwerthigſter
Geſundheit gekommen.

Schmidt lachte darüber Minna weinte darüber, Papa
Triebner wußte nichts von der Sache, und das Ende vom
Lied war daß nach Ablauf der achttägigen Konzertreiſe Fritz
Schmidt Minna Triebners Hand zugeſagt erhielt.

Die Verlobung ward zunächſt in aller Stille in Ahlbeck
gefeiert, denn der Kanzleirath hatte ſich's in den Kopf geſetzt,
ſeiner Frau nichts vorher davon zu ſchreiben ſondern ſie mit
der vollendeten Thatſache zu überraſchen.

Merkwürdigerweiſe brach er ſeinen Badeaufenthalt uw
eine Woche früher als beabſichtigt ab.

„Jch freue mich furchtbar, Papachen, wenn wir eine Woche
früher wieder nach Haus kommen,“ ſagte Minna, „aber hat
Dir denn der Seeaufenthalt ſchon gut gethan?“

„Vierzehn Tage genügen bei Rheumatismus vollſtändig,“
erklärte der Kanzleirath ruhig.

Sie genügten in der That; denn er mußte ſich ſofort nach
ſeiner Heimkunft mit erneutem Reißen zu Bett legen, was ſeiner
gehobenen Stimmung etwas u that.

Jn die warmen Decken eingehüllt, ein Senfpflaſter auf der
linken Schulter, machte er dann ſeiner Gattin Mittheilung

von der geſchehenen Verlobung.
„Du haſt erreicht, was Du wollteſt, Albertine,“ begann er

war a „die Badereiſe hat ihren Zweck erfüllt: Minna iſt
verlobt.“

„Verlobt?!“ ſchrie die Mutter auf und breitete ſchützend
die Armee aus, als wolle man ihr ihr Kind rauben. „Verlobt
ohne mich? Mit wem

„Mit dem Muſikdirigenten Fritz Schmidt, der demnächſt
eine Berufung als Regiments Kapellmeiſter zu erwarten hat.“

„Mann!“ ſtöhnte Frau Albertine, „iſt das Dein Ernſt?
Einem ſolchen windigen Flötenbläſer willſt Du Dein Kind an-
vertrauen

„Beruhige Dich, Albertine, er bläſt gar nicht die Flöte.
Und übrigens habe ich ihm mein Wort gegeben, und die Sache
iſt abgemacht.“

Den Ton kannte ſeine Frau, gegen den gab es keinen
Widerſpruch mehr.

Sie fügte ſich alſo in das Unvermeidliche, aber zum
Schluß ſagte ſie doch

„Na, weißt Du, Vater das hätteſt Du zu Haus billiger
haben können
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Volksraad. Wahlrecht.
Jm Volksraad wurde heute die Berathung des Geſetzentwurfs

betreffend das Wahlrecht fortgeſetzt. Auf eine Anfrage erwiderte
Krüger, Milners Vorſchläge gingen zu weit würden ſie angenommen,
ſo würden die alten Burghers überſtimmt werden. Die Abänderung,
daß nur ſteben ſtatt neun Jahre Aufenthalt im Lande zur Erwerbung
des Stimmrechts nöthig ſein ſollen, ſei unbedeutend, und er Krüger
trete aus Gründen der Ehrlichkeit und Rechtlichkeit für dieſelbe ein.Dieſe Abänderung bringe Allen dieſelben Vortheile und entziehe den

engliſchen Einwendungen den Boden. Das Land laufe durch dieſe
Abänderung keine Gefahr, ſondern werde ſich im Gegentheil den Beifall

der ganzen Welt erwerben. nPretoria, 18. Juli. Der Volksraad nahm heute Nach-
mittag mit 22 gegen 5 Stimmen einen Beſchlußantrag an, nach
welchem allen Uitlanders, die am Tage der Veröffentlichung des
Geſetzes ſich ſeit ſieben Jahren in Transvaal aufhalten, das volle
Wahlrecht zugebilligt wird.

England.
Transvaal. Unterhaus.

Die „Times“ ſagt in einem Artikel, wenn es den weiſen
und pattiotiſchen Bemühungen der Fortſchrittler im Volks-
raad von Transvaal gelingen ſollte, die Annahme des vonMilner aufgeſtellten Mindeſtmaßes durchzuſetzen, ſo würden
ſie die füdafrikaniſche Frage ſo gut wie gelöſt haben.
Das Blatt hofft, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden kein Verſuch
gemacht werde, eine Erklärung des Kappremiers Schreiner herbei-
zuführen und meint, eine Erörterung der Frage im Kapparlament
zum jetzigen Zeitvunkt könnte nur Unheil von wahrſcheinlich der
ſchlimmſten und nicht wieder gut zu machenden Art anrichten.

Jm Unterhauſe wurde bei der Berathung des Berichts über den
Geſetzentwurf betreffend den Verkauf von Nahrungsmitteln ein von
der Regierung bekämpfter Unterantrag Lamberts, nach welchem die
Einfuhr und der Verkauf von Margarine, die wie Butter gefärbt
iſt, für geſetzwidrig erklärt werden ſollke, mit 297 gegen 68 Stimmen
abgelehnt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stumdsdorf, 18. Juli. (Der Verein ehemaliger

preußiſcher Garde), über den vor kurzem berichtet, iſt, wie
uns von Herrn Poſtverwalter Hennecke mitgetheilt wird, im Jahre 1881
gegründet. Er hat ſich ſeitdem nicht aufgelöſt, wohl aber war die
Mitgliederzahl bis auf 18 herabgeſunken. In dem Zeitraum vom
15. Juni bis zum 16. Juli. d. Js. iſt dieſelbe aber wieder bis auf
50 in die Höhe gegangen. Ein weiteres Wachſen iſt mit Beſtimmtheit
anzunehmen. Die am 16. d. Mts. einberufene Verſammlung war
zur Aufnahme von 32 neuen Mitgliedern und Beſprechung einer
Vereinsfeier des 18. Auguſt, dem Tage der Schlacht von St. Privat,
anberaumt.

Delitzſch, 18. Juli. (Diebſtahl.) In vergangener Nacht
wurden einem Böttcher, der in der Brauerei Krauſe und Co. hier-
ſelbſt beſchäftigt iſt, von zwei etwa 18 jährigen Burſchen ein Porte-
monnaie mit 90 Mk. entwendet. Die Diebe wurden erkannt und
konnten heute Morgen verhaftet werden. Ein Betrag von 79 Mk.
r noch bei ihnen vorgefunden und dem Beſtohlenen zurück-
gegeben.

Belgern, 18. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern Vormittag
gegen 10 Uhr in der Elbe der Schiffer Karl Hamiſch von hier. Hamiſch
wollte ſeinen kleinen Fiſcherkahn an einen Kettendampfer, welcher
aufwärts fuhr und verſchiedene Frachtkähne ſchleppte, anhängen, dabei
karambolirte ſein Kahn mit einem großen Fahrzeug und ſchlug um.
damiſch fiel ins Waſſer und wurde unter einen großen Frachttahn
getrieben. Als er nach einer geraumen Zeit wieder zum Vorſchein
kam, verſuchte er durch Schwimmen das Land zu erreichen, es ver
ließ ihn aber die Kraft, und er ging unter. Sein Leichnam iſt bis
etzt noch nicht gefunden.

Torgau, 18. Juli. (Begnadigung.) Der vom
Schwurgericht am 6. Juli 1898 wegen Mordes zum Tode verurtheilte
Landwirth Georg Gumlich iſt durch allerhöchſten Erlaß vom 1. Juli
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden.Naumbnurg, 18. Juli. (änfall Schierling ſtatt
Peterſilie.) Am ArtilleriekaſernenBaue brach geſtern durch
irgendwelchen unglücklichen Zufall ein Gerüſt zuſammen, auf dem
ein etwa 10 m langer, eiſerner Träger lagerte; nicht nur dieſer,
ſondern auch ein auf. dem Gerüſt ſtehender italieniſcher Arbeiter
ſtürzte herunter und erlitt Verletzungen an Arm und Hüfte der
rechten Seite. Dieſer Tage hatte es in einer hieſigen Familie als
Mittagsgericht Schotenerbſen gegeben dabei war aber ſtalt Peterſitlie
Schierling ans Eſſen gekommen und es ſtellten ſich bald Vergiftungs-
erſcheinungen ein, die bei einer Tochter des Hauſes und dem Dienſt-
mädchen heute noch nicht völlig überwunden ſind.

Eiſeunberg, 18. Juli. (J mmer langſam voran.)
Am Freitag Vormittag traf der Zug von Croſſen, der fahrplanmäßig
um 9 Uhr 46 Min. an ſeinem Beſtimmungsorte hätte anlangen
ſollen, mit einer Verſpätung von einer Stunde hier an, weil ihm
unterwegs, wie man ſagt, die Kohlen und damit der Dampf aus
gegangen war. Daß unterwegs die Kuppelung reißt und die Loko
motive allein ankommt, iſt auch ſchon dageweſen.

Hettftedt, 18. Juli. (Elektriſches Licht.) Die Firma
Carl Berger Halle a. S. wird noch in dieſer Woche mit den In
ſtallationsarbeiten für die elektriſche Veleuchtung beginnen laſſen. Die
Zahl der Lichtabnehmer und der feſtgezeichneten Flammen hat nach
dem „Hettſt. Wchbl.“ die rwartungen erheblich über
ſtiegen. Uebrigens ergiebt ein Vergleich des Beleuchtungs-
ſarifs der irma Kramer u. Co. mit demijenigen, welcher
in unſerer Nachbarſtadt Aſchersleben von der Elektrizitäts
geſellſchaft aufgeſtellt worden iſt, für die hieſigen Konſumenten einen
erheblich günſtigeren Abſchluß, indem nämlich hier ſchon bei 500 Brenn-
ſtunden die gleichen Rabatt-Vergünſtigungen eintreten, die dort erſt
bei mehr als der doppelten Anzahl Brennſtunden Platz greifen. Jn
Bezug auf die elektriſche Bahn iſt es bei dem forcirten Tempo,
mit dem auf der ganzen Strecke gearbeitet wird, doch ſehr
wahrſcheinlich daß die Jnbetriebſetzung noch vor Eintritt
des Winters erfolgen wird. Andernfalls wäre es ſchwer begreiflich,
weshalb der Bahnbau und die Fertigſtellung der Kraftſtation in
Kloſtermansfeld mit ſolchem Aufwand an Arbeitskräften gefördert
wird. Wenn es vielleicht auch zweifelhaft bleiben wird, ob man ſchon
zur „Eisleber Wieſe“ die elektriſche Bahn wird benutzen können, ſo
glauben wir doch, daß der Termin der Betriebseröffnung nachher nicht
mehr lange auf ſich warten läßt.

V Eisleben, 18. Juli. (18. Mitteldeutſches Bundes
ſchießen.) Der heutige 3. Feſttag zeichnete ſich dadurch aus, daß
beim Feſteſſen Herrn Bürgermeiſter Welcker ein Ehrendiplom
als Ehrenmitglied des Mitteldeutſchen Schützenbundes vom Vor-
ſitzenden desſelben, Herrn LüdeckeLeipzig, überreicht wurde. Am
Abend fand unter Leitung des Kapellmeiſters Neißer aus Waſa
einem gedorenen Eisleber ein großes Kunſtkonzert ſtatt, in welchem die
beiden hieſigen Muſikkorps mit Verſtärkung von Mitgliedern des Halleſchen
Opernorcheſters und das Muſikkorps der Merſeburger Huſaren wirkten.
Der Beſuch war ſo zahlreich, daß Viele keinen Platz in dem großen
Garten erhalten konnten, es waren über 2000 Perſonen anweſend.
Eine „Feſtmuſik“, der Altſtädter Gilde von Hrn. Neißer gewidmet, kam
mit zum Vortrag und wurde dieſelbe wie alle Nummern mit großem
Beifall aufgenommen.

b. Schmirma (Kr. Querfurt), 18. Juli. (Verletzung durch
eine Diſtel.) Vor einigen Tagen verletzte ſich die Arbeiterfrau
Johanna Bernau beim Seelen die rechte Hand an einer Diſtel
durch Eindringen von Stacheln. Bald darauf entſtand eine ſo
ſchwere Entzündung und Vereiterung der Hand, daß die B. behufs
Operation in die Halleſche Klinik aufgenommen werden mußte.

o Beyernaumburg, 18. Juli. (Ein deutſcher Pfarrer
aus Spanien) kehrte am Sonntag bei uns ein. Herr Paſtor
Amtsberg aus Barcelona war auf ſeiner Guſtav Adolf-Reiſe
durch Deutſchland ins girſg Pfarrhaus gekommen und brachte den
im Gotteshaus zahlreich Verſammelten einen deutſch evangeliſchen Grußaus Spanien. Dieſen Lande der einſtigen Jnquißtionen und Autodafés,

in dem yveute noch der mittelaltrige Katholizismus, geleitet von
einem unduldſamen Jeſuitismus, in voller Blüthe ſteht, und ab
geſehen von ſeinen verderblichen Einflüſſen auf das politiſche,
wirthſchaftliche und ganze öffentliche, auch ſittlich reli
giöſe Leben eines edel veranlagten Volkes auch
dem Proteſtantismus Luft und Raum zu verwehren ſucht.
Ergreifend waren die Bilder welche der eifrige und wackere Vor
kämpfer des Evangeliums in Barcelona, einer Weltſtadt von 550 000
Einwohnern, mit allem Komfort der Neuzeit, von den Nöthen und
mancherlei Anfechtungen der Evangeliſchen in jenem noch tief im
katholiſchen Aberglauben verſunkenen, darin durch die Prieſter
ſchaft feſtgehaltenen Lande gab. Er konnte aber
daneben auch lichte Bilder ſtellen von den ſeit dreißig
Jahren dort erſichtlichen Fortſchritten der evangeliſchen Kirche,
das ſich doch auf die Länge dem Eindringen evangeliſcher Regungen
nicht verſchließen kann. CEirca 10000 evangeliſche Spanier ſind in
kleinen Gemeinden hin und ber im Lande durch ſpaniſche Evangeliſten
(Methodiſten, Wesleyaner, Plymouthiſten 2c.) geſammelt, und einige
deutſch evangeliſche Gemeinden, ſo in Madrid, Barcelona c. ſind
ſtille Feuerheerde des Evangeliums. Beſonders die Gemeinde von
Barcelona (ca. 5-—600 Seelen) verdient volle Beachtung. In einer
allerdings von den öffentlichen Verkehrswegen ganz abgeſchloſſenen
Kapelle hält ſte ihre fleißig beſuchten Gottesdienſte. Eine blühende
deutſche Schule von 70 Kindern mit 10 Lehrkräften, ganz
nach deutſchen Lehrvlänen eingerichtet, ſorgt für die heranwachſende
Jugend, auch ſpaniſche, engliſche und andere Kinder nehmen an ihr
Theil. Ein deutſches Hoſpital nimmt ſich der kranken Deutſchen an,
wöchentliche Familienabende im Pfarrhaus ſorgen für treuen
Zuſammenhalt der evangeliſchen Deutſchen. Cs ſoll nun ein großes
Gebäude für all dieſe kirchlichen, Schul und Gemeinde- Einrichtungen
gebaut werden, und wirbt der rührige Paſtor Amtsberg um Freunde
für ſeine gute und edle Sache. Möchte er deren recht viele finden

Heldrungen, 18. Juli. (Bohrungen.) Am Freitag
Nachmittag waren 4 Herren, darunter der Bergrath aus Weißenfels,
im Bohrthurm am „Waldſchlößchen“ anweſend, um den in ihrer
Gegenwart zu Tage geförderten Kern zu beſichtigen. Das Ergebniß
war ein gutes; zunächſt iſt ein Steinſalzlager angebohrt und hofft
man für die Folge auch Kaliſalze zu Tage fördern zu können. Das
Muthungsrecht wird nunmehr von der Bohrgeſellſchaft nachgeſucht.

Nordhanſen, 18. Juli. (Der Ober präſident derProvinz Sachſen,) Herr Staatsminiſter v. Boetticher, wird auf
einer Reiſe durch die Provinz Sachſen auch unſere Stadt am
kommenden Sonnabend beſuchen. Bei dieſer Gelegenheit findet im
Sitzungsſaale der Stadtverordneten eine Vorſtellung der beiden hieſigen
ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt.

Heiligenſtadt, 18. Juli. Eine Stadtverordneten-
ſ i tz un g) mit wichtiger und umfangreicher Tagesordnung hat heute
ſtattgefunden. Die Magiſtratsvorlage betr. die Errichtung einer
elektriſchen Centralbeleuchlung zu einem Koſtenaufwande
von 125000 Mk. verurſachte eine lange Debatte. Beſchloſſen wurde,
eive gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen, welche das Projekt prüfen
ſoll, beſonders nach der Seite hin, ob die Stadt ſelbſt die Ausführung
der Anlage übernimmt oder einer Privatgeſellſchaft die Konzeſſion
überträgt. Nach dem Muſter der Gehaltsregulirung für Staats
beamte, Lehrer u. ſ. w. hat die Stadt Heiligenſtadt eine
Gehaltsfkala für ſämmtliche ſtädtiſche Beamte
GBürgermeiſter, Bureau und Kaſſenbeamte, Forſtperſonal, Polizei,
Feldaufſeher und Nachtwächter) aufgeſtellt, die nach eingehender
Durchberathung Annahme fand. Das Gehalt des Bürgermeiſters
z. B. iſt auf 3600 Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu 3 Fahren bis
auf 5400 Mk. ausſchließlich einem Wohnungegeldzuſchuß von
480 Mk., feſtgeſetzt. Beſchioſſen wurde, die Uebernahme von
Nebenämtern durch ſtädtiſche Beamte in Zukunft nicht mehr
zu geſtatten.

Worbis, 18. Juli. (Die Stadtverordneten
Verſam mlung) berieth in ihrer letzten öffentlichen Sitzung über
die Anfrage der Provinzialverwaltung, ob die Stadt Worbis bereit
ſei, die Errichtung einer Provinzial-Jrrenanſtalt in
Worbis fördern zu helfen. Die Anſtalt ſoll etwa 150 Kranke auf
nehmen und braucht eine Grundfläche von 40 bis 50 Morgen. Die
Verſammlung begrüßt den Plan ſympathiſch und erklärt ſich zur
Bringung von Opfern bereit, ſobald die Provinzialverwaltung mit
näheren Vorſchlägen herantritt.

Schönebeck, 18. Juli. (Leichenfund.) In der Nähe
der Kohlerſchen Badeanſtalt bei Frohſe wurde der Leichnam eines
etwa 50jährigen Mannes aus der Elbe gezogen. Es iſt der Leichnam
des vor einigen Tagen ertrunkenen Schiffers irre

Aſchersleben, 18. Juli. (Exploſion.) eſtern Vor
mittag um etwa 94 Uhr wurden die Bewohner durch einen ſtarken
Knall erſchreckt. Es ſtellte ſich bald heraus, daß in der Niederlage
der LöwenDroguerie ein Ballon mit Lack aus unbekannten Gründen
explodirt war. Die dadurch entſtandene Feuersgefahr wurde bald
beſeitigt. Menſchen ſind nicht in Gefahr gekommen.

Dörnmitz, 18. Juli. Vom Uebungsplatz Loburg.)
Jm nächſten Monat wird ſich auf dem Uebungsplatz ein reges Leben
entwickeln infolge der Kavallerie- Uebungen der Garde-Kavallerie
diviſion. Sie wird trotz der ſehr vielen auf dem Uebungsplatze
bereits befindlichen maſſiven, Blech und Holzbaracken und großen
Leinwandzelte mit Einſchluß derer, die bis dahin noch fertiggeſtellt
werden ſollen, doch noch Einquartierungen in den Tagen vom 8. bis
23. Auguſt in vielen umliegenden Ortſchaften nöthig
machen. Wie ſchon jetzt beſtimmt werden die Ortſchaften
Wollin rüningen, Böcke, Buckau bei Zieſar, Köpernitz,
Pramsdorf, Rottſtock, Steinberg, Gräben, Dahlen, Glieneke
die Stadt Zieſar, Bücknitz, der Flecken Görzke, Werbig, das Ritter
gut Rofenkrug, Dretzen, Groß-Lübars und Magdeburgerforth mit
Theilen des LeibGardehuſarenRegiments, der GardeUlanen, Garde
Dragoner und des 1. Garde-Feldartillerie- Regiments belegt werden.
In den Tagen vom 9. bis 21. Auguſt wird der Stab der 4. Garde
Kavalleriebrigade in Roſenkrug, der Stab der 1. Garde-Kavallerie-
brigade in Groß-Lübars und der Stab der Garde-Kavalleriediviſion
in Magdeburgerforth Quartier nehmen. Die übrigen Truppentheile
der GardeKavalleriediviſion werden in den Baracken des Lagers bei
AltenGrabow untergebracht werden.

teh. Sorge a. H., 17. Juli. (Geneſungsheim des
Johanniterordens.) Heute Nachmittag fand durch eine
Kommiſſion des Johanniterordens, beſtehend aus den Herren
Miniſter des Kgl. Hauſes von Wedel, Wirklicher Geh. Rath von
Levetzow, General der Kavallerie Graf von Wartensleben, Re
gierungspräſident von Dewitz Erfurt, Landrath von Brünneck
Hannover, ſowie den Herren Oberſtabsarzt Dr. Pannwitz-Charlotten
burg, Reg.- Baumeiſter BödkeBerlin, Landrath SchaeperNordhauſen,
Forſtmeiſter BrockenhauptBenneckenſtein und Andere die Beſichtigung
eines zur Oberförſterei Benneckenſtein gehörigen, am ſogenannten
Ochſenberg gelegenen Platzes ſtatt, wo ein Geneſungsheim ſeitens
des gedachten Ordens aus einem größeren Legat errichtet werden
könnte. Der betreffende, von kräftigen, würzigen Tannen beſtandene
Platz, von dem ſich ein herrlicher Rundblick nach Hohegeiß und dem
ganzen Brockengebirge bietet, fand auch den ungetheilten Beifall der

Herren, ſodaß es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß das Geneſungsheim dort
errichtet wird.

(Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der Beilage.)

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 21. Juli, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.
Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

20. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 20. Juli, Abends
8/2 Uhr Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag, den21. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hüffspred. Keller.

Standesamt. x

Halle, Meldungen vom 18. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Amtsrichter Edmund Hoyke, Opp.ln und

Johanne Korn, Goetheſtr. 39. Der Arbeiter
Halle und Joſefa Chreka, Merbitz. Der Kaufmann Ernſt Wüſthoff,
Halle und Eliſabeth Rudolph, Hamburg. Der Geſchirrführer Wilhelm
Ulbrich und Marie Noſinski, Giebichenſtein. t

Eheſchließzungen Der Schneidermſtr. Max Bergner, Bernburger
ſtraße 21 und Selma Müller, Zwingerſtr. 20. Der Paſtor Paul
Sauberzweig, Königsdorf und Helene Ahrens, Thalamtſtr. 1. Der
Kaufmann Franz Rudloff, Weißenfels und Helene Schlüter, neue
Promenade 7. Der Photograph Adolf Heinſch, Greiz und Anna
Schuppe, gr. Sandberg 16.

Geboren Dem Beſitzer des naturwiſſenſchaftl. Jnſtituts Willy
Schlüter, Ludwig Wuchererſtr. 9, T. Erna. Dem Bahnarb. Otto
Schuſter, Bernburgerſtr. 17, S. Guſtav. Dem Wurſthändler Rob.
Schauerhammer, Thorſtr. 23, S. Ernſt. Dem Lokomotivheizer Guſt.
Roſenbuſch, Deſſauerſtr. 19, S. Walther. Dem Kaufmann Karf
Merten, gr. Ulrichſtr. 7, T. Hanne. Dem Schloſſer Otto Helm
Ackerſtr. 6, S. Otto. Dem Kunſtgärtner Auguſt Kammann, Schiller
ſtraße 23, S. Hans. Dem Maler Karl Albert, Blücherſtr. 16, T.
i Dem Eiſendreher Albert Bernſtein, Liebenauerſtr. 19, T.

argarethe.
Geſtorben Des Reſtaurateur Karl Ermes Ehefrau Marie geb.

Schön, 42 J., Dreyhauptſtr. I. Des Bergmann Herm. Hübert T.
Louiſe, 1 Mon., Schloſſerſtr. 18. Des Former Otto Aßmann S.
Erich, Bernhardyſtr. 2. Des Kaufmann Alfred Gold-
mann T. Elſe, 2 J., alt. Markt 24. Der Kgl. Oberförſter a. D.
Hans von Burkersroda, 75 J., Lafontaineſtr. 5. Des Geſchirrführer
Robert Simon T. Hedwig, 9 Mon., Fleiſcherſtr. 39.

Giebichenſtein, Meldungen vom 15. bis 18. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Geſchirrführer W. Ulbrich und M. Noſinski

geb. Brauüns, gr. Brunnenſtr. 20.
Eheſchließungen Der Bahnarb. J. E. Berkes und A. L. Reſo

geb. Hartmann, gr. Brunnenſtr. 1. Der Fabrikarb. L. H. F. Graue
und C. S. D. Dunker, Böckſtr. 9. Der Kaufmann W. M. Voecke
und F. A. J. Heſſe, Steinſtr. 4.

Geboren Dem Schuhmacher F. O. Beyer, Auguſtſtr. 60, T.
Hedwig Thereſe. Dem Fabrikarb. V. Glowka, Burgſtr. 55, T. Eliſe
Margarethe. Dem Monteur A. H. Jürgens, Wittekindſtr. 2/3, S.
Willy Heinrich Fritz. Dem Geſchirrführer L. Hoffmann, Advokaten-
ſtraße 9, T. Anna Frieda. Dem Schloſſer O. B. Michagelis,
Wettinerplatz 14, S. Carl Friedrich Wilhelm. Dem Handarb.
F. W. Müller, Triftſtr. 40, S. Otto Hermann.

Geſtorben: Des Mehlhändler R. Herrmann T. Erna Hedwig,
1 J., Reilſtr. 5. Das Dienſtmädchen A. M. Jliſch, 15 J. Des
Handarb. O. Pultz T., todtgeb., Auguſtſtr. 57. Des Privatmann
C. A. Vetter Ehefrau Hulda geb. Kopp, 76 J., kl. Goſenſtr. 4.

Drotha, Meldungen vom 11. bis 17. Juli 1899.
T her ſseboren Der Arbeiter G. Moſch ünd W. A. Florian,

rotha.
Geboren Dem Dachdeckermſtr. F. Poppe, Magdeburgerſtr. 80,

T. Emma Frieda. Dem Fabrikarb. J. H. Cornelius, Oppinerſtr. 1,
S. Emil Julius. Dem Maurerpolier A. L. Hannemüller,
Mötzlicherſtr. 8, S. Wilhelm. Eine unehel. T., Magdeburgerſtr. 61.
Dem prakt. Arzt Dr. O. P. Schumann, Magdeburgerſtr. 29, T.
Waldtraut Jngeborg. Dem Handarb. F. F. Fritzſche, Magdeburger-
ſtraße 17, S. Willy. Dem Maurer F. Parſch, Giebichenſteinerſtr. 4,
S. Walther Fritz.

Geſtorben: Des Maurer und Hausſchlächter F. A. Nagel
Zwill.S. Moritz Willy und Albert Max, 1 Mon., Lindenſtr. 15.
Des Fabrikarb. W. O. Henze S. Wilhelm Otto, 2 Mon., Magde-
burgerſtr. 11. Des Fabrikarb. H. F. Heinrich S. Willy Paul, 1 J.,
Grünſtr. 1. Des Fabrikarb. C. W. A. FFiedler T. Hermine Marie,
1 Mon., Magdeburgerſtr. 48..

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. VBrakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraftbetrieb.
Modernste lange Damenketten

S in allen Preislagen am Lager.
Wert Herrmann Nach
Inh.: Paul Milzark, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Ewmpfehle mein grosses Iager in Sätteln, Reitzeugen,

fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sätteh).
Reisekoſſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. Iustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten anf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.

Steppaedſeen,

Daunendledßen,
Salafdedſten

empfiehlt

in grosser Auswahl

HlC. Weddy-Pöuicko,

Leipzigerstrasse 6 u. T.

incenz Krysmalski,
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ziehen zu wollen.

Friedmann Co.

e

J Peckolt Raahke.e ceeeceeeee—Her eeee e e e ehe e eeeeseees v

Die unterzeienneten hiesigen Banken und Bankſirmen sind übereingekommen,

vom 22. Juli cr. ab bis auf Weiteres

Halle a. S., den 15. Juli 1899.9 D. H. Apelt Sohn.
G. H. Fischer.

Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.Paul Schauseil Co.

7 D. D. T.e e e e e

am jeclenmm Sonnabend düe Cassenstuncdlen Mittags bis 2 Uhr e
für den Verkehr mit ihren Geschäftsfreunden auszudehnen und die

r an Nachmittag geschlossen Zan haltenund bitten ergebenst, diese veränderte Arbeitszeit bei den rer Zur ren Dispositionen für Sonnabend in Berücksichtigung 8

Hermann Arnhold Co., Bank-Com. Ges.
Genossenschaftshank, e. 6. m. b. I. Ernst Haassengier Co.

Landschaftliche Bank
L. Schönlicht. Spar- u. Jorschussbanb

E. E.

Frenkel Poetsch.Beckor. 8Hallescher
Julius

H. F. Lehmann.
Reinhold Steckner.c

CA e

cier Provinz Sachsen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hugo Barth zu Wieskau
iſt die Maul und Klaueuſeuche h hea.

Kaltenmark, den 17. Juli 1899
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Ochſenbeſtande des Oberhofes der Frau Gutsbeſitzerin Marie

Knaner zu Schwoitſch iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Osmünde, den 18. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.
Antliche Bekanntmachungen.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der Ziegelei Artern, Geſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung zu Artern
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins- hierdurch aufgehoben.

Artern, den 13. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht.

Oel-,
Frucht und Saatmarkt

in Weimar
Miktwoch, den 9. Auguſt d. Js.
Vom Gemeindevorſtand
Der Oberbürgermeiſter

Pabst. (9457
Rittergutz Verpachtung.

Das Sr. Exzellenz dem Oberjäger-
meiſter Herrn Grafen von der
AſſeburgFalkenſtein zu Meisdorf
Whorige, ca. 5 Kilometer von

allenſtedt und 6 Kilometer von
Ermoösleben belegene Rittergut

Meis dorf
mit einem Geſammtareal von ca.Hektar, darunter ca. 248 Hektar Aer

und 41 Hektar Wieſen (12,690 Mark
GrundſteuerReinertrag) nebſt Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, ſoll vom 1. Juli1900 ab u zwölf Jahre öffentlich meiſt-

Zu dieſembietend verpachtet werden.
Zwecke iſt auf:

Montag, den 31. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr

im Rentamt zu Meisdorf
Termin angeſetzt, zu welchem Pachtbe
werber ergebenſt eingeladen werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſowie die
Grundſteuermutterrollen können bei uns
eingeſehen werden. (9324

Meisdorf, den 12. Juli 1899.
Gräflich von der Aſſeburg'ſches

Rentamt.

Eine Fürftl. Pattung
in Weſtpreußen

iſt umſtändehalber ſofort mit brillanter
Ernte zu cediren. Boden durchweg
Rüben und Weizen. Größe 1770 Morgen.
Tadelloſes Jnventar. 140 Stück Rind
vieh, 40 Arbeitspferde, 100 Schweine,
10 Fohlen. Neuer Dampfdreſchſatz. SchöneJagd. Brillantes Wohnhaus mit 12 Zim-

mern. Zwei Bahnhöfe 4x km. Pacht-
dauer noch 9 Jahre. Pachtzins 12 000 Mk.
Zur Uebernahme 100 000 Mk. erforderlich.

Offerten unter Z. 9485 befördert die
Expedition dieſes Blattes. 9485

Gute Existenz.
Gutgehendes, in ſehr lebhafter

Lage befindliches

Delikateſſen
u. Aufſchnitt-Geſchäft,

verbunden mit
Wein-, Spirituoſen- u. Süd-

frucht- Handlung
iſt Verhältn. halber unt. günſt. Bed.
zu verkaufen. Off. u. L. 5794 an die
Ann.-Exp. G. L. Daube Co., Leipzig.

67 St. Hammellämmer

Seltene Offerten!
Prachtv. Rittergut
mit vornehm. Schloß, Park und
ca. 790 Morg. gut. Boden (Prov.
Sachſen) erbtheilungshalber ſofort
zu verkaufen. Anz. 150 000 Mk.

Schönes Landgut
mit vorzüglichen Gebäuden, circa
105 Morgen Acker, direkt am
Bahnhof und 15 Min. von
herrl. Refidenzſtadt belegen, iſtpreiswerth zu verkaufen. Milch
verkauf allein verzinſt die Kauf
ſumme mit ca. 69 Anzahlung
25 000 Mk. (9462

Auskunft ertheilt koſtenlos
Jnuſpektor Tettenborn,

Sondershauſen.

GrundſtücksVerkauf.
Ein in der Nähe von Halle a. S. be

legenes Grundſtück, beſtehend aus vorca. 11 Jahren neuerbautem großen Wohn
hauſe, Kornſpeicher mit Dampfmaſchine,Eenteſimalwaage, eigenem Bahnanſchluß-

8geleis, Stallung und ca. 3 Morgen großem
Garten, paſſend zur Speditions-Lagerei,
GetreideGeſchäft, Brauerei und Mälzerei,
ſowie zu jeder Fabrikanlage, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Offerten unter M. A. 121 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Beruburg,. [(9442

Volle Anerkennung
zolle ich der Sächſiſchen Vieh Ver
ſicherungs Bank in Dresden für die
prompte Entſchädigung meines in Folge
der ſogen. Bornaiſchen Krankheit ver
endeten Pferdes. (9445

Morl b. Halle a. S., d. 1. Juli 1899.

Otto Dippe,
Rittergutsbeſitzer.

Zu Verſicherungs Abſchlüſſen für alle
Thiergattungen bei feſten, billigen
Prämien (ohne jeden Nach oder Zuſchuß)
empfehlen ſich als Vertreter der Sächſiſchen

ViehVerſicherungs-Bank in Dresden
C. Schröter, Jnſpektor,

Halle a. S., Leſſingſtraße 23 a.
Roggenſeile

von prima Lan troh, dreimal zu ge
brauchen, des l. Langſtroh offerirt

BVennewitz bei Gröbers.
9427] Laue-

feldhahn Geleise
nebſt Wagen für alle Zwecke, Weichen,
Drehſcheiben e. ſtets ſofort lieferbar; 2

leihweiſe. 8868Aktien-Gesellschaft für Feld- und
Kleinbahnen-Bedarf,

vormals Orenstein Koppel, Leipris.

r JRapkplaneg, ca. 35 I m, II
Rapsplanen von Flaxfegel 18,
Rapsplanen v. Flaxleinen 15,
Rapsplanen, e groß, 23, 50 7
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfg., offeriren [9141

P laut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

W. Tornau, Büchſenmacher,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 88,

empfiehlt:
Jagdjoppen f. Jäger u. Radfahrer v. 3.Kan,
Gamaſchen für Jäger und Radfahrer von

1,50 an,Mückenſchleier von 2 an,
Ruckſäcke von 1,50 an,
Jagdſtühle von 3 an.

Kammfrommer Ponny
für Kinder zum Reiten geſucht. Offerten
mit Preis und näheren genauen Angaben
unter U. I. 67540 beförd. Rudolf
Mosse, Halle a. S.

150 halbengliſche

Fettlämmer
ſtehen zum Verkauf.

Zſchepkau bei Zörbig.
Brandt, Rittergutsbeſitzer.

50 Stück ausgemerzte
Rambonillet-Mutterſchafe,
zur Zucht geeignet, hat abzugeben

Rittergut Dehlitz a. Saale.
Bahnſtation Dehlitz a. S. an der Bahnlinie

CorbethaDeuben.Die Rittergutsverwaltung.

9407] Koch.

(7 Monate alt) und

40 St. Mutterſchafe

verkauft Gerhardt,Rittergut Reinsdorf b. Arkern.

40 Stück

Merzschafe,
zur Maſt geeignet, die Auswahl
80 Stück giebt ab, das Ritterg. Rödgen
bei Leimbach.

9464 C. MeinicKe,Baustellen cröüwitz
Dölauerſtraße, preiswerth zu verkaufen. Näheres Königſtraße 90 I.

Ueber-eusen Sie sich, dass meine
Deutschland-

S FahrräderV e u. Zubehörtheilee Wie besten undäabei
u Aite allerbniigeten sind.

Wiederverkäufer Sesneht.G Haupi-Kataiog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

Zum Einmachen.

t Fruchteſſige,
auz vorzüglich zum Einlegen der
rüchte, bringe hiermit in em-

pfehlende Erinnerung. Verkauf in
einzelnen Litern und g f

oflieferant,Th. franz, Gr. Märkerſtraße.
Hochfeinſte CentrifugenTafelbutter,

täglich friſch, von ſüßer Sahne, nur 8,20
Mk., feinſte Natur-Süßrahmbutter 7,40Mk. verſende in 10 Pfundkübeln frei
gegen Nachnahme

Krat, Kaukehmen, Oſtpreußen.

Havanna-Honig
j kein Kunſiprodukt „Zuckerhonig“,

ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt in beſter Qualität
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70

aCarlbodeh, n n r
Soeben wieder eingetroffen:

zum
Würzen

der
Suppen,

wenige Tropfen genügen.

H. Chr. Werther Co.,

Zur Ernte!!DiemenPlanen,
Sant- u. Vorlege-Planen

jeder Größe und Preislage,
Arbeiter Schuhhütten, Arbeiter Schutzmäntel

liefert unter Garantie billigſter und beſter Ausführung ſehr leiſtungsfähig
FrüherV. Lehmann Pfaſfenber

Säcke, Planen, Zelte u. Deckenfahrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., nur Königſtraße 78/79, Nähe Bahuhof.
Muſter umgehend zu Dienſten. W

Marktplatz 20.

Müllers Maisſteim-Melasse
(geſetzlich geſchützt)

anerkannt beſtes Melaſſe Miſchfutter
für Pferde und Rindvieh

offeriren billigſt [7951z r C e er, früher Otto Koebke.
Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüglicher und

erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

als
Mähemaschinen, Heu- u. EKrnte-Rechen, Henwender, Dreseh-
maschinen, Lokomobilen, Göpelwerke, MHäcksel- u. Grün-
futtermaschinen, Futterdämpfſer, Schrotmühlen mit Walzen
und answechſelbaren Mahlſcheiben, neueste Milchentrahmer ete,
O. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabril,

Trotha, Bahnhof 869
Von heute ab ſteht wieder ein großer Trans

port prima
ochtragender und neumilchender

e Kühe mit IKälbern,
l aeter Milchvieh, preiswerth bei mirS. geringe Halle a. S., u I.

Von Freitag, den 21. Juli er. ab
ſteht ein

großer Transport
Bayriſcher Zugochſen

preiswerth bei mir zum Verkauf.
Halle a. S.,

89.

(9467

h. Branls-

Stammzlehtereid. grossen, weissen Edelschweine (Vorxsvire)

der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichewerth.
5) Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell.
S der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt

e 145 Preise.
Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er

K haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell- P
A wüchſigkeit un böchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe v feſt. Es koſten:
h F 3 Monate alte Eber 8 Mk., Sauen 50

(Zuchtthiere 1 R. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
J Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandktbe-
S dingungen enthält, gratis und frauko.

1899. E.
GareoeeaC er e h J

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leiprigerſtraße 87.
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Mittwoch Beilage zu Nr. 334 der Halleſchen
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und

Zeitung 19. Juli 1899
angrenzenden Staaten.

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizeu.
Vor 29 Jahren, am 19. Juli 1870, erfolgte die Kriegs

erklärung Frankreichs an Preußen. In dieſer hieß es,
daß man dem Plane, einen preußiſchen Prinzen auf den Thron von
Spanien zu erheben, als ein gegen die territoriale Sicherheit Frank
reichs gerichtetes Unternehmen betrachten und in der Weigerung des
Königs, dem franzöſiſchen Botſchafter eine die künftige Möglichkeit
einer ſolchen Kandidatur ausſchließende Zuſage zu geben, einen Frank
reich bedrohenden Hintergedanken erblicken müſſe.

Halleſche Nachrichten.
Gemeindehaus. Die Königliche Regierung, als Patronats

dehörde, hat ihre Zuſtimmung zu dem gerichtlichen ergleich zwiſchen
der Glauchaiſchen Kirchengemeinde und dex Stadt Halle, über welchen
wir erſt jüngſt berichtetcn, gegeben. Es känn nunmehr die gerichtliche
Auflaſſung des ſtreitigen Grundſtücks Glauchaerſtraße 24 zu Gunſten
der Stadt Halle erfolgen. Die vorgedachte Kirchengemeinde beab
ſichtigt ſeit Längerem den Bau eines Gemeindehauſes, der nun endlich
perfekt werden wird, da die Stadtverordnetenverſammlung am Montag die
Regulirung der Gommergaſſe, an der das zu erwerbende Grundſtück liegt,
feſtgeſetzt hat. Es handelt ſich um das frühere Elitzſch'ſche, jetzt
Gräb'ſche Grundſtück Mittelwache Nr. 6, dicht neben dem Pfarr-
rundſtück. Würde das Fleiſchermeiſter Brendel'ſche Grundſtück,
tittelwache 5, mit erworben, ſo könnte eine nicht unweſentliche Ver

breiterung der Gommergaſſe, die dringend noth thut, erfolgen und
leicht verkäufliche Bauſtellen blieben immer noch übrig.

r Beſtäligung der Jnnungen. Der Grund, weshalb die
Beſtätigung der Jnnungen von Seiten der Königl. Staatsregierung
noch nicht erfolgt iſt, liegt lediglich an der Schuld der bet effenden
Jnnungen ſelbſt. Dieſelben haben ihre Entſchließung, ob ſie als
freie oder ZwangsJnnung ihre fernere Thätigkeit entfalten wollen,
der Königl. Regierung nicht bis zur geſetzlichen Friſt d. h. bis zum
1. Oktober 1898 angezeigt und ſich zunächſt darauf verlaſſen, daß ſie
bis Oſtern d. J. Zeit hätten. Dann waren die beſchließenden Ver
ſammlungen in den meiſten Fällen von ſo wenig Mitgliedern beſucht,
daß ſie ausfallen und neue Verſammlungen anberaumt werden
mußten. Darüber verging die Zeit. Bis zu Michaelis d. J. werden
ſämmtliche Jnnungen ihre Beſtätigung in Händen haben.

Oeffentliche Verlooſung. Der Herr Oberpräſident hat
dem Ornithologiſchen Centralverein für Sachſen und Thüringen zu
Halle a. S. die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der in der Zeit
vom 10. bis 13. November d. J. in Halle a. S. ſtattfindenden
Nutz- und Muſter-Geflügelausſtellung eine öffentliche Verlooſung von
Ausſtellungsgegenſtänden zu veranſtalten und die in Ausſicht ge
nommenen 1500 Stück Looſe zu je 1 Mk. in der Provinz Sachſen
zu vertreiben.

Die diesjährigen Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen
Reitervercins bei Halle finden bereits am 29. und 30. Juli ſtatt,
worauf ausdrücklich aufmerkſam gemacht wird. Vielfachen Wünſchen
entſprechend, ſind die Rennen in dieſem Jahre auf Sonnabend und
Sonntag verlegt worden, um den auswärtigen Beſuchern die Theil
nahme zu erleichtern. Die Verlegung in den Juli hat eine erfreuliche
Vermehrung der Nennungen zur Folge gehabt, ſodaß überall auf gute
Felder gerechnet werden kann. Auch das Waſſer iſt von den Wieſen
gänzlich entfernt, welche mithin vorzüglich zu werden verſprechen. Die
Reſtauration übernimmt die Halle'ſche Aklienbrauerei.

Zweig- Verein Sr Bekämpfung der Schwindſucht in
Halle a. S. Seit der Gründung des Vereins liegen bis jetzt im
Ganzen 21 Anträge von Kranken ausſchließlich aus dem Arbeiter
ſtande vor. Von dieſen Anträgen ſind bis jetzt erledigt: Durch
Unterbringung in Heilſtätte Vogelſang bei Gommern 2 Frauen,
welche am 17. d. M. abgereiſt ſind, 1 Patient nach Bad Köſen auf
ca. 6 Wochen geſandt, 1 Patient hat Unterſtützung zum Land-
aufenthalte erhalten, desgl. geht noch 1 Patient demnächſt zum Land
aufenthalt, 1 Patient reiſt am 22. d. M. nach Sülzhayn, die Koſten
trägt die Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt zu einer Hälfte,
während der Zweigverein und die Krankenkaſſe die andere Hälfte trägt.
Von der Krankenkaſſe werden meiſt nur Beiträge in Höhe des Kranken
geldes verlangt. Ferner ſind noch 2 Patienten zunächſt auf mehrere
Wochen der Klinik zur Behandlung überwieſen über 11 Patienten
ſteht das Gutachten des ärztlichen Beiraths noch aus und wegen der
Unterbringung von weiteren 2 Patienten ſchweben noch Verhand
lungen mit der Verſicherungsanſtalt und der Krankenkaſſe bezw. der
Koſtenbeſeitigung. Hieraus iſt zu erſehen daß ſich dieſe ſegensreiche
Einrichtung ſchon recht gut bewährt und iſt nur noch zu wünſchen,
daß ſich zur Erlangung der Mitgliedſchaft genannten Vereins viele
neue Mitglieder melden werden, damit der gute und edle Zweck, die
der Verein verfolgt, der leidenden Menſchheit zur Wiederherſtellung
ihrer Geſundheit im vollſten Maße erreicht werde.

Zur Vereinsmeierei. „8000 Vergnügungsvereine giebt es
in der Provinz Sachſen“ hat Jemand berechnet. Da käme alſo
auf etwa 350 -400 Einwohner ein Verein. Man hat da wohl recht, von
einer Vereinsſucht zu ſprechen und ſie zu den anſteckenden Krank
heiten zu zählen. Die davon Betroffenen vertheilen ſich heute in
rührender Uebereinſtimmung faſt gleichmäßig auf Stadt und Land.
Dabei überwiegt die Zahl der Vergnügungsvereine. Vor Kurzem
hat hier eine Verſammlung getagt, die gegen die Schwindſucht und ihre
Folgen kämpfen will, da faſt 4 unſerer Bevölkerung unter dieſer
tückiſchen Krankheit leidet. Aber wieviel haben ſich zu dieſem Kämpfe
gegen die Schwindſucht, die Zeit und Kraft, rechtes Erholungs- und
Fortbildungsbedürfniß, ſauer verdienten Arbeitslohn und mühſam er
ſparte Groſchen, Kindererziehung und Familienglück, Pflege guter
Freundſchaft und getreuer Nachbarſchaft in unſerem deutſchen Volks
leben nur zu ſchnell ſchwinden macht, gemeldet Der Beitritt zu
dieſem ſegensreichen Vereine geht Mut nicht ſo ſchnell, als wenn
es ein Tanz, Sauf- oder Raufverein wäre. Doch kann es
auf dieſem Wege nicht weiter gehen. Staat und Kirche, Stadt
und Landgemeinde haben gemeinſame Pflicht, Deiche und
Dämme zur Abwehr aufzuwerfen. Sie ſind es vor Allem der heran
wachſenden n ſchuldig, die im Bewußtſein ihrer Selbſtherrlich
keit ſich mit Wonne in den Sumpf der Vergnügungsvereine ſtürzt
und in Gefahr ſteht, religiös und ſittlich, geiſtlich und wirthſchaftlich
darin zu ertrinken. Beiſpiele traurigſter Art kann jede Gemeinde
liefern Rieſenhafte Unſummen werden in dieſen 8000 Vergnügungs
vereinen oft auf die unwürdigſte Weiſe verſchlungen und vergeudet,
und das erreichte Vergnügen und die geſpchte Erholung beſteht
meiſtens in kläglicher Verkümmerung von Leib und Seele, in Unluſt
zur gewohnten Tagesarbeit, in Anreizung zu allerlei Ausſchreitungen
bedenklichſter Art. Entſpricht denn der Dilettantenklub Amor“, der
Rauchklub „Edelweiß“ und „Qualmdute“, die Geſangvereine „Krähe“
und „Stockheiſer“, der „200 Pfundverein“ und als allerneuſte
Gründung der „Hemdsärmelverein“ wirklich einem tiefgefühlten
Bedürfniß, oder ſind ſt nicht Kennzeichen eines ſittliches Tiefſtandes,
Sturmzeichen einer ſicheren Verſumpfung unſeres Volksthums
Kein Volksfreund wird dem Verlangen, ſich in Vereinen auch zur
Erholung und Unterhaltung zuſammenzuſchließen, wehren wollen,
aber gegen jedes Ueber maß wird er kämpfen. Unter den über
flüſſigen uud albernen Schöpfungen der Vereinsbildung leiden die
zuten Vereine die edle Ziele verfolgen und zur Bethätigung von
Kameradſchaft, Freundſchaft und Nächſtenliebe, zur Unterſtüßuug von
Wittwen und Waiſen, Armen und Nothleidenden, Glaubensgenoſſen
und Gemeindegliedern auffordern. Solcher Vereine können wir nie
genug haben, da ſie unſer ſoziales Pflichtbewußtſein wecken und pflegen
und uns für des Tages Ärbeit ſtark und treu machen. Gegen die
znmnatürlichen und ſittlich zweckloſen Vereinsbildungen gilt es daher

mit aller Entſchiedenheit Front zu machen. Sie bedingen eine all
gemeine Mobilmachung der gutgeſinnten Volksfreunde gegen
ſolches Maſſenattentat auf Volkskraft und Volksvermögen. Wer hat
den Muth, in ſeinen Kreiſen dagegen aufzutreten

Den ehemaligen Augehörigen des Regiments Nr. 67
bietet ſich vom 29. bis 31. Juli d. Js. Gelegenheit, alte Kamerad-
ſchaft aufzufriſchen. Jn Braunſchweig, in welcher Stadt das
Regiment 16 Jahre garniſonirte, haben ſich, wie auch in anderen
Orten, ehemalige 67er in Liebe zu Kaiſer und Reich, zur Pflege
treuer Kameradſchaft zuſammengeſchloſſen. Dieſer Verein weiht an
oben genanntem Tage ſeine Fahne und ladet alle ehemaligen
Regimentskameraden zur Theilnahme an dieſer Feier ein.

Ednard Stranß- Konzerte in den „Kaiferſälen“. Am
Sonnabend und Sonntag werden Konzerte der Eduard Strauß-
Kapelle aus Wien in den „Kaiſerſälen“ ſtattfinden. Der Kapelle
geht ein ganz vorzüglicher Ruf voraus. Das Programm bielet eine
Ausleſe reizvoller Stücke, die, nach uns vorliegenden Urtheilen, in
kaum zu überbietender Weiſe ausgeführt werden. Alles in Allem,
den Beſuchern ſtehen ſeltene muſikaliſche Genüſſe bevor und iſt der
Beſuch der Konzerte ſehr zu empfehlen.

Das Trompeterkorps des 2. Sächſiſchen Ulauen-
Regiments Nr. 18 giebt morgen, Donnerstag, Nachmittag im Bad
Wirtekind und Abends im „Wintergarten“ Konzerte, worauf wir
empfehlend aufmerkſam machen.

Zur Baurathéwahl in Dortmund wird von unſerem
Korreſpondenten mitgetheilt „Dortmund, 18. Juli. In der geſtrigen
geheimen Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums wurde der Beſchluß
vom 24. April d. Js. betreffend die Wahl des Herrn Bau
rath Genzmer-Halle wieder aufgehoben. Von Letzterem
lag nunmehr auch ein Schreiben vor, daß er auf die Wahl als
Stadtbaurath in Dortmund endgiltig verzichte. Ferner wurde
beſchloſſen, in der nächſten Sitzung Herrn Bauinſpektor Kullrich zum
Stadtbaurath für den Hochbau und als Mitglied des Magiſtrats zu
wählen, dagegen die Stelle eines Stadtbauraths für Tiefbau vor
läufig nicht auszuſchreiben, wenigſtens ſo lange nicht, als Herr
Baurath Marx im Amte ſei.“

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Tagesordnung für die Sitzung am Donnerſtag, den
20. Juli: 1. Herr Chemiker Kitzing: Heizwerthbeſtimmungen.
Die calorimetriſche Bombe von Berthelot. 2. Sonſtige Mit
theilungen.

Feruſprechverbindung. Der Fernſprechverkehr mit Horn-
burg und Bismark (Prov. Sachſen) iſt hergeſtellt. Die öffentliche
Venutzung iſt für Bismark von heute an, für Hornburg vom
21. d. M. an geſtattet gegen die bekannte Sprechgebühr von 1 Mk.
für ein Dreiminuten-Geſpräch.

Apol o. Theater. Wo ſoll man Abends hingehen, um ſich
zu erholen Wo ſitzt man bequem, geſchützt, bei einem guten
Tropfen im Grünen Wo wird man dabei noch angenehm unter
halten Antwort: Jm Garten des Apollotheaters. Die Stadt
Halle hat leider recht wenig hübſche größere Gärten, umſomehr iſt
es begreiflich, daß das Publikum an ſchönen Sommerabenden
ſchaaren weiſe nach dem Apollotheater wandert, in deſſen großen,
hübſchen Garten bei Konzert und Spezialitätenvorſtellung die Zeit
aufs Angenehmſte vergeht. Das Wetter iſt zur Zeit prächtig, ſo daß
man keine Ueberraſchung durch einen Regenguß zu befürchten hat.
Herr Kapellmeiſter Friedemann bietet mit ſeiner Kapelle hübſche
muſikaliſche Genüſſe, bis die Artiſten des neuen Spielplans auftreten.
Da ſind zunächſt die beiden feſchen Soubretten Odillon, die mit
Geſang und Tanz anmuthsvoll abwechſeln und mit ihren hübſchen
Liedchen, munteren Bewegungen und feinen Koſtümen r Beifall
erringen. Ein ganz wunderbarer Menſch iſt der Herr Olrac, der
ſich mit Recht das anatomiſche Räthſel nennen darf. Er gebraucht
die Hände ſtatt der Füße und ſcheint an den unbeweglichſten Stellen
des Körpers Charniere oder Gummibänder zu beſitzen, denn ſeine
Gelenkigkeit iſt beinahe unheimlich. Lebhaften Applaus erntet auch
der Humoriſt Schweighofer, der recht treffliche Verschen bringt,
welche manche Unſitte in bumoriſtiſcher Form geißeln. Gewaltige
Kraſtmenſchen ſind die Gebrüder Harris, welche mit Centner
gewichten umherwerfen, als wären es Spielbälle. Hübſche Akrobaten-
ſtückchen zeigt die Familie Toma vom Größten bis zum Kleinſten
herab, auch das we.ibliche Mitglied ſteht nicht zurück. Natürlich
ernten auch die preußiſchen Farben ſchwarz-weiß, verkörpert durch die
Carters (ein ſchwarzer Heer und eine weiße Dame), großen Bei
fall, ſo daß ein Abend im Apollotheater ein wirklich lohnender iſt.

Bruunenfeſt in Bad Wittekind. „Aller guten Dinge
ſind drei“ endlich iſt das Wittekinder Brunnenfeſt zur Thalſache
geworden, aber auch gleichzeitig zum „Ereigniß“ der Sommerſaiſon.
Denn die geſammte beſſere Geſellſchaft unſerer Stadt ſchien ſich
geſtern in Wittekind ein Rendezvous gegeben zu haben die nach
vielen Hunderten zählende Feſtverſammlung lieferte den erneuten
Beweis, welcher Beliebtheit ſich das herrliche Stück Gotteserde

„„Wittekind“ genannt bei den Hallenſern erfreut und welche
Anziehungskraft namentlich das Brunnenfeſt in ungeſchwächter
Weiſe ausüht. Schon der Nachmittag hatte eine große
Zahl von Feſigäſten vereinigt, welche für die Weiſen der
Friedmann'ſchen Kurkapelle (es ſeien die Ouverturen zu „Mignon“
und „Tell“, eine Fantaſie aus „Arda“ und das „Lohengrin“-Vorſpiel
beſonders erwähnt) eine dankbare Hörerſchaft bildeten. Jn Schaaren
aber geradezu ſtrömte das Publikum am Abend herzu, um den
Klängen der Kapelle des königl. ſächſ. Jnfanterie- Regiments Nr. 106
aus Leipzig zu lauſchen, die unter der ausgezeichneten Leitung des
Herrn Muſikdirektors Mätthey eine des wärmſten Lobes werthe
Militärmuſik lieferte und nach jeder Nummer, namentlich aber nach
den Ouverturen „Luſtige Weiber“ von Nicolai, „Ruy Blas“ von
Mendelsſohn, ſowie nach der großen Fantaſie aus Wagner's
„FliegendemHolländer“, mit lebhaftem Beifall bedacht wurde. Ganz beſon
deres Intereſſe nahm das mit fortreißender Bravour exekutirte Saro ſche
Schlachtenpotpourri Deutſchlands Erinnerungen an
die Kriegsjahre 1870,71“ in Anſpruch, dem das Winter
lin g' ſche Tongemälde „Dodesritt der von Bredow'ſchen
Brigade bei Mars-la-Tour“ (für Halle eine Neuheit) an
paſſender Stelle eingefügt war. Wie ſolchergeſtalt für angenehme
Unterhaltung und ſeitens des Herrn Rohde auch für die leibliche
Verpflegung auf das Beſte geſorgt war, ſo kam auch derjenige Theil
des Publikums, der ſeine Schauluſt an der programmgemäßen
Jllumination und an dem Feuerwerk befriedigen wollte,
voll und ganz auf ſeine Rechnung. Es war ein ſchönes
Bild, als mit dem Eintritt der Dunkelheit die geſammten
Badeanlagen durch Tauſende von bunten Laternen und Jlluminations-
lämpchen geſchmückt wurden und das Lichtermeer das bunte Menſchen
gewoge auf dem Konzertplatze und auf den neugeſchaffenen Pro
menadenwegen „in die hellſte Beleuchtung verſetzte“. Das den
Abſchluß des ſchönen Feſtes bildende, von den Herren Gebr. Pfeiffer

elieferte Feuerwerk verdiente die Bezeichnung als „Brillant“
Feuerwerk und kam dadurch zu beſonderer Geltung, daß man diesmal
den freien Platz am Badehauſe dafür gewählt hatte.

Selbſtmord eines Knaben. Die kürzlich an der Ziegel-
wieſe gelandeke Leiche eines Knaben iſt als die des 14jährigen Pflege
ſohnes der K.'ſchen Eheleute in Merſeburg rekognoszirt worden.
Der Knabe war Laufburſche in einem dortigen Geſchäft geweſen und
hatte ſich in demſelben eine kleine Unredlichkeit zu Schulden kommen
laſſen. Aus Furcht vor Strafe bat er ſeinem Leben durch Ertränken
in der Saale ein Ende gemacht.

Unfälle. Der Geſchirrführer Wilhelm Roſe aus Giebichen
ſtein wurde von einem Bekannten aus Scherz mit Steinen geworfen.
Leider traf ein ſolcher das rechte Auge des Roſe in ſo unglücklicher
Weiſe, daß er eine gefährliche Verletzung desfelben davontrug.
Selegentlich eines Skieites zwiſchen zwei halbwüchſgen Burſchen

der wie gewöhnlich in re er erhielt der 15jährige
Handlanger Max Rentſch von hier durch ſeinen Gegner mitteſſt
einer Bierflaſche einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß er eine
bedeutende Wunde mit großem Blutverluſt davontrug. Durch
unglücklichen Zufall ſtürzte der Arbeiter Karl Kren zien mit einer
Bierflaſche derart hin, daß er infolge der Glasſplitter eine große
Wunde am rechten Unterarm mit Durchſchneidung der Schlagader
und der Sehnen davontrug.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Fortſetzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatte.)
b. Teuchern, 18. Juli. (Unfall.) Während der Arbeiter

Johann Kühnapfel auf bieſigem Bahnhofe mit Ausladen von Vieh
beſchäftigt war, verunglückte derſelbe dadurch, daß ein niederſtürzender
Ochſe auf ihn zu liegen kam. K. erhielt hierbei einen Beckenbruch
und wurde auf ärztlichen Rath der Halleſchen Klinik überwieſen.

b. Kursdorf, 18. Juli. (Um die Weiblichkeit.) Am
Sonntag Abend gerieth der Knecht Hermann Meder wegen eines
Mädchens mit anderen Burſchen in Streit. Von letzteren wurde
Meder ſo heftig niedergeworfen, daß er einen Bruch des linken
x davontrag er befindet ſich in kliniſcher Behandlung
zu Halle.

Magdeburg, 18. Juli. (Unfall mit tödtlichem
Ausgang.) Montag Nachmittag gegen 6 Uhr wurde die Sanitäts
wache Buckau, um bei einem Unfall Hülfe zu leiſten, nach der
Maſchinenfabrik von Otto Gruſcon, Schönebeckerſtraße 66, gerufen.
Auf halbem Wege wurde der Wache jedoch die Mittheilung über
bracht, daß Hülfe nicht mehr erforderlich ſei, da der Verletzte ſeinen
Leiden bereits erlegen ſei, worauf die Wache zum Devpot zurückkehrte.
Der Unfall betraf den Arbeiter Wilhelm Friedrich aus Cracau, dem
in der Fabrik bei der Arbeit eine ſchwere Laſt auf den Körper ge
fallen war, wodurch ihm die Beine und die Schlagadern
verletzt wurden. Der Tod iſt durch Verbluten eingetreten.

Salbke, 18. Juli. (Sel b ſt mord.) Am 4. Juli war
in Fermersleben die Leiche eines unbekannten Mannes in der Elbe
gefunden worden. Am 1. Juli hatte man in Frohſe am Elbufer
einen vollſtändigen Männeranzug entdeckt. In Folge der angeſtellten
Nachforſchungen hat ſich herausgeſtellt, daß der Erirunkene wohl ein
Handelsmann B. aus Leipzig iſt, den Krankheit und ſchlechter Ge-
ſchäftsgang in den Tod getrieben haben.

Goslar am Harz, 18. Juli. (Die Heidelbeerleſe)
auf unſeren grünen Harzbergen hat ihren frohen Anfang genommen.
Jung und Alt, meiſt Frauen und Kinder, ſieht man am frühen
Morgen „jin die Berge“ ziehen, um die beliebte Waldfrucht unter
Sang und Klang einzuſammeln. Die Heidelbeeren, die im vorigen
Sommer nur im geringen Maße vorhanden waren, ſind heuer
reichlich da, nur etwas klein, doch aber in Folge der letzten heißen
Witterung recht zuckerreich. Fünf Liter dieſer Frucht koſten jetzt noch
1,25 Mk. ſpäter bei größerem Angebot wird der Preis geringer.
Der Heidelbeererlös der ärmeren Bevölkerung iſt meiſtens nicht
gering.

b. Finſterwalde, 17. Juli. (Ueberfahren.) Als der
Fuhrmann Moritz Pehle mit ſeinem Geſchirr in die Nähe eines
Bahnüberganges kam, ſcheuten die jungen Thiere plötzlich infolge
eines vorüberfahrenden Zuges und gingen durch. Pehle, welcher
hierbei vom Wagen herasſtürzte, kam unter die Räder und erlitt
einen ſchweren Bruch des rechten Unterſchenkels; er wurde in die
Klinik nach Halle geſchafft. Hier zeigte ſich leider, daß infolge großer
Vernachläſſigung des Bruchſchadens vorausſichtlich eine Amputation
des Beines nöthig ſein wird.

Werbig (bei Zieſar), 18. Juli. (Ein ſeltenes Jubi
läum) fand kürzlich hier ſtatt. Der Schulze unſeres Dorfes und
die beiden Schöppen feierten zugleich das Jubiläum der 25 jährigen
Amtsthätigkeit. An der deshalb veranſtalteten Feſtlichkeit nahmen
faſt alle Ortsbewohner Theil. Der Ortsvorſteher erhielt als Geſchenk
einen Rohrſeſſel, der eine der beiden Schöppen eine lange Pfeife und
der andere eine große Kaffeetaſſe, die etwa 1 Liter des braunen
Naſſes faßt. Jn humoriſtiſchen Verſen beſang der Ortslehrer die erſte
Wahl und die Wirkſamkeit der drei Jubilare. In ſchönſter Harmonie
verlief die Feier.

Deſſau, 17. Juli. (Ende eines Ausſtandes.) Die
hieſigen Malergehülfer, die mehrere Wochen lang wegen Nicht-
bewilligung von geforderten Lohnerhöhungen von Seiten ihrer Meiſter
die Arbeit eingeſtellt hatten, haben die Arbeit zu den alten
Lohnſätzen wieder aufgenommen.

Braunſchweig, 18. Juli. (Feuerſicherheit derWaarenhäuſer.) Nach der „Volkszeitung“ iſt eine Nachprüfung
der Waarenhäuſer in Bezug auf ihre Feuerſicherheit anläßlich des
Brandes in Braunſchweig miniſteriell angeordnet worden. Die Orts-
volizeibehörden werden im September über das Ergebniß dieſer
Nachprüfung und die nothwendigen Maßnahmen zur Erhöhung der
Sicherheit Bericht zu erſtatten haben.

Weimar, 18. Juli. (Der Großherzog) hat, wie be
ſtimmt gemeldet wird, für dieſen Sommer von dem herkömmlichen
Aufenthalt in Wilhelmsthal abgeſehen. Er wird vielmehr bis gegen
Ende Juli in Belvedere bleiben und dann das Seebad Scheveningen
beſuchen.

Jeua, 18. Juli. (Waldfeſt.) Am 30. d. Mts. findet zu
Rockau bei Tautenburg ein großes Waldfeſt des Guſtav Adoif-
Vereins ſtatt, bei dem mehrere aus der römiſch- katholiſchen zur
Da iſchen Kirche übergetretene Oeſterreicher Anſprachen halten
werden.

Altenburg, 18. Juli. (Bismarckſäule.) Auch das
Altenburger Land will eine Bismarckſäule errichten. Auf der höchſten
Höhe des öſtlichen Heimathgaues, der Spitze des Reuſter Berges
ſoll ſie erſtehen. Zur Ausführung iſt auch hier der preisgekrönte
Entwurf des Architekten Kreis in Dresden angenommen worden.
Er ſoll jedoch in einer den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden
Weiſe ohne ſchematiſche Nachbildung ausgeführt werden und wird
ein Fundament aus den wuchtigen erratiſchen Blöcken ron Linda
erhalten. Sofern die Beiträge reichlich fließen, iſt es
möglich, mit dem Projekt einen Ausſichtsthurm zu
verbinden ein herrliches Panorama über das ganze Oſtland
würde ſich dann dem Beſchauer erſchließen. Ein Aufruf, der um
Beiträge für das Denkmal bittet, iſt von mehreren Hundert an
geſehenen Männern aus allen Kreiſen und Theilen des Landes unter
zeichnet; an der Spitze ſtehen die Ehrenvorſitzenden Miniſter v. Hell
dorf, Oberſt z. D. Jwan Baumbach und Staatsrath Stör.

T. Chemnitz, 18. Juli. (Die Stadtverordneten) haben
in geheimer Sitzung beſchloſſen, 150 000 Mk. zu Grundſtücksankäufen
für die bei Neunzehnhain zu errichtende zweite Thalſperre zu
bewilligen. Dieſe Thalſperre, die einen Koſtenaufwand von ca.
5 000 000 Mk. erfordern wird, ſoll der infolge der Einverleibungen
ſich bedeutend vergrößernden Stadt ausreichend Trinkwaſſer zu liefern
vermögen.

Planitz (bei Zwickau), 18. Juli. (Friedhofſchänder.)
5 Bergarbeiter aus Niederplanitz machten in der Nacht zum
Freitag den Planitzer Friedhof zum Schauplatze wüſteſter Exceſſe.
Zunächſt verſuchten ſie unter den abſcheulichſten Läſterungen Gottes
und der Todten das verſchloſſene Friedhofsthor aufzuſprengen, um
die Kapellenfenſter zu demoliren. Als ihnen das nicht gelang, über
ſtiegen ſie den Zaun des Gottesgckers, warfen Grabſteine um, tiſſen
Roſenſträucher heraus und wollten die Fenſter der Parentationshalle
zertrüummern. Einem dazu kommenden Schutzmann gelang es
ſchließlich, denn Treiben ein Ende zu machen.

Leipzig, 18, Juli. (Unfälle. Diebſtahl.) Geſterng
Vormittag ſtürzte der im vierten Lebensjahre ſtehende Sohn des i
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der erſten Etage eines Hauſes in der Schnorrſtraße wohnhaften
Kunſtmalers Neuber während eines kurzen Alleinſeins vom Balkon
herab in den Hof. Hierbei erlitt das Kind ſo ſchwere Verletzungen,
daß es augenblicklich ſeinen Geiſt aufgab. Schwere innere Ver
letzungen in Folge Trinkens von Salzſäure erlitt am
Montag Abend das zweijährige Söhnchen eines Kreuzſtraße 14 wohn-
haften Schloſſers. Jm Hofe des betreffenden Grundſtücks reinigte
zur kritiſchen Zeit das Dienſtmädchen eines Reſtaurateurs unter
Verwendung von Salzſäure einen Keſſel. Jn einem unbewachten
Augenblick trank das kleine Weſen von der ſcharfen Flüſſigkeit. Das
in Lebensgefahr ſchwebende Kind wurde nach dem Kinderkrankenhauſe
gebracht. Ein bedeutender Diebſtahl iſt im ſtädtiſchen
Schlachthofe vermuthlich mittels Nachſchlüſſels verübt worden.
Aus einem verſchloſſenen Schränkchen in der Kälberſchlachthalle wurde
am Montag Vormittag einem in Gautzſch wohnhaften Fleiſchermeiſter
eine ſchwarzlederne Umhängetaſche entwendet, enthaltend 1800 Mark
baar und Bons im Werthe von 2209 Mark auf die Centralviehmarkts-
dank auf verſchiedene Namen lautend.

Sport und Jagd.
Die Müncheuer KorſoErgebniſſe. Gruppe A. 1. R.-V.

Ludwigsburg 16,24 Pkt. 2. R.-C. „Adler“ Erlangen 14,62. 3. Velo.
Club „Schwalben“ Nürnberg 12,54. 4. Angsb ger Tourenfahrer
„Die Wanderer“ 12,28. Gruppe B. 1. Touren-Club
„Wanderer“, Halle a. S. 18,80 Pkt. 2. I. Breslauer R.-V.,
Breslau 18,42. 3. Berliner R.-C. „Voruſſia“, Berlin 18,38.
4. Frankfurfer Hier Frankfurt a. M. 17,68. 5. Männer-
R.-V. „Badenia“, Mannheim 17,62. 6. N.-V. „Die Wanderer“
Straßbürg i. E. 16,33. 7. Offenbacher B.C. Offenbach a. M. 15,87.
8. Dresdener Radf.-Vereinig. „Turner“ Dresden 15,68. 9. N.-C.
Hannover v. 1885 Hannover 15,10. 10. R.-V. „Ueber Berg und
Thal“ Dresden 14,90. 11. Stettiner R.-V. „Sport“ Stettin 14,60.
12. R.-V. Aſchaffenburg 14,48. m C. R.V. Treuchtlingen
10,14 Pft. Gruppe D. 1. Dresdner R.-C. 1880, Dresden 13,78 Pkt.
2. R.C. Slurmvogel, Minden i. W. 13,60. 3. R.-V. „Merkur“,
Gera 13,48. Gruppe B. 1. Frankfurter R.-V. „Germania“ Frank
furt a. M. 20,08 Pkt. 2. R.-V. „Velocitas“ Berlin 19,18.
3. Männer-R.-V. Stuttgart 16,40.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der herzogliche Hofmuſikdireltor Guſtav Niehrin Deſſau

iſt am 16. Juli Vormittags nach längerem Leiden im Alter von
32 Jahren geſtorben. Der Verblichene war ein tüchtiger und
gut beanlagter Künſtler und hat namentlich als Liederkomponiſt
Hervorragendes geleiſtet.

Vermiſchtes.
EFine intereſſante militäriſche Uebung fand, wie angelündigt,
in der vorletzten Nacht auf dem Müggelſee ſtatt, wie ſie in
ihrer Art bisher noch nicht erfolgt iſt. Es galt, feſtzuſtellen, in welcher
Zeit eine gröfere Truppenmaſſe über ein breites Gewäſſer, auf welchem
eine Pontonbrücke nicht erbaut werden kann, zu befördern iſt. Die
Ankündigung dieſes Nachtmanövers hatte eine gewaltige Zuſchauermenge
nach Friedrichshagen gelockt, und die Nachtzüge nach dort waren
ſämmtlich überfüllt. Eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchen
menge hielt die Ufer der Müggel beſetzt, um dem militäriſchen Schau
ſpiel beizuwohnen. Angegriffen wurde das 3. Bataillon des 3. Garde-
grenadierregiments, welches bereits am Montag früh ausgerückt war
und das linke Ufer des Müggelſees durchVorpoſten beſetzt hatte. Die feind
liche Armee wurde gebildet durch das Kaiſer AlexanderGardegrenadierregi
ment, das Gardepionierbataillon und das Pionierbataillon Nr. 3v. Rauch.
Die Tiuppen trafen gegen 12 Uhr Nachts am Rendezvousplatze
hinter Bad Bellevue ein. Die Witterung war dem Kriegsſpiel außer
ordentlich günſtig wiewohl von allen Seiten Gewitter drohten, war
der See ſpiegelglatt. Faſt ohne Geräuſch wurden die 136 Pontons
ins Waſſer geſetzt und zu 68 Doppelpontons vereinigt die durch
Bohlen unter einander verbunden wurden. Je vier Doppelpontons
nahmen eine Kompagnie der angreifenden Infanterie auf, und ge
räuſchlos wurden dieſe von den Pioniren mit in Flanell
gehüllten Rudern über den Müggelſee fortbewegt. Es war beſtimmt,
die Landung als gelungen zu bketrachten, wenn ſich die Kähne bis
auf 100 Meter Entfernung unbemerkt dem Feinde nähern konnten.
Um 2 Uhr Morgens begann die Landung ſie wurde dadurch
eingeleitet, daß eine Anzahl Pontons nach allen Seiten des
linken Ufers ausſchwärmte, um ſo die eigentliche Landungs
ſtelle des Gros der Angreifer zu markiren. Bei der um
dieſe Zeit herrſchenden Dunkelheit gelang das Manöver vollkommen.
Um 21 Uhr Morgens ertönten die erſten Salven der Vertheidiger
zwiſchen Reſtaurant Rübezahl und Rahnsdorf. Jnnerhalb 45 Minuten
war das geſammte Kaiſer Alexander-Grenadierregiment über die
3,5 Kilometer breite Waſſerfläche befördert worden. Die angegriffene
Truppe zog ſich nach den Müggelbergen zurück, wurde jedoch durch
den nachfolgenden Feind aus ihrer Stellung vertrieben und zog ſich,
nachdem ihre Arrièregarde noch ein hartnäckiges Gefecht gegen das
Gros der Anſtürmenden unterhalten hatte, nach Köpenick zurück.
Jn der Nähe des Köpenicker Steuerhauſes hatten ſich die ge
ſchlagenen Kolonnen geordnet und im Walde feſtgeſetzt. Hier
entſpann nun ein ausgedehnties, glänzendes Feuergefecht.
Das nachfolgende Alexanderregiment, das auf der Müggelsheimer
Chauſſee debouchirte und ſich ſomit in ziemlich ungedeckter Stellung
befand, wurde derart bedrängt, daß es nördlich von der Chauſſee
im Walde Aufſtellung nehmen mußte. Erſt die nachfolgenden
beiden Pionierbataillone drangen bis an die Liſière des von den
Gegnern beſetzten Waldes vor. Jetzt begann der allgemeine Angriff,
der damit endete, daß die Vertheidiger unter furchtbarem Schnellfeuer
ihre Stellung räumten und ſich zurückzogen. Das Nachgefecht war
gegen 4 Uhr Morgens beendet dann wurden die Truppen mittelſt
Sterndampfern von Köpenick aus nach Berlin zurückbefördert.

Eine n 1 wird dem „Berl. Tgbl.“ inFolgendem gemeldet: In Gorki (RuſſiſchPolen) band ein achtzehn
jähriger Burſche den zwölfjährigen Dorfhirten, dem er feindlich ge
ſinnt war, mit den Beinen an den Schweif eines Pferdes. Das
Pferd ſtürmte fort und ſchleifte den Knaben todt. Der Verbrecher

iſt verhaftetEin Vierkrieg iſt von ſozialdemokratiſcher Seite ſoeben in
Berlin wieder begonnen worden. Diesmal iſt die Pichelsdorfer
Brauerei an die Reihe gekommen, die ſich geweigert hat, ihre Säle
weiterhin für ſozialdemokratiſche Partkeifeſtlichkeiten herzugeben. Eine
Volksverſammlung hat daraufhin den Boykott beſchloſſen, und in den
nächſten Tagen ſollen in allen Stadttheilen Verſammlungen ſtatt
finden, um dem Boykott Bedeutung zu verleihen. Es bleibt abzu
n ob die Brauereien auch diesmal gemeinſame Sache
machen.

Unter Vergiftnugserſcheinnugen wurde der Drogenhändler Gobitz
in Berlin in ſeinem Geſchäft, Krauſenſtr. 44, aufgefunden Dort verſah er
für die r t aufmann, den Verkauf. Er iſt mit der Frau
K., die das Geſchäft erſt vor einigen Wochen erworben hat, verlobt.
Zwiſchen beiden ſollen ernſtere Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſein.
Vorgeſtern Nachmitag fand ſich ein Käufer im Geſchäft ein, der aber den
Laden leer fand und daher das dahinter belegene Zimmer betrat. Dort ſaß
G. an einen Tiſch, auf dem ein Gefäß ſtand, aus dem G. getrunken
zu haben ſchien. Sein Geſicht hatte eine bläuliche Färbung
angenommen, die Sprache war verſchwunden. Der Käufer rief
mehrere Hausdewohner, die wiederum Polizei und Arzt benachrichtigten.
G. wurde in einem Koppſchen Rettungswagen nach dem St. Hedwigs
Kronkenhauſe gebracht, wo er am Abend die Beſinnung noch nicht
wiedererlangt hatte, mithin nicht vernommen werden konnte. Das
Gefäß, aus dem anſcheinend das Gift genommen war, wurde be-
ſchlagnahmt. Das Geſchäft mußte vorläuſig geſchloſſen werden.

Karl Neufeld erzählt in London ſeinen Beſuchern einige
weitere Erinnerungen an ſein Sudan- Abenteuer.
Neufeld ſehnt ſich zurück nach dem Sudan, er iſt europamüde, müde
vor Allem der Jnterviewer und Gründer, die ibn als Aushängeſchild
für irgend ein SudanUnternehmen, gleichgültig, was es auch ſein
mag, gewinnen möchten. So wenigſtens erzählt der einſtige

Gefangene des Khalifen. Auch äußerlich hat ſich Neufeld faſt voll
ſtändig verändert. Eleganter ſchwarzer ehrock, hellgraue
Beinkleider mit den vorſchriftsmäßigen ſorgfältigen Falzſireifen, tadel-
loſe Wäſche kurz geſagt, nichts erinnert mehr an den unglücklichen,
tiefgebeugten und kaum bekleideten, hoffnungsloſen Menſchen des
Vorjahres. Aber laſſen wir Neufeld ſelbſt ſprechen Es dürfte nicht
allgemein bekannt ſein, daß ich es war, der den Plan zum Grabe
des Mahdi entwarf und die Zeichnung dazu lieferte, die ich nach
den Khalifengrädern in Kairo modellirte. Mein Entwurf
wurde übrigens ſpäter etwas akgeändert. Dann kam
das falſche Salpeiermachen und die eben ſo ſchwindel-

afte Herſtellung von Maſchinen zur Herſtellung von Patronen und
chießpulver. Mein einziger Zweck dabei war, aus dem Gefängniß

herauszukommen, um die Vorbereitungen für meine Flucht durch
die Wüſte treffen zu können. Vater Urwalder war ſehr freundlich
zu mir und brachte mir während der großen Hungersnoth in
Omdurman Nahrungsmittel. Eine der eigenthümlichſten Noth
ſtände war übrigens die große Seltenheit von geprägtem Gelde
im ganzen Sudan. Da der Khalif Abdullahi ein Recht auf
ein Fänftel aller Beute, aller Abgaben und jedes Befitz
thums überhaupt hatte, das ſich bei Beit el mal befand,
wurde da alles Geld ſorgfältig bei Seite geſchafft und niemals
wieder in Circulation geſetzt. So verſchwand es faſt ſofort, wenn
es irgendwo zum Vorſchein kam, d. h. der Khalifa erklärte als ſeinen
Antheil die geprägten Gold und Silbermünzen und führte ſie in
ſeinen Schatz ab, wo ſie verborgen blieben. Die Silberdollars ver
ſchlechterten ſich ſo ſehr, daß ſie ſchließlich aus einer ganz ge-
wöhnlichen W x mit einer ganz leichten Plattirung herge-
ſtellt wurden. Als das Volk darüber zu murren begann, ließ der
Khalifa einfach Kupferdollars ausgeben, die natürlich immer als voll-
werthige Silberdollars gerechnet wurden. Die offizielle Münze behielt
alles gute Metall für ſich, und ſo kam es bald, daß die Falſch
münzer ihrerſeits beſſere Münzen ausgaben, als der Staatsſchatz ſelbſt.
So blühte die Falſchmünzerei wohl noch zu keiner Zeit und unterkeiner Herrſchaft bis Abdullahi, dieſer Konkurrenz überdrüſſig, einem
der Hauptfalſchmünzer Elias el Kurdi als warnendes Beiſpiel für
alle Uebrigen die rechte Hand und den linken Fuß abſchlagen ließ.
Engliſche Goldſovereigns konnte man für einen werthloſen Kupfer-
dollar erſtehen, ja deren Beſitzer war noch froh, ſie um
dieſen Preis los zu werden da der Beſitz von echten Gold-
münzen bedrohlich war. Oft fanden Leute, die ein ſolches Goldſtück
zu wechſeln verſucht hatten, bei ihrer Rückkehr zu Haus die Beamten
des Staatsſchatzes vor, die Alles nach dem vermeintlichen verborgenen
Schatze durchſuchten. Jch ſelbſt trieb ein wenig Münzmacherei, aber
nur in offizieller Eigenſchaft. Als der Khalif mir dieſe und andere
wichtige Aufgaben zuertheilte, ließ er mir die Feſſeln von den
Füßen abnehmen, die ich ſeit zehn Jahren mit mir herumgeſchleppt
hatte. Ich hatte mich ſo ſehr daran gewöhnt, zollweiſe die Füße
an dem Boden hinzuziehen, daß ich ſie nur mit Mühe vom
Boden erheben konnte. Als aber die Feſſeln fielen, ergriff mich eine
ſolche Tanzwuth, daß ich den ganzen Tag über wie beſeſſen umher-
ſprang und lief. Aber die Reaktion blieb nicht aus. Die Ueber
anſtrengung der ſo lang unbenutzten Muskeln führte ein Anſchwellen
der Beine von den Hüften bis zu den Schenkeln hinab, herbei, das
mich Tage lang an ein unſägliches Schmerzenslager gefeſſelt hielt. Die
Eitelkeit des Khalifen war geradezu wunderbar. Er träumte und ſprach
fortwährend von dem Tage, an dem er ſeine Galgen in der Citadelle Kairos
aufrichten und den Mahomedanerknaben (d. h. den Kbediven) und
Burren (verfälſcht Baring, d. h. Lord Cromer) daran auffnüpfen
könne. Jm Sudan galt letzterer lediglich als erſter Leutnant des
Khediven, wie Yacub der des Khalifen war. Ich erinnere mich einer
komiſchen Vegegnung Abdullahis mit Osman Digmar, als letzterer
nach Omdurman kam, um wieder einmal über eine verhängnißvolle
Niederlage zu berichten. „Welche Nachricht bringſt Du mir und wie geht es
den Gläubigen ſragte der Khedive. „Meiſter“, antwortete Osman Dig
mar, „ich führte ſie in das Paradies.“ Nun aber hatte Osman Digmar
dieſe Paradiesbereitung ſeit Jahren getrieben und des Khalifen Geduld
war zu Ende. Er brauchte Siege und nicht Maſſenpilgerzüge ſeiner
beſten Truppen in eine beſſere Welt. „Und weshalb gingſt denn Tu
nicht mit ihnen antwortete Abdullahi ſtirnrunzelnd. Osman
Digmar neigte ſich tief, die Augen fromm verdrehend, und ant-
wortete nur „Gott hat es ſo nicht befohlen, er muß noch Arbeit für
mich zu thun haben wenn die Arbeit beendet iſt, wird er mich
rufen,“ Abdullahi wußte ſo gut, wie irgend Jemand im ganzen
Sudan, daß Osman Digmar einen trefflichen Blick auf dem Schlacht
felde hat und immer eine Stunde früher als irgend Jemand weiß,
wann er ihm auf ſeinem ſchnellſten Renner den Rücken zu drehen
hat. Bekanntlich verließ Osman Digmar auch bereits fünf Stunden
vor dem letzten Entſcheidungskampfe bei Omdurman das Schlachtfeld
mit dem Schatze des Khalifen.) Unſer Gefühl während des
Bombardements läßt ſich nicht beſchreiben. Wir zitierten und
ſahen einander hülflos an. Als die erſten Bomben über
unſeren Köpfen explodirten, rief ich wie toll aus: „Endlich haben
meine Brüder meine Votſchaft erhalten und jetzt wird nichts von
Omdurmann als das Saier (Gefängniß) übrig bleiben.“ Faſt in
demſelben Augenblicke wurden 72 in der Moſchee betende Araber
von einer zerplatzenden Granate getödtet. Neufeld erklärte wieder, daß
er ſo bald wie möglich, d. h. nach dem Veſuche ſeiner Verwandten
in Deutſchland und dem Abſchluſſe der von ihm zugeſagten Vor-
leſungen in Europa und Amerika, nach dem Sudan zurückkehren
wolle, wo er noch einmal dem Khalifen zu begegnen hofft.

Schildbürgerſtückchen. Aus dem hübſchen, franzöſiſchen
Städtchen La Perte-Milon, i
echtes Schildbürgerſtückchen berichtet. In dem dortigen Telegraphenamt
herrſchte mehrere Tage hindurch große Aufregung wegen des merk-
würdigen Umſtandes, daß der Apparat von Morgens früh bis zwei
Uhr Mittags und von vier Uhr bis zum Abend vorzüglich arbeitete,
während in der Zeit von zwei bis vier Uhr der Ort von einer Seite
vollſtändig vom Drahtverkehr abgeſchloſſen war. Die von
der n Richtung zur Weiterbefördernng ein-laufenden Mittheilungen häuften ſich, der Beamte ſtand rathlos vor
dem eigenſinnigen Apparat und rief vergebens immer von Neuem
das Nachbaramt an. Bald nach vier Uhr ging Alles wieder tadellos
von ſtatten. Nach einigen reſultatloſen Unterſuchungen, die der Leitungs-
reviſor vor zwei und nach vier Uhr auf der Strecke vornahm, entdeckte
man endlich die Urſnche der unerklärlichen Störung. Ein Landmann,
der ſeit einer Woche damit beſchäftigt iſt, ſein Heu einzufahren,
begab ſich täglich gegen zwei Uhr mit dem leeren Erntewagen aufs
Feld. Bei einer Eiſenbahnbrücke, unter der er hindurchfahren
mußte, die Drähte der Telegraphenleitung ſo tief herab,
daß der Bauer, der ſeinen Wagen ſehr hoch zu beladen pflegt,
das erſte Mal mit ſeinem Heu beinahe ſtecken geblieben
wäre. Nach kurzem Ueberlegen hatte der Pfiffikus heraus-

efunden, wie er ein ähnliches Malheur in Zukunft verhindern
onnte. Er kletterte auf die Wagenleiter, zog mit dem Peitſchenſtiel

die Drähte zu ſich herab und ſchnürte ſie mit der Peitſchenſchnur feſt
zuſammen, worauf er ſie in die Höhe ſchnellen ließ. Kam er nach
zwei Stunden mit dem hochbeladenen Heuwagen zurück, dann fuhr
er unbehelligt hindurch. Auf die Hinterwand des
Wagens ſieigend, griff er nach dem herniederbaumelnden
Peitſchenſtiel, löſte die Umſchnürung der Drähte und lenkte ſein
ſchwankendes Gefährt befriedigt heimwärts. Jetzt hat man gezen
das weiſe Bäuerlein einen Prozeß angeſtrengt, der jedenfalls nicht zu
ſeinen Gunſten verlaufen wird.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Darmſtadt“ n. Auſtralien be

ſtimmt, 17. Juli Vm. in Adelaide angek. „Willehad“, von
Baltimore kommend, 17. Juli 9 Vm. Prawle Point paſſirt.
„Königsberg“ 16. Juli Nm. v. Singapore n. Suez abgeg.
„Karlsruhe“ 17. Juli Nm. Reiſe v. Suez n. Aden fortgeſetzt.
„Preußen“ 27. Juli 1 Nm. Reiſe v. Southampton n. Genua
fortgeſ. „Marxburg'“, v. Braſilien kommend, 16. Juli 1 Nm. in
Oporto angek.

Hamburg Amerika-Linie, 18. Juli. „Francia“ geſtern
in Havre, „S ibiria“ in Suez angek. „Georgia“ Freitag von
Buenos Aires n. Genua, „Bosnia“ Sonnabend v. Valtimore n.

dem Geburtsort Racines, wird ein.

amburg, „Auguſte Viktoria geſtern v. Digermulen nach
udwangen abgeg. „Patricia“ heute 7 Mrgs. Scilly paſſ. und

2 Uhr 45 Min. Nm. v. Plymouth weitergegangen.
HollandAmerikaLinie, 18. Juli. „Amſterd a m“ von

Amſterdam n. New-ork, geſtern Nm. v. Amſterdam abgegangen.
„Spaarndam“, v. NewYork n. Rotterdam heute Nm. Seilly
paſſirt. „Notterdam“, v. NewYork n. Rotterdam, Sonnabend
Nm. v. NewYork abgeg.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 19. Juli.

Wetterbericht vom 18. Juli, Abends 11 Uhr.
Während das Hochdruckgebiet völlig unbedeutend geworden iſt,
breitet ſich von Süden und Oſten her ein umfangreiches aber
flaches Depreſſionsgebiet mehr und mehr über Deutſchland aus.
Bei (infolge ganz geringer Druckunterſchiede) ſehr ſchwachen
Winden haben auch in den letzten 24 Stunden wieder zahl-
reiche Gewitter mit Regenfällen ſtattgefunden. Auch in den
nächſten Tagen dürften die Gewitter ziemlich zahlreich ſein bei
warmer Temperatur da ſich das flache Depreſſionsgebiet weiter
über Deutſchland ausbreiten wird.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Juli. Warmes, ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, ruhiges Wetter mit Gewitter
und Regenfällen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Bremen, 19. Juli. Der Kaiſer beantwortete das Huldi-

gungstelegramm des Bürgermeiſtere Pauli anläßlich des
Stapellaufs der „Niobe“ mit einer Depeſche, in der er der
alten „Niobe“ gedenkt und hofft, daß auch die neue „Niobe“

an Kaiſer und Reich feſthält.
Berchtesgaden, 19. Juli. Der vorgeſtrige Unfall der

Kaiſerin paſſirte auf dem Waldwege zwiſchen der Eidkapelle
und St. Bartholomä. Die Kaiſerin glitt auf einem über dem
Fußweg liegenden naſſen Brett aus und kam dabei zu Fall.
Trotz heftiger Schmerzen ging Jhre Majeſtät noch eine kurze
Strecke, wurde dann aber durch einen herbeigeholten
Stuhl weiter getragen. Theils zu Boot und theils
zu Wagen kehrte die Kaiſerin erſt Abends nach hier
zurück. Die Schmerzen ließen nach Anlegung des Verbandes
nach, die Schwellung iſt mäßig, jedoch iſt eine Eisblaſe nöthig;

i ä erforderlich. Der Zuſtand dereine längere Ruhelegung iſt
Kaiſerin iſt heute befriedigend.

Klagenfurt, 19. Juli. Der Gemeinderath beſchloß, den
Völkermarkt-Ring in „BismarckRing“ umzutaufen.

Graz, 19. Juli. Der Schriftſteller Rud. Bergner hat ſich
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 11 ſchwere Stichwunden beigebracht,

angeblich, weil er als Präſident des wegen
der Verwaltung der Vereinskaſſe heftig angegriffen wurde.

Trieſt, 19. Juli. An dem Empfange des heute hier ein-
treffenden amerikaniſchen Admirals Dewey wird ſich die
öſterreichiſche Regierung nicht betheiligen. Der Statthalter iſt
auf drei Tage verreiſt.

Bndapeſt, 19. Juli. Peinliches Aufſehen in Militärkreiſen
erregt die Abweiſung eines Baugeſuches des
Kommandos der Radetzky-Kaſerne durch den Gemeinderath,
weil das Geſuch in deutſcher Spräche verfaßt war.

Bukareſt, 19. Juli. Die im Ausland verbreitete Meldung
von einem Ausbruch einer ſchwarzen Pocken- Epidemie
in Singia wird als unbegründet bezeichnet.

Paris, 19. Juli. Die Meldung einiger franzöſiſcher und
ausländiſcher Blätter, betreffend die wahrſcheinliche Ein
ſtellung des Verfahrens gegen Dreyfus, wird
mindeſtens als verfrüht r. Jn hieſigen maßgeben-
den Kreiſen, ſowie in maßgebenden Kreiſen von Rennes iſt
von einem ſolchen Entſchluſſe Carrière's abſolut nichts bekannt.

Bordegaux, 19. Juli. Die franzöſiſche Regierung hat dem
Marquis Cerralbo, dem Vertreter Don Carlos in Frankreich,
mitgetheilt, daß er binnen 24 Stunden die franzöſiſch-
ſpaniſche Grenze zu verlaſſen und fortan ſeinen
Wohnſitz in einer Stadt Nordfrankreichs zu nehmen habe.
Falls er dieſer Aufforderung nicht nachkomme, werde er ſofort
des Landes verwieſen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Narhrichten.

Sächſiſch- Thüringiſche Aktien Geſellſchaft für Kalkſtein-
verwerthung in Köſen. Das Bezugsrecht auf 1 375 000 A. neue
Aktien zum Kurſe von 1022 iſt vom 20. bis 29. Juli er. bei
A. Buſſe u. Co., Aktien- Geſellſchaft in Berlin, auszuüben.

Die böhmiſche Brannkohle in Deutſchland. Jm Nuhr-
gebiet haben die Kohlenverladungen der letzten Dekaden die höchſten
Ziffern, die ſonſt im Herbſte zu verzeichnen ſind, erreicht und belaufen
ſich auf 14— 15 000 Weggons per Tag. Da die deutſchen Kohlen-
zechen ihren Aufträgen nicht nachkommen können, iſt die böhmiſche
Braunkohle in Gebiete çedrungen, welche ihr früher verſchloſſen
waren. Die ungewöhnlich großen Kohlenbezüge aus dem Ruhrgebiet
erklären ſich einerſeits durch den Konſum der Eiſeninduſtrien in
Rheinland-Wejſtfalen, andererſeits durch jenen der TextilJnduſtriendes niederrheiniſchen und holländiſchen Gebietes. Die Kohle des

Ruhrgebietes nimmt ihren Weg rheinabwärts bis nach Holland, wo
ſie auf engliſche Kohle ſtößt, ferner nach Hamburg, wo ſie ſich eben
falls einen hervorragenden Platz neben der engliſchen Kohle erobert
hat. Ferner gehen die Kohlenvorräthe des Ruhrgebietes rhein und
mainaufwärts bis in die Schweiz. Jn Berlin ſtößt die Ruhrkohle
ſowohl mit der engliſchen als mit der oberſchleſiſchen zuſammen.
Nach ſüdlicher Richtung kommen nur die Produkte der meiſt fis-
kaliſchen Saargruben neben der Ruhrkohle in Beiracht. Der Ver-
brauch der böhmiſchen Braunkohle iſt in dieſem Jahre geſteigert, da
zu dem inländiſchen Abſatzgebieke auch noch der Bedarf für deutſche
Gebiete kommt, in welche früher die böhmiſche Kohle nicht zu dringen
vermochte. Allerdings wird die Produktion der böhmiſchen Braun-
kohle dadurch beſchränkt, daß in den Bergwerken, in denen böhmiſche
Braunkohle gefördert wird, die Tagbaue zum Theile erſchöft ſind und
man bereits in größere Teufen dringt. Der Bezug böhmiſcher
Braunkohle wird auch dadurch begünſtigt, daß ſpeziell die ſächſiſche
Induſtrie ſich in und um Dresden herum derart entwickelt hat, daß
von Dresden bis Pirna ein neues induſtrielles Etabliſſement nach
dem anderen entſtanden ift. Da dieſe induſtriellen Unternehmungen
von den Gebieten der ſächſiſchen Kohle weiter entfernt ſind und
die Produktion der letzteren ſich nicht in gleichem Schritte mit dem
Bedarf entwickelt hat, verwenden die neuen ſächſiſchen Jnduſtrie
Unternehmungen vorwiegend böhmiſche Braunkohle. Gegenwärtig
wird die böhmiſche Braunkohle bis nach Hamburg transportirt.
Auch in Kongreßpolen im Dombrovaer Reviere, das von Jahr
zu Jahr eine ſteigende Förderung gehabt hat, macht ſich ein er
höhter Kohlenbedarf geltend, da viele Gruben bereits erſchöpft
ſind und die polniſche Induſtrie erſcheint daher in noch höherem
Den als bisher auf den Bezug von oberſchleſiſcher Kohle an
gewieſen.

Ernte nud Sagteuſtand in Oſtpreußen. Die beſtändige
warme Witterung hat die Fulter- und Rübenernte derart gefördert,
daß dieſelbe der Hauptſache nach als beendet anzuſehen iſt, nur in dem
ſüdlichen Theile des J haben häufige Gewitterregen die
Ernte ſehr geſtört und die Beſchaffenheit des Futters nachtheilig be
einflußt. Der Roggen ſteht im großen Ganzen dünn, hat jedoch gute
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meiſt vollbeſetzte Aehren, während der Stand des Weizens ſowie der
Sommerung und derHackfrüchtefaſt durchweg ſehr befriedigt. FrüheGerſte
ſteht in Aehren und der Hafer in Riſpen. Jm Winterweizen und in
der Gerſte tritt häufig Brand auf, während Roſt bisher noch nicht
in beſonders großem Umfange beobachtet worden iſt. Die kühle
Temperatur des Mai und Juni hat die Entwicklung des Ungeziefers
zurückgehalien, ſo daß Erdflöhe und Glanzkäfer im Rübſen wenig
ſchädigend aufgetreten ſind, dagegen zeigen ſich auf den jungen
Pflanzen des Rundgetreides bereits Blattläuſe. Für die Brach-
beſtellung, die vielerorts noch zurück iſt, iſt Regen erwünſcht. Aus
dem Kreiſe Ortelsburg wird Hagelſchaden gemeldet.

Concursſachen, Zahlnngseinſtellungen e.
Ticſchlermeiſter Emil Lucas in Biaunſchweig. Karl

Krüger, Inhaber der Firma „Wilhelm Lippert's Nachfolger“ in
Dresden. Offene Handelsgeſellſchaft E. Lichtenſtein in Nord
hauſen. Offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Max Renner Nachf.“
in Schönbeck bei Oelsnitz.

Börſe von Berlin vom 19. Juli.
Beſorgniſſe vor der Fortdauer der ungünſtigen Lage des Geldmarktes

in London beeinträchtigten zu Anfang die Tendenz der Vörſe. Jm

Allgemeinen hielt die Geſchäſtsloſigkeit an. Jm Bankenmarkt war
nur wenig Umſatz, öſterreichiſche Ereditaktien auf Wien höher. In
Montanwerthen zeigte ſich anfangs rege Kaufluſt, ſpäter jedoch ſtilles
Geſchäft. Von Bahnen Transvaal auf die Nachrichten aus Süd-
afrika höher. Fonds ſtill, aber feſt. An der Nachbörſe ſtellte ſich
lebhafte Nachfrage für die Aktien der Dresdner Bank und Handels
antheile ein. Privatdiskont h.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 19. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
11,30--11,45. Tadetz: ruhig.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,15-9,40.

Brodraffinade I. 25.25.
do. IX. 25,00.Gem. Raffinade mit Faß 24,75--25,25.

Geitnt. Melis I. mit Faß 24,25.
Nohzucker I. Produkt Tranfito frei Bahn Hamburg

per Juli 10,522G, 10,60B. per Okt.-Dez. 9,55G, 9,62B.
per Aug. 10,60bez., 10,57G. per Jan. März 9,67G, 9,75B.
per Sept. 10,6236G, 10,50B. Tendenz ruhig.

Tendenz: ruhig.

Hamburg, 19. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produti.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juli 10,571. Dez. 9,55.
Aug. 9,62. März 9,75.
Okt. 9,673. Mai 9,86.

Marktberichte.
New-York, 18. Juli, 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New Hork 619. (62/16) Lieferung Aug. 5,49
(5,47), Lieferung Okt. 5,66 (5,61), in New-Orleans 5
(5u Petroleum Stand white in New-Hork 7,60 (7,69),
in Philadelphia 7,55 (7,55), Refined (in Caſes) 8,60 (8,60), Credit
Balances at Oil City 123 (123), Schmal z, Weſtern ſteam
5,65 (5,60), Rohe Brothers 5,90 (5,855. Mais perJuli 38 (393). Sept. 881 (392 Dez.
Weizen rother Winterweizen loco 77 (795), Weizen per
Juli 762 (781 ver Aug. ver Sept. 761 (78ver Dez. 789 (80 etreidefracht nach Liverpool 2 (2),
Kaffee fkair Rio Nr. 7 Aio Nr. 7 perAug. 4,55 (4,55), ver Okt. 4,70 (4,65), Mehl, Spvring
Wheat clears 2.75 (2,75), Zu cker 318 (318/ Zinn 29,00 (29,00),
Kuvfer 18,50 (18,50).

Tendenz ruhig.

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 18971898 Dividende 1897 1698Mexik. Anleihe 1888 6 100,30bz G Breslauer Wechſel-Bank 524 6 1110 9063. Flöther Maſch.Act. S 143 50 bz. Sächſ.Thür. Braunk. 7 S
Coursnotirungen do. do. 1890 6 00.39b5. G Darmſtädter Vank 8 8 151.406b3. G Gelſenkirchen Bergwert 9 10 205 50bz B do. St.- Pr. 7Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 00,2065 G Deſſaner Landes sank. 72 7. 129756b Gerresheimer Glashütte. 6'2 127,7563.G Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 18 52,00 b. GD5eſterr. Gold Rente 4 00,30vbz. G Deutſche Bank. 10150 258,4063. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8210 169 00bz G St.-Pr. 15 18 352,00b;. G

der Berliner Vörſe vom 19, Jnli. do. PapterRente a do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 117.750).GGlauziger Zuckerfabrik. 8 623125 0063. G Schwargtzkopff 10 122234,50 b. G
2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 100, 40bz DiscontoCommandit 10 [10 1396.3063. G Großze Berl. Pferdeb. 16 18 100.0063. G Schuckert 14 1243 10b3 G

r Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 fr. 38,90bz G Dresdner Bank 9 9 1164,7563. G Halleſche Maſchinen 35 32 (423 00bz. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 (244,2565 G
Numän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1118.6963. G Hamburger Packetfahrt 7 bz. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 117009hbz BPreußiſche und deutſche Fonds z amort. r 3 1994983 Se aer Grunde Lredironn 4 4 137983 Harpener g. 18 7 73 883 Stot eder ges e z 15 1539936
o. do. 1891 „40bz. o. o. junge z. artmann, Sächſ. M.F. o. do. t.Pr. bß v Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 09,20bz Hainb. Comm. u. Dist.-Bk. 8 3 1122,25bz. G den K 12 12 1204 40b3. G Sudensurger Maſchinen 0 146 0906

ne Schwed. St. Anleihe 1886 32 96 2565 Leipziger Bant 10 10 118225b3 G v Mühlen 11' 2 15 2 200, 1063. G Thale Eiſenhütten 10 8 1143,00b3 BZinsfuß do. do. 1890 32 do. VTreditanſtalt- 11 10 199,50b3. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 1121 00b3. G Thüringer Salinen 1* 1* 70.70b5 BDeutſche ReichsAnl. b. 1905] 32100 256 do. Hyp.Pfdor. 1879. 4 Leiz. Spar u. Creditbank 6 e 7 112160b3 6Laurahütte 10 13'/2262 3C63. G Weſteregeln Alkali 13 115 217,00bz. G
do. do. 3'2100 2563 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 96,2563. G Magdedg. Privatbank 52 6 115,8063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 206,756b3. Zeitzer Maſchinen 20 20
do. do, 3 90,05 r B do. Nente 1884. 4 62.2563. G Mitteldeutſche Creditsant 6 6 116,9063 Leopoldshaller chen. Fabr. 4 5 99, 66 G Sangerhänſer Maſchinen 22 22

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 99 90b5 Nationalbank f. Deutſa, land 8 145, 40b;. 5 Luiſe Tiefbau conv. 0 0 83 00bz G(unk. bis 1905) 32100.00b5 B do. do. 500er 4 96 856 Heſterreich. Credit 108 10 235 256 do. do. St. Pr. 4 4 11125 90bz G Wechſel6 sPreuß. Conſ. Anleihe 2 100. 10b3 G do. do. 100 4 1100,9065. Preuß. BodenCredit 7 7 1151,4063. G Mälzerei Wrede 7 5* 107 9003 G ourſe.
do. do. 90.00bz B do. Centr.BodenCr. 9 9 I66 6063. G Norddeutſcher Lloyd. 5 7 1120,496b3 G Privatdiscont 4Hamb. Staats Rente. 3210050b Eiſenbahn-Stamm-Aktien do. Hyp.-B. (Spield.) 62 6 132,2063. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 7 1133 40t3 G rivatdiscon
do. Staats Ant. 1686. 3 u do. do. (Hübner) volle 6' e 6 129,00b3. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 10 130 50 Schweig 100 Fr t. ſ50., 6569 vPreuß. Staatsſchuldſcheine Je 99 806bz. G r o i Neichsdant e S 155,0065. G Phönix B.-Act. Lit. A. 13 11 1187.5965 Ftal. Plät 100 L. 75.6065 B
Sächſiſche Nente. 87,2563 Dividende 1898 Sächſiſche Bank. 6 64 136,75b3. Pluto, Bergwerk. 20 321005 Petersb. 100 S.-R. z. HutSandſchaftl. Central. 3 e 97 80 Angatoliſche 5 5 1100,106 Schaffhanſ. BankVerein 8 8 147 S. G do. do. St.Pr.. 20 371 G Amſterdam 100 ſi. g. 16850 t Bdo. do. 3 67 00 t DortmundGronan St Pr. 182 906 Schleſiſcher BankVerein 7 7 147606 Pomm. Naſch. conv. 9 19 132,80 bz. ZHelg. Plätz 100 Fr. 81,056
Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen T 74 Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 1 Lond. i Lſtrl. s Tage. t. 20.45. 565do. do. e Marienburg-Mlawta 24 22] 85 80b3 Induſtrie-Pa iere Riebeck Montanwerke. 12 12 203,0063 G Sond. 1 Lſtrl. Monate lang 2028 26Feſq e Nnit 33 87,30bz Der i St.Pr. 3 J 90506 9 p y rer We 15 155 889 Paris 100 Fr. 61alleſche Stadtanleihe. S tpreußiſche Südbahn o. Zuckerf. 2 i W. 100 8 6061v ſHamenrger S Hant do o. Str. T S Dividende 1897 so Wien. Oe, W. 100 fl. kz. 169,60bz. B

(unk. bis 1900) 4 110000b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. j. Anllinfabr. 12 15 2937556 amS Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. S 33 7563 Allgem. Elektr. 15 15 270 10b3 G2 (unk. bis 1905). 3 e 95,00bz Warſchau Wiener 20 242 Anhalter Kohlen 6 109,75bzz San Boden Credit ehe 8 144 25 Aſcherstetener Kait 18 18. 187 öchlußCourſe.S (unk, bis 1904) 324100,0065. Jtal. Meridionalbahn 625 6 137 5903. Berl.-Böhm. Brauh. 12 111'2235.25bz.S Hann. BodenCredit, do. Mittelmeerbahn 5 107,40bz do. Patzenhofer 2 112 254 50bz G Tendenz: ruhig.

e e e n eSchweizer entra ba n O. nion ratwe 2 2 30 Rei sanlei e n ne Sü III IIIe n e. h. e. ehe wer DeAusländiſche Fonds. do. Unionbahn J 474] 32 006 Berthold, Meſſingl. 12 1192 1063 G Ftaüiener 2729 Elbethal SCanada Paciſic 4 4 26 2563. Bismarckhütte 18, I 312009b3. G Spanier 95275 Gotthardbayn. 182.90North. rn Paciſie. 4 4 751063. Bochumer Gußſtahl e 267 Türken D. 2282 Prince Henri 110,40Zinsſuß Buderus Eiſenwerke 6 6 1127,7 b BZDefſierreichiſche Eredit Aktien 238,40WarſchauWienAgent. Gold Anleihe 5 90 30bz G Bauk-Aktien Buckuer Chem. Fabrik. O 0 91,60b3. Disconto-Commandit 86 78 Nordd. Slond 121.40do. innere do. 4 76, 10 bz. G h Bonifaeius Bergwert e 0 0 157406b3 Deutſche Bank e 208.50 Hamb. Packet e III 127 00Gytech. tonſ. Goldr. m. Cps. 35 80 bz. G Di dende 1897 1898 Cröllwitzer Papier h 24 24 287,50bz. B Berliner Handelsgeſellſchaft r 171.70 Vochumer Gußſtahl h e e 267,69do. Monopol Anleihe ine Dannenbaum. 4 4 Dresdner Bank re 164 53 Dortm. Union St. Pr. 136,00mit Iſd. Eps. 51 20b3. G Berliner HandelsGeſ. 9 171.50b3 G Donnersmarckhütte conv. 10 12 218,00b; BDarmſtädter Bank 151,40 Laurahütte 262,40
do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank e 119,2563. G Dortmunder Union 5. 135. 10b; G Nationalbank für Deutſchland 145,40 Harpener Kohlen. 201,75mit 1fd. Cps. 42,60b3. G BörſenHandelsVerein 6 109,6063 G EgeſtorffSalzwerke S 6 143830 DortmundGronau. 16290 Hibernig 214,10Jtalieniſche Rente e 94 256bz. G Breslauer Disk.Bank 7 7 121,10bz. G Eilenburger Kattun 2 3,50bz. G Marienburger e III 86,80 elſenkirchen 2 e 205,00
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An u. VerKauf von Werthpapieren, Einlösung von Coupons, verzins-

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

2 g S W. e o m 5 2 2 2 d 88 Tee d 2 dS 8 z33544245 25 58862 52 8 Fl.m n S c 538 2727 S e 277.7 S2 o 72 5 S T De 9S a 2 e r S z 5.2 W 3 SS. u e v S rr s e 76 7S J d O W g2 S S 2 S 7757 he S g. 23 s 257? 5282 2 S 3 k 8e u 2 S 7 z 72o 5 S S u S S S S O 2 S S. 2 r S 5 23 223 22 v S S S S S u c 3 9 2 S S JJ 2 2 59 2 3 7 2 S i n 3 S d a S 5-5:2 3 8 3E. z 20 75 2 S 255 2.2 V S 32 S c S S 7575 532 7 21 8 35 SS c S o S. 2 cS m 2 2254522582 28 S z 77227322 75 7 sS S 732 J 2 3 S 3 2 S r gv 7 2 52235 73,5.2 7 S S G 21 23 35.2 2 I 75 227 O9 S z 7 2 m m 32 2 7 s Z S7 Z. 7 23 3 O 2 7 97 3 53 2 r 7h h a s 21574852r 7 2 rm r et n 28 Sre 2 S J V 53 3 75 7G S m -2 7 523 72 52532 23 S. S 8 2 3 2 2 S z2223 58S 2336 2S re en e re s n Z. 2227285 S 722D S a i e 27 h Se 7/75 T 72 ch5[ ren z 358928 2 v e 2d 5557 233 7 o Z. 83 2 7 752 e 22 7 277 hß o V c 2 8 2 S e 2 s 2 r 22 S BD c0 e Z7 22e 578 52022 3 72 75 75 s 8 255 25 72 e S 3 S 232 S 2e 7 s s 3 2 v S s 3 S 02 s 5.3 55R e e 3 D 22 5 S D. 2 2 55 2 zS 5 2 ehe 2.2 7 7 2 z S 2m ols Zsscar a S was c c77 e et e .7832 eS 8 S 2 2 O t i c S 92 e O 7 59 e S C c d .2 2 53 C7 C 5 J t 22 e a 2 r7 25 W 2 r h 27 S o S 9 7 25 „2 7 V -7 2 B.e 3 s e u S 2 7 277 2 2 z 7 7 3.2 eS 9 75 G r 22 26et h s etJ S. 38252 St d S ehe z 222 u 5 3S S 55575528 2 V h eS S D 2 5 2 L o e v S S W 328 2öä.2 S 2 e e 2 s ed
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e Ser SUm mein in grosses Lager re galsov

wegen möglichst bald zu räumen, verkaufe

Engl. Sweater
und Radfahrer Rennjacken

mit
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Rabatt.
Sport- Artikel für Ruderer, Turner.,

e

Hcehnee Nachf.,

A. Ebernanm,
Halle, Gr. Steinstrasse 84.

A poſio- Theater. e
Fr. Wiehle-hein De Toma, Noch einige Abende:

Mr. OIrac,Varoneſſen von Odillon. Thee
Hugo Schweighoſer. C ar C s 9Brothers HMHarris,

Mintergar ten.
Morgen Donnerstag, d. 20. Juli, Abends 8 Uhr:

Großes Exkra- ilitär-Concert,
ausgeführt vom

Trompeter-Corps des 2. Königl. Sächſ. Ulanen- Regiments Nr. 18, unter
perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn A. Söhner.

Eintritt 40 Pfg. Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei Stein-b brecher d Jasper und Max Stoye.

Bad Wittekind.
Donnerstag, den 20. Juli

Großes Extra-Militärkonzert
ausgeführt von dem

Trompeterkorps des 2. Kgl. Sächſ. Ulanen-Reg. Nr. 18.

Aufang 4 Uhr. Entree 30 Pf [9429e Billets zu d Kurkonzerten haben bei 15 Pfg. R hlag Gültigkeit. W

1895er I. Sewkens,Algier- Wenn m ine e
S Ital. Rothweine Was u. S
I Bordeaux- eine Tatbis zu den feinsten Marken

Spann. Tor en à viasene 1,50 r.
S Garantie Für Reinheit und Vrsprung-h Rhein- u. Moselweine, Champagner, Rowlen-Weine,

BRowlen-Selt.
Bei Mehrabnahme (1I2 VI) Rabatt

Julius FHeklſige.
Delicatessen, Weinhandlung, Weinstube,

NB. PünkKtlicher Versandt nach auswäut
Bitte Preislisten zu

Fernspr.
251.

Leipziger
Str. 5.

S 9 S S e 5 geh v
W g lich hochfeine frischeTatelhuttor Pfd. 100 Pfg.

a risene Lamcleifer,
täglich frische Trinmkeifer.vollsaſt. Schweizerkäse, O

d. 60 P tvoll. Tils. Schmanmelkäse,
d. 60 80 Pſ.

ewpfiehlt

Dtto Gottschalie,Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57. 4 Fernspr. Nr. e

e e e e e e e eHempelmann Krause, Halle a. s
Neueste Patentschiller“Einmachegläſer G

von 4 bis 2 Liter Jnhalt. S
Messing. Fruchtkessel.

Frnuchtpreſſen
in verſchiedener Größe,
Drahtſpeiſeglocken,

Drahtgazetopfdeckel,
Fliegenſchränke

in 6 Größen.
n Eisbüchſen, Speiſeeismaſchinen

Back-, Sülz- u. Eisformen,
Butterkühler,

Kirſchenutkerner,
Patent-Eisſchränke,

t Petrolenm-Gas-Kochöfen,
Gas-Kochplatten.

GermaniaLebensversicherungs A. G. Stettin
Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes gregteActieu- Geſeliſaft Deutſchlands.

r. Gosswau, Geiſtſtr. 21, Panl Nussmann, Alter Markt 5

Beginn S Uhr.

S Ich bin bis Mitte August

Jnſpefktor. Hauptagent.

Nordseobag Tangoooeg
„Der Führer durch die Not u ins

g.
ngeooggiebt eingehendſle Auskunft über alle Verhältniſſe dieſes schönsten Nordſeebades

wird umsonst und postkrel verſandt durch Director Piedrich Becker in Esens,

Ruclelsbarg „Bargruine“,Post- und re Station,
anerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Standen von Bad Kösen,
in 2 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem zu erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Fremdenzimmer,
müässige Preise.

R Vereinen stehen Saal oder
meldung zur Verfügung.

Zimmer bei rechtzeitiger vorberiger An-
Bruno Schmidt. Püächter.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Uubert.

Neuer Spielplan
Die drei Gerting's, Bavout-Luft-a am n i enden Trapez. (Sen-

ſationell ie vier GeſchwiſterM agels, grgwoi Parterregymnaſtiker

mit ikariſchen Spielen. Brothers
NolfGel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver
wandlungsScene im Wiener Café).

The Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch- Triäo,
Kopf Akrobaten. Miss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Reutter'ſchen Original Vorträgen).
Herr William MerkKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine Morca-
schaniä, Bariton-Sängerin. (Phäno-

menal [9137zinn 8 Ende gegen 11 Uyr.
Bach Flinsberg, Schles.

Logirhaus „Grüne Wieſe“.
Penſion für Familien. Alleinſtehende

Damen und junge Mädchen, die ohne
Begleitung reiſen müſſen, finden Anſchluß
an die Familie derverw. Frau Kreisrichter Reinsech.

Proſpekte bereitwilligſt.

Ich bin verreist.
K. Vischer,Augenarzt. gagf

Verreis t.
Die Herrren:

Dr. AMoffmmann, Bernhburgerstrasse 2,
Dr. Küstner, Gr. Urichstrasse 56 ll,haben die Güte, mich zu vertreten.

Dr. Swrn
n T ehrtabrit e

S Curs. 1 Jahr. Prospeet d. S
l Sohmldt Co., IImenau i. Th. a

S
einer erſten

Kinderverſicherung
unter vorzüglichen Conditionen

r zu vergeben.
Qualifizirten, ſoliden Bewerbern, auch

Anfängern, inaktivenOffizieren, Beamten c.
bietet ſich beſte Gelegenheit zu angenehmer,iukrativer Lebensſtellung. Gefl. Offerten

unter F. K. 4311 an Ruäsolr
Mosse, Karlsrnhe. (9456Alleinſtehender gebildeter Kaufmann,
47 Jahre alt, ſucht auf einem Rittergnte,
Etabliſſement etc. eine Stelle als
Rechnungsführer oder Schreiber
gegen Koſt u. Wohnung u. beſcheidenſte
Vergütung. Antritt auf Wunſch ſofort
oder ſpäter. Gefl. Offert. unt, Z. 9466
an die Expedition dieſer
Weiterbeförderung erbeten.Juſpektorſtelle- Ceſud.

Verh. tücht. Jnſpektor, ſolid und zu
verläſſig, noch in Stellung, ged. Garde-
Cav., prima Zeugniſſe, im Rübenbau,
Maſchinenweſen u. ſ. w. prakt. erf., ſchon
ſelbſtſtändig gewirthſchaftet, ſucht 1. Aug.
oder ſpäter Stellung. ren mit Ang.
des Eehalts unter V. W. 20 poſtlag.
Delitzſch erbeten. [9460

Junger Mann,
mit ſchöner flott. Handſchrift, der volniſchen

9) Sprache mächtig, ſucht zum 1. Auguſt er.

Zeitung zur
[9466

Bravour Hand und 9465

Stellung. Gefl. Offert. unt. G. r. 7600
bef. Rudolf Mosse, Halle. (9452!

Ein erfahrener, mit beſt. Zeugniſſen
verſehener

taſchiniſt
für Dampfdreſcherei ſofort geſucht.

Oeconomie-Yerwaltung
der Feipziger Weſtend-Bangeſellſch.

Feipzig-Findenau.
Suche ſofort einen tüchtigen, zuverläſſigen

Vertvalter.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbittet

Wangenheim bei Gotha.

5) Os8sWald.Suche zum ſofortigen Ankritt einen

jüngeren [(943Hofverwalter
bei 300 M. Gehalt.

Woert, Jnſpektor,
Wohlmirſtedt bei Wiehe.

Suchen p. 1. Auguſt einen einf. erfahr.
Landwirth, Hofmeiſterſohn c. für
gute Stellung. [9430Landwirthfſchaftl. Beamten-Verein,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.
Ein kautionsfäh. jung. Mann, an
Thätigk. gewöhnt, welch. m. all. Zweigen
d. Landwirthſch., Wieſen- u. Gartenbau,
Viehzucht u. Heilkunde vertraut iſt, ſucht
Stellung als

Mofineister
od. Führer auf ein. Bauerngute v. 100 bis
150 Morg. Auf hoh. Gehalt wird weniger
geſehen, dageg. Familienanſchl. Gefl. Off.
unt. Z. 9469 an die Exped. d. Ztg.
u Aufang September ſuche ich
für meinen Sohn, der als Einjährigerdiente und bereits in einer größeren
Wirthſchaft lernte, eine Stellung als

Volontär
auf einem
Sachſen od. der anliegenden Herzogthümer.
Bevorzugt wird eine ſolche Wirthſchaft,
wo größere Viehzucht getrieben wird und
der Volontär Anleitung vom Prinzipal D
erhält. Gefl. Anerbietungen mit Angabe
der Bedingungen erbitte ich unter Chiffre

d. T. 84 an Iiaa-enstein
A. G. Halle a. S.

Zum 1. Oktober d d. Js. wird ein junger
Mann aus anſtändiger Familie zurrein der Landwirtſchaft
bei mäßiger Penſionszahlung geſucht auf
dem Rittergut Rödgen, Poſtſtation
Leimbach. C. Moinicke.

Für meine Wirthſchaft Stedten ſuche
ich 15. Auguſt einen gut empfohlenen

Aberſchweizer.
Amteérath O.

Teutſchenthal.9292)
S ſche Feldverwalter 4 500 jüngere

Verwalter 300 Geh. „Volontäre
n. Thür., herrſch. Gärtner n. d. Rhein.

Jnſp. Fisseler, Erfurt.
Auf dem Gute Mahndorf iſt die

Hofaufſeherſtelle beſetzt.
Wir ſuchen für bald einen

e Lehrling.
x

Heinicke Tegetmeyer,
9369! vHalle a. S.
andwirthin, 32 J., Küche perfekt, mit

R guten Zeugniſſen, ucht ſofort od. ſpäter

ſelbſtſtändigere Stellung. Frau 4mna
J Fleckinger Kl. Ulrichſtr. 8 p.

mittleren Gute der Provinz S

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtn.,
Verkäuferinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Kinderfrauen erhalten Stellen
durch Pauline PFleckinger,
E Neunhäuſer 3, am Markt.

Geſucht zum 1. Auguſt ein zuver
läſſiges, nicht zu junges

Kindermädchen.
Frau Magda Ottens

Pavpierfabrik Cröllwitz.

Kirchthor 14
Parterrewohnung, 800 Mk., 1. Ok-
tober zu vermiethen.

Merſeburger Straße 165
herrſchaftl. 2. Etage, 7 Zimm., 2 Kamm.,
Küche, geräumige Speiſekammer,

X 2 BVodenkamm., 2 Keller, TrockenX boden 2c., vollſtändig neu hergerichtet,
x ſof. oder i. Ott. zu verm. Näh. 1. Etage.

Merſeburgerſtraße
herrſchaftliche erſte Etage (Soppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.

4 ganz oder getheilt zu vermiethen. Nies
daſelbſt.

Königſtraß e 80
ſind zum 1. Oktober zwei herrſchaftl.
Etagen von je 7 Zimmern mit reichl.
Zubehör zu vermiethen. [9311

Große Steinſtraße 18, I
ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.

S im 522Leberd Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfuſz auszuleihen
durch R. J. Baer, Baukgeſchäft,

Halberſtadt.

Geſchäfts e S. 64
Funſen- Rahriſten. en

Die ſtandesamtlichen Bekannt
machungen von Halle, Gie-
bichenſtein und Trotha be-finden ſich im Hanuptblatt 3
Verlobt: Frl. Käthe Kemnitzer mitHrn. Walther Kunath (Dresden-Rade-

beul-Pirna). Frl. Eliſabeth Stöhr
mit Hrn. Referendar Theodor Max
Gutknecht (Plagwitz--Harzgerode). Fri.
Ella Henne mit Hrn. Bruno Hampel
(Schmalkalden Magdeburg Neuſtadt).

Verehelicht: Hr. Bürgerſchullehrer
Oito Lohſe mit Frl. Marie Becker
(Meißen-- Rittergut Niederjahna). Hr.
Dr. wed. Hans Kaufmann mit Frl.
Käthe Weber Berlin --Sonnenſtein).
Hr. Otto Pröſe mit Frl. Emmy Scheit
hauer (Plauen i. V.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Karl
Münſter (Kaſſel). Hrn. Karl Vecke
(Mühlhauſen i. Thür.). Adolf
Bloßfeldt Naumburg a. Hrn.Paſtor Brinckmeier ichen b. Zeröſt).

Eine Tochter: Hrn. Direktor
Wahle (Delitzſch).

Geſtorben: Hr. Oekonomierath Joh.
Kökert Markranſtädt). Fr. Henriette
Cerf (Leipzig). Frl. Käthe Krüger
(Magdeburg). Fr. Anna Rühle
(Rathenow). Fr. Bertha Hartung
(Greußen b. Nordhauſen). Hr. Buch
bindermeiſter Karl Gundermann Nord
hauſen). Fr. Bertha Schelz (Delitzſch).
Hr. Kürſchner Friedr. Böniſch (Weißen-
fels). Hr. Schloſſermeiſter Hermann
Julius Hebold jun. (Torgau). Hr.
Eduard Klauß (Merſeburg). Fr. Wende
(Merſeburg).

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater, Schwiegervater

und Großvater,

Herr Hans Wilhelm von Burkersroda
im 76. Drvepeiahre

Halle a. S., den 18. Juli 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier im Hauſe am Donnerstag Nachmittag 6 Uhr die
Beiſetzung Freitag Nachmittag 4 Uhr in Wolkramsvauſen. 5

Seite.
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m r Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

Der Beamte war vor dem Mädchen ſtehen geblieben und
blickte ihr erwartungsvoll ins Geſicht.

„Jch brauche Sie nicht; ich habe Jhnen nichts zu melden,“
ſagte Deſſie ruhig und ging raſch weiter während der Graf
an ihrer Seite blieb. Der Poliziſt ſah ihnen kopfſchüttelnd
nach er ſchien nicht recht zu wiſſen, was er aus der Geſchichte
machen ſollte, aber allmählich verzog ſich ſein Geſicht zu einem

breiten Lächeln, er brummte etwas wie „komiſche Käuze“ vor
ſich hin und nahm langſam und ſchwerfällig ſeinen Rundgang
wieder auf. Von Zeit zu Zeit ſah er ſich nach dem Paare
um, bis es in der Ferne verſchwunden war.

„Jch verſtehe Sie nun vollkommen, Miß Merrion,“ be-
gann der Graf endlich, „und ich ſehe mit Vergnügen, daß auch
Sie unſere Beziehungen zu einander richtig aufgefaßt haben
und zu der Ueberzeugung gekommen ſind, daß ich nicht ein
Mann bin, der mit ſich ſpielen läßt, daß ich weiß, was ich ſage,
und meine Drohungen wahr machen kann.“ Seine heitere, zu
verſichtliche Stimmung hatte ſich nun wieder völlig Bahn ge-
brochen. Der kleine Zwiſchenfall hatte ihm gezeigt, daß Deſſie
nicht daran dachte, ihm wirklich Trotz zu bieten und ſeinen
Plänen entgegenzuarbeiten. Damit war auch ſeine Beſorgniß
verſchwunden. Nun war es an der Zeit, ihr ſeine Bedingungen
zu ſtellen, vor Allem aber ihr die Ueberzeugung beizubringen,
daß die ſtrengſte Wahrung des Geheimniſſes zu ihrer eignen
Sicherheit unumgänglich nothwendig ſei.

Sie hatten eine große Strecke ſchweigend zurückgelegt und
wollten eben Bloomsbuy Sqarre überſchreiten, in deſſen Nähe
Deſſies Wohnung lag, als der Graf bemerkte

„Jch möchte Sie nicht länger, als nöthig, mit meiner
Gegenwart beläſtigen, Miß Merrion, und werde überdies ſchon
längſt in South Kenſington erwartet. Wenn es Jhnen gefällig
iſt, gehen wir einmal um dieſen Platz herum und verſtändigen
uns vollends.“

„Jch ziehe vor, nach meiner Wohnung zu gehen,“ ant-
wortete Deſſie kurz. „Wir ſind ja ganz in der Nähe, wie Sie
wiſſen. Dort ſind wir durchaus ungeſtört, und ich habe Jhnen
wahrſcheinlich mehr zu ſagen, als Sie mir.“

„Ganz wie Sie wünſchen,“ gab er leichthin zur Antwort,
worauf ſie den Reſt des Weges, ohne ein weiteres Wort zu
wechſeln, zurücklegten.

Die Hauswirthin empfing Deſſie mit der Meldung, daß
Tom Cheriton während ihrer Abweſenheit wiederholt dageweſen
ſei und auch dieſen Morgen wieder vorgeſprochen habe. Dann
erkannte ſie den Grafen, und der tiefe Knicks bewies, daß ſie
das ſchöne Trinkgeld recht wohl in der Erinnerung hatte. Auch
er begrüßte ſie freundlich.

„Sehen Sie, liebe Frau, heute habe ich mehr Glück; heute
brauche ich nicht auf Miß Merrion zu warten!“ rief er ihr

noch lachend zu,
emporſtieg.

„Das erſpart Jhnen die Mühe, mich von ihr identifiziren
zu laſſen, Miß Merrion, und das war doch wohl auch mik
Jhre Abſicht, indem Sie mich hierher brachten v

während er mit Deſſie die Treppe
1

Deſſie antwortete nicht; ſeine Dreiſtigkeit raubte ihr die

Sprache. Er aber ließ ſich ungenirt in einen Seſſel nieder,
muſterte das Zimmer und bemerkte: „Sie ſehen, gnädiges Fräulejin,

es iſt noch ſo ziemlich Alles in Ordnung. Leider
konnte ich die Schatulle nicht wieder verſchließen. Das iſt
aber auch das Einzige. Haben Sie die Güte, ſie wieder
machen zu laſſen, und ſchicken Sie mir die kleine Rechnung zu,

ich werde den Betrag mit Vergnügen berichtigen. Die An
lagen machen ſich glänzend bezahlt.“„Ein ſchöner Ruhm, als gemeiner Dieb hier angedrungen

zu ſein
„Halten Sie ein, Miß Merrion, ich bitte,“ rief er

ernſt. „Keine Beleidigungen; das würde unſer Geſchäſt
erſchweren. Die Zeit drängt, wir haben mehr zu thun
als unſerer Laune die Zügel ſchießen zu laſſen. Jch weiß, wo
Sie geweſen ſind, weiß auch, was Sie dort erfahren haben
denn ich kenne die Wahrheit. Sie haben vor einer ſchweren
Alternative geſtanden, und ich ſehe, zu welchem Entſchluß Sie
gekommen ſind. Sie wollen ſchweigen und thun wohl daran.
Nur auf dieſe Weiſe können Sie den ſchönen Kopf ihrer
Schweſter retten und zugleich verhindern, daß ihre eigene Ge
ſchichte und Jhr falſcher Name zum Gemeingut jedes
Zeitungsleſers in Großbritannien werden. Sie haben
Jhre Karten geſchickt ausgeſpielt, und ich erkenne an,
daß es Jhnen auch nicht an Muth fehlt; aber das Alles kann
das Glück nicht erſetzen, welches Jhnen hier den Rücken kehrt.
Meine Bedingungen kennen Sie: Schweigen gegen Schweigen
und Zurückgabe der Rubinen von Rohilkund. Aber laſſen Sie
ſich warnen: Kein Zeichen, keine Silbe, kein Wort gegen irgend
Jemand, vor Allem nicht gegen Mr. Cheriton. Jch weiß, Sie
werden verſucht, ihn einzuweihen. Aber ich ſage Jhnen und
ich ſchwöre es Jhnen zu: Ein einziges Wort darüber zu ihm,
und ich benachrichtige ſofort die Polizei, wo die berüchtigie
rothe Delilah zu finden iſt. Die Folgen werden Sie kennen.
Das iſt kein Kinderſpiel! Nun, was ſagen Sie dazu

Er hätte nicht zu fragen brauchen, die Antwort ſtand auf
ihrem Geſicht geſchrieben, und deshalb wartete er auch geduldig,
während ſie ſchwieg, um ihre Erregung niederzukämpfen.

„Jch will ſchweigen,“ gab ſie endlich mit feſter, wenn auch
leiſer Stimme zurück. „Aber nur unter gewiſſen Be
dingungen.“

„Schweigen und mir die Juwelen übergeben
„Auch das.“
„Gut, ſo ſprechen Sie; Sie werden ſich über mich nicht zu

beklagen haben.“ Er brach ab. Sein ſcharfes Ohr hatte das
Naheneiliger Tritte draußen vernommen, ein unbeſtimmtes Gefüh
hatte ihm geſagt, daß Gefahr im Verzug, ſei, und ſo fügte e
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nur noch in warnendem Ton hinzu: „Alſo' vergeſſen Sie nicht:
Kein Wort, keine Silbe, wenn Jhnen Jhrer Schweſter Leben
lieb iſt

Kaum waren die Worte ſeinem Munde entſchlüpft, da
wurde eilig an die Thüre geklopft, die Klinke herumgedreht,

„Jch kann Dir nichts ſagen, Tom, ich darf es nicht, ein
Geheimniß bindet meine Lippen.“

„Nun, Liebling, wenn das der Fall iſt, dann will ich nicht
weiter in Dich dringen. Eins ſteht feſt, ich weiß, daß mir
Dein Herz gehört; feſter ſteht nur noch die andere Thatſache,

und Tom Cheriton ſtürmte herein. daß ich Dich liebe, Deſſie. Glaube nicht, daß das eine bloße o
„Jch hörte von der Frau unten, daß Du zurückgekehrt Redensart iſt, daß ich damit prahlen will ich kann eben nicht

ſeiſt, Deſſie, aber ſie erwähnte nicht, daß Du Beſuch hätteſt.“ anders, ich muß Dich lieben. Du biſt ein Theil meines Lebens. à
Damit eilte er auf das Mädchen zu, und war eben im Ich kann ebenſo wenig Dein Bild aus meinem Herzen reißen, ſe

Begriff, ſie in ſeine Arme zu ſchließen, als ſein Blick auf den wie ich meinem Leben durch eigene Hand ein Ende machen d
Grafen fiel. „Was hat Sie hierhergeführt?“ ſagte er barſch kann, und Gott verhüte, daß ein ſolcher Gedanke je mein Ge

zu dem unwillkommenen Gaſte. wiſſen beſchwere.“ lEine heftige Erwiderung drängte ſich auf Montalts Lippen, Er machte eine Pauſe und ſprach dann weiter. u
aber er war klug genug, ſich zu beherrſchen. „Eine ſolche Liebe verſtehe wohl, Deſſie, wir gehören a

„Der reinſte Zufall, mein Herr,“ antwortete er höflich.
„Jch hatte Miß Merrion eine Mittheilung von ihrer Freundin
zu überbringen und war eben im Begriff, mich zu verabſchieden,
als Sie eintraten. Miß Merrion, ich habe die Ehre, mich zu
empfehlen Sie werden nicht vergeſſen

„Jch werde es nicht vergeſſen,“ lautete die Antwort.
Tom Cheriton öffnete die Thür, ſtarrte den Grafen in

faſt beleidigender Weiſe an, als dieſer an ihm vorüberſchritt,
und blickte ihm noch einen Moment nach. Dann warf er die
Thür energiſch ins Schloß und wendete ſich Deſſie zu. Eine
finſtere Wolke lag auf ſeiner Stirn.

„Mir ein fataler Burſche, Deſſie! Hätte ich doch den Kerl
mit 'nem Fußtritt die Treppe hinunterbefördern dürfen Was
hat der hier in Deiner Stube zu ſuchen? Und was ſoll
das heißen, daß er Dir ſolche Blicke zuwirft, wie
Aber Kind, Du ſiehſt ja ordentlich krank und elend aus was
fehlt Dir nur fragte er nun weich und wollte ſie in ſeine
Arme nehmen. Aber ſie wich vor ihm zurück, ſtreckte die
Hände aus und ſagte:

„Nein, Tom, das iſt vorüber, das darf nicht mehr ſein
Und als er ſie erſtaunt anblickte, da warf ſie die Arme empor,
ſeufzte in ihrem Schmerze tief auf und rief: „Ach, Tom, ich
bin das elendeſte Geſchöpf auf der Welt! Zwiſchen uns muß
alles aus ſein

XVI.
Auf Cheritons offenem Geſicht ſpiegelte ſich Staunen,

Mitleid und Argwohn in raſchem Wechſel ab und machte ſich
endlich in einem gründlichen Kreuzverhör Luft.

„Liebes Kind,“ begann er, „ich ſetze voraus, Du biſt Dir
über die Bedeutung Deiner Worte klar, denn Du biſt doch
ſonſt immer eine vernünftige kleine Perſon geweſen. Jch aber
tappe vollſtändig im Finſtern, ſo lange Du Dich nicht über
meine Unwiſſenheit erbarmſt.“

„Jch darf nicht reden, T Mr. Sie brach
in Verwirrung ab. Das alte, traute „Tom“ durfte nicht
mehr ſein, aber der andere Name wollte nicht über ihre
Lippen.

Der junge Mann nickte ihr ermuthigend zu.
„'s hilft nichts, Deſſie, ich heiße eben Tom. Was haben

denn Deine armen, lieben Lippen verbrochen, daß Du ſie auf
einmal zwingen willſt, „Mr. Cheriton“ zu ſagen Sei doch
kein Tyrann, Deſſie!“ Er fand offenbar viel Vergnügen
daran, ihren Taufnamen möglichſt oft und mit Nachdruck zu
wiederholen.

Deſſie ſchwieg noch immer und des Mannes Herz zog ſich
zuſammen, denn er ſah, wieviel ſie litt.

„Was fehlt Dir, Deſſie drängte er endlich. „Kannſt Du
mirs nicht ſagen, Geliebte Du glaubſt nicht, wie ich mich ge
ſorgt habe, ſeit ich geſtern Dein Telegramm und Deinen Brief
»rhielt.

nicht zu Denen, die ihre gegenſeitige Neigung auf dem Rock-
ärmel mit herumſchleppen iſt auf einem feſten Grundpfeiler
aufgebaut dem unbeſchränkten Vertrauen. Daraus folgt, daß
ich auch jetzt nicht den geringſten Schatten eines Zweifels habe;
Du handelſt, wie Du es für recht hältſt. Natürlich ſchießeſt
Du dabei einen gewaltigen Bock; zu der Einſicht wirſt Du
eines Tages kommen.“ Er unterbrach ſich wieder, um
Deſſie freundlich und ermunternd anzublicken. „Bis dahin aber
bleibt mein Glaube an Dich unerſchüttert, was auch immer
von Dir oder einem anderen Weſen auf dieſer unvergleichlichen
Welt angedeutet, geſagt, behauptet oder gethan wird. Fühlſt Du
das Nun hielt er wirklich inne, denn ſeine Abſicht ging dahin,
nach und nach etwas aus ihr herauszulocken.

„Du verſtehſt mich nicht,“ murmelte Deſſie, um nur etwas
zu ſagen.

„Nein, das weiß ich,“ erwiderte er prompt. „Das heißt,
jetzt noch nicht; aber ich will Dich verſtehen lernen. Nein
fuhr er dazwiſchen als er ſah, daß ſie proteſtiren wollte
„Du wirſt mich nicht hindern, der Sache auf den Grund zu
kommen; ich habe ſchon jetzt meine Vermuthungen.“

„Du mußt mir verſprechen, keine Nachforſchungen anzu
ſtellen,“ bat das Mädchen.

„Fällt mir nicht ein. Horch, Deſſie. Du haſt verſprochen,
mein Weib zu werden. Noch bis vor zwei Tagen ſtand auch
nicht der geringſte Schatten zwiſchen uns wir theilten jeden
Gedanken

„Halt ein, Tom, Du irrſt,“ rief das Mädchen. Sie
durchſchaute ſeinen Plan, ſie zum Reden zu bringen, und die
Furcht vor den Folgen reizte ſie zum Widerſpruch. „Zwiſchen
uns hat ſtets ein Geheimniß beſtanden ich habe Dir etwas
verſchwiegen, was Du hätteſt wiſſen müſſen, etwas aus meiner
Vergangenheit.“

„War es etwas, was ich auch nicht wiſſen ſollte, wenn wir
verheirathet waren Deſſie?“ fragte er gelaſſen. „Was für
eine dumme Frage!“ ſchalt er ſich ſofort, ehe das Mädchen
antworten konnte. „Als ob ich nicht recht gut wüßte, daß Du
Dich keinem Manne zu eigen geben würdeſt, wenn Du über
irgend etwas aus Deinem Leben erröthen müßteſt wäre es
auch nur Deiner individuellen Anſicht nach.“ Er lachte beluſtigt
in ſich hinein. „Hm, glaube ich denn etwa, daß ſich die Sonne
um die Erde dreht? Oder, daß der Lord Kanzler den hellſten
Kopf im Lande hat? Oder irgend etwas ſo Verdrehtes?“

„Du haſt es nicht für möglich gehalten, daß ich ſo gegen
Dich handeln konnte, daß ich mein Wort zurückfordern würde,
ohne Dir auch nur einen Grund dafür anzugeben.“

„Genau ſo, und dieſe Thatſache beweiſt mir nur, wie feſt
Du von der Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes überzeugt
biſt. Daß Du mir wirklich untren geworden, das ſagt ſie
nicht,“ antwortete Tom feſt. „Nächſtens ſoll ich wohl glauben,
daß Du mich überhaupt nie lieb gehabt haſt! Nein, nein, Deſſie,
ſo laß ich mich nicht anführen, und nun laß Dir einmal ganz
ruhig ſagen. was ich mir denke.“ (Fortſ. folgt.)
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Der Werth des Sports,
Von Theo Seelmann (Halle a. S.).

Den Sportfreunden geht es wie den bunten Faltern; in
ver kalten Jahreszeit ſind ſie von der Bildfläche verſchwunden,
ſowie aber die Sonne anfängt die erſten warmen Strahlen
herabzuſenden, dann regt es ſich an allen Ecken und Enden,
überall tauchen die kleidſamen Sporttrachten auf, die Räder
ſauſen, der Fußball fliegt, der LawnTennisplatz belebt ſich, und
die ſchlanken Gigs durchſchneiden unter den kräftigen Armen
ver Ruderer pfeilſchnell die Fluth. Und dann hat auch der
behäbige Nichtſportsman wieder Gelegenheit, über die ſport-
liebenden Männlein und Fräulein den Kopf zu ſchütteln und
über die Vergnügungsſucht unſerer Tage in bewegliche Klagen
auszubrechen.

Allerdings iſt die Ausübung eines Sports ein Vergnügen,
aber der Sport iſt deshalb noch lange nicht eine bloße Ver
gnügungsſache. Das Vergnügen, das er bereitet, iſt vielmehr
das Lockmittel, das ihm immer neue Verehrer zuführt, die, auch
wenn ſie ſich vielleicht zuerſt ihm des Vergnügens halber zu-
wenden, doch ganz von ſelbſt aller der Vortheile theilhaftig
werden, die dem eigentlichen Weſen des Sportes entſpringen.
Denn ſeinem inneren Kern nach iſt der Sport ein hervorragen-
des körperliches und zugleich, was zumeiſt überſehen wird,
geiſtiges Kräftigungsmittel. Als regelmäßige, methodiſch be
triebene Muskelarbeit übt zunächſt der Sport auf ſämmtliche
Organe und Verrichtungen des Körpers die vielſeitigſte Rück

Sein Werth in dieſer Beziehung iſt um ſo höher
zu veranſchlagen, als der Sport vorwiegend von denjenigen
Bevölkerungsklaſſen geübt wird, die einer energiſchen Muskel-
thätigkeit für gewöhnlich mehr oder weniger fern ſtehen. Am
ſtärkſten macht ſich der Einfluß der geregelten Muskelthätigkeit
bemerkbar im Mechanismus des Kreislaufes und der Athmungs-
organe. Sogleich nach Beginn der Muskelthätigkeit nimmt die
gen der Herzſchläge zu und demgemäß wird auch die Zahl der

ulsſchläge und Athemzüge vermehrt. Daneben wird der Puls
auch voller, die Athmung tiefer und die Geſchwindigkeit des
Blutſtromes und der Lymphbewegung wird geſteigert. Jn
arg deſſen werden die Organe reichlicher vom Blut durch
trömt und der Gaswechſel in den Lungen beſchleunigt. Denn
mit der ſchnelleren und tieferen Athmung wächſt die Aufnahme
von Sauerſtoff wie die Abgabe von Kohlenſäure.

Jede größere Muskelarbeit bringt es mit ſich, daß ein
Theil des als Reſerveſtoff dienenden Körperfettes verbraucht
wird. Außerdem geht jede bedeutendere Muskelarbeit mit einer
erheblichen Wärmebildung einher. Dieſe zieht wiederum eine
Vermehrung der Wärmeabgabe nach ſich. Die Blutgefäße der
Haut erweitern ſich, die Haut wird geröthet und der Schweiß
bricht aus. Hierdurch und durch die gleichzeitig geſteigerte Ver
dunſtung der Lungenoberfläche wird die Waſſerabgabe des
Körpers erhöht, ſo daß ſie unter Umſtänden das Doppelte und
Dreifache der in der Ruhe abgegebenen Menge erreichen
kann. Alle dieſe Ausgaben äußern ſich in einer Vermehrung
des Hunger- und Durſtgefühls. Wird dieſen Forderungen
in genügender Weiſe entſprochen, ſo erfährt der geſammte
Stoffwechſel des Organismus eine Steigerung, die ſich
in einer verbeſſerten Ernährung und Kräftigung aller
e h einer erhöhten Leiſtungsfähigkeit des Körpers

nd giebt.
Am ſichtbarſten tritt dieſe Wirkung auf die Ernährung und

Leiſtungsfähigkeit an den in r verſetzten Muskeln
ſelbſt hervor, die an Umfang, Derbheit und Kraft gewinnen.
Aber auch die Knochen, an denen die arbeitenden Muskeln
befeſtigt ſind und angreifen, werden ſtärker und widerſtands-
fähiger, die Gelenke, die durch die Muskeln in Bewegung
geſetzt werden, nehmen an Beweglichkeit zu, und das Herz
ſchlägt kräftiger. Ferner wird durch die Kräftigung der
Athemmuskulatur der Bruſtkorb breiter und gewölbter, mit
ihm werden die Lungen erweiterungsfähiger, und endlich wird
de Thätigkeit der Baucheingeweide und der Drüſen eine leb

aftere.
Dieſe Hebung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit iſt allen

Sportarten in ziemlich gleichmäßiger Weiſe eigen. Denn wenn
auch bei der einen Leibesübung, wie dem Radfahren, in erſter
Linie die unteren Gliedmaßen, bei der anderen, wie dem Rudern,
mehr die oberen Gliedmaßen in Anſpruch genommen werden, ſo
bleibt doch auch die andere Körperhälfte nicht vollſtändig un
betheiligt, ſondern ſie ſteht in enger Wechſelbeziehung zu den

angeſtrengteren Gliedern und erfährt ebenfalls eine kräftige
Durcharbeitung.

Der Sport bedeutet aber nicht bloß eine Muskelübung,
ſondern auch, wie es du Bois Reymond genannt hat, eine
Nervengymnaſtik. Jede Leiſtung unſeres Körpers als eines
Bewegungsapparates beruht nach ſeiner treffenden Darlegung
nicht minder, ja noch mehr auf dem richtigen Zuſammenwirken
der Muskeln, als auf der Kraft ihrer Verkürzung. Um eine
zuſammengeſetzte Bewegung, beiſpielsweiſe einen Sprung aus
zuführen, müſſen die Muskeln in der richtigen Reihenfolge zu
wirken anfangen und die Energie jedes Einzelnen muß nach
einem gewiſſen Geſetz anſchwellen, anhalten und nachlaſſen,
damit das Ergebniß richtige Lage der Glieder und richtige Ge
ſchwindigkeit des Schwerpunktes in richtiger Richtung ſei. Man
hat Grund, anzunehmen daß in der Regel der normale
Muskel den Nerven pünktlich gehorcht und daß ſein Ver
kürzungszuſtand in jedem Augenblick durch den
der Nerven entſprechend beſtimmt wird. Da nun die Nerven
ſelber nur die aus den nervöſen Bewegungszentren kommenden
Reize überbringen ſo ergiebt ſich, daß der eigentliche
Mechanismus der zuſammengeſetzten Bewegungen im Zentral
nervenſyſtem ſeinen Sitz hat und daß folglich Uebung in ſolchen
Bewegungen im Weſentlichen nichts iſt, als Uebung des Zentral
nervenſyſtems.

Dieſe Kräftigung des Muskel- und Nervenſyſtems zu
ſammen übt eine unſchätzbare Rückwirkung auf das Geiſtes
leben des Sportfreundes aus. Mit der wachſenden Gewandt-
heit, Gelenkigkeit und Anſtelligkeit, mit der Zunahme des Kraft
efühls gewinnt der Geiſt die Herrſchaft über den Körper. Es
teigert ſich das Selbſtgefühl, das Selbſtvertrauen, die Selbſt
ſtändigkeit, der Muth, die Geiſtesgegenwart, die Zähigkeit und
Ausdauer. Die Munterkeit, Lebendigkeit und Spannkraft des
Geiſtes kehren dort, wo ſie verſchwunden waren, wieder, die
Grämlichkeit, der Mißmuth und die Schwerfälligkeit verlieren
ſich, und das Gehirn geht erfriſcht und neu belebt an die
Berufsgeſchäfte.

Nicht zum Mindeſten ſchöpft aus dieſem Umſchlag das
weibliche Geſchlecht Vortheil. Sonſt den praktiſchen Anforderungen
des Lebens nach Möglichkeit entrückt, lernt die junge Dame in
der Ausübung des Sports für ſich ſelbſt eintreten und den
jeweiligen Verhältniſſen Rechnung tragen. Welche junge Dame
hätte es vor dem Aufſchwung des Fahrradſportes gewagt,
allein ſtundenweit in das Land hinauszueilen, ſich den wechſeln-
den Witterungseinflüſſen auszuſetzen und alle die kleinen Hinder
niſſe, die ſich ihr entgegenſtellen ſiegreich zu überwindenJetzt wagt ſie es als Radfahrerin, ſie ängſtigt ch nicht wegen

ihrer Schutzloſigkeit, ſie trotzt Wind und Regen und ſie be
ſeitigt das etwaige Mißgeſchick, das ihr mit dem Rade be-
gegnet, gewandt und thatkräftig. Und dieſe Entſchloſſenheit
überträgt ſich auf die ganze übrige Denk und Handlungs-
weiſe. Gerade für das weibliche Geſchlecht bildet der Sport
durch die Anregung der Willens- und Verſtandesthätigkeit
das nothwendige Gegengewicht gegen das Uebermaß des Ge-
fühllebens.

Und dann der Aufenthalt in und mit der Natur!
Während ſonſt das junge Mädchen am Klavier übte und vor
dem Stickrahmen ſaß, während der junge Mann am Biertiſch
Schoppen über Schoppen leerte, eilen ſie jetzt in ihren Muße-
ſtunden auf den LawnTennisplatz, zum Rudertraining, zum
beflügelten Stahlroß hinaus in die freie Natur! Sie ſehen,
was da grünt und blüht, was da kriecht und fliegt, und ihre
Beobachtungsgabe verſchärft ſich mehr und mehr. Sie lernen
Menſchen und Anſchauungen kennen, die ihnen fremd waren,
die Schranken, die ſich um ſie gezogen hatten, fallen und es
weitet und vertieft ſich der geiſtige Blick.

Nur eine Klippe muß vermieden werden die Ueber-
treibung. Wie ſtets, ſo zieht auch hier die Uebertreibung
Schädlichkeiten nach ſich. Wird aber die goldene Mittel
ſtraße eingehalten, ſo bringt der Sport den vielſeitigſten Nutzen
und darum iſt ſeine immer weitere Ausbreitung dringend zu
wünſchen.

Allerlei.
Randbemerkungen Friedrichs II. Die „Berl. Börſ.-Ztg.“

ſchreibt: Von den zahlreichen Meinungsäußerungen Friedrichs II.,
welche er bei den an ihn gerichteten ſchriftlichen Eingaben in kurzen
Randbemerkungen niederſchrieb, ſind viele der Nachwelt erhalten
worden, viele aber auch größtentheils unbekannt geblieben. Es dürften
darum einige weniger bekannte Proben von Jntereſſe ſein Geſuch
der Bürgerſchaft zu Potsdam um Unterſtützung bei Bezahlung von
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82 000 Thaler öſterreichiſcher Koniribution. „Sie Mögen Sehen,
wie Si die Schulden betzahlen Könen, ich werde das liderliche ge
ſindel nicht einen groſchen geben.“ Geſuch des Kammerherrn Baron
von Müller, das Bad zu Aachen gebrauchen zu dürfen. „Was er da
Machen will er wirdt, was er noch übrig hat, dort verſpielen und
wie ein bettler zurück kommen.“ Der Oberſtleutnant von Roon
überreicht die Koſten der herzoglich braunſchweigiſchen Herrſchaft im
Betrage von 700 Thalern 1 Groſchen. „Dieſes Mal betzahlen, aber
es iſt greulich geſtohlen und werde ich ein ander Mal jemand hin-
ſchicken, der die Rechnung führet.“ Der Oberauditeur G. zu Berlin
zeigt bei Gelegenheit der Ernennung des Oberauditeurs Reineke zum
Generalauditeur an, daß er der älteſte Oberauditeur ſei und bereits
dreißig Jahre diene. „Jch habe ein haufen alte Mauleſel im Stal,
die lange den Dienſt machen, aber nicht, daß Sie Stalmeiſters
werden.“ Der Hofprediger Cochius zu Potsdam bittet um eine
Stelle beim Dom zu Berlin. „Jeſus Saget, mein Reich iſt nicht
von dieſer Welt. So müſſen die Prediger auch denken, denn
Predigen Sie nach Jhren Thodt im (Duhm) von Neuen Jeruſalem.“

Der Bereiter Wolny bittet, zur Belohnung des in England be
ſorgten Pferdekaufs um Ernennung zum Stallmeiſter. „Er hat braf
bei Seinem Einkaufe geſtohlen, er Sol zufrieden Seindt, daß ich
dazu Stille Schweige aber ihm davohr zum Stalmeiſter Machen,
ſo Nerriſch bin ich nicht.“ Der verabſchiedete Leutnant Graf
Matuſchka bittet, ein Fräulein Tila heirathen zu dürfen. „Jch be
kümere mir nicht um ſeine amours.“ Der Kapitän von Brincken
bittet, ihn in Betracht ſeiner langjährigen Dienſte zum überzähligen
Major zu befördern. „Das Regiment iſt beſtändig vohr den Feind
gelaufen, und mus er nothwendig allerwegens mitgelaufen Seindt,
ich avanſire die Officiers, die den Feind geſchlagen haben, aber nicht
diejenigen, die nirgent ſich gehalten haben, und bei Kunersdorf Seindt
ſie ſo gelaufen, daß ich ſie erſt den andern Tag wiedergekrigt habe.“

Der Kammerherr v. H. zeigt an, daß er för die dem Prinzen
von Dänemark zugeeignete Schrift über ſeine Genealogie eine

oſe, desgleichen einen Brillantring erhalten habe. „Jch gratulire,
daß die Bettelei ſo gut reüſſirt.“ Der Generalmajor v. Rothlirch
bittet um eine Präbende für ſeine Töchter. „Es Seyndt dreißig
bis vierzig anwartſchaften auf jeder Stelle. Hatt er Jungens,
die kann ich Alle unterbringen, aber mit die Madams Weiß ich
nirgends hin.“

Ein Stammtiſch- Abenteuer. Jm „Berl. Lok.-Anz.“ leſenwir: Es war in einem Städtchen auf der Snſel Rügen. Um den
Stammtiſch des „erſten Hotels“ ſaßen des Städtchens Honoratioren
beim Abendtrunke. Einiges Aufſehen erregte unter ihnen die
Reiſezeit war längſt vorüber das Erſcheinen eines fremden Gaſtes,
der ſich beſcheiden an einen anderen Tiſch ſetzte und ſich einen
Schoppen beſtellte. Theils Neugierde, theils Mitleid mit dem Ein-
ſamen veranlaßte die Stammgaſte, dieſen aufzufordern, an ihrem
Tiſch Platz zu nehmen. Nicht lange darauf war eine ſehr animirte
Unterhaltung im Gange, da der Fremde ſehr intereſſant zu erzählen
wußte. Als letzter Stammgaſt erſchien alsdann noch der Oberförſter,
der in Bezug auf Jägerlatein ſeines Gleichen weit und breit ſuchte.
Bald entſtrömten denn auch die haarſträubendſten Jagdgeſchichten dem
Munde des großen Nimrod, die den Stammgäſten zwar ſchon häufig
aufgetiſcht waren, den Fremden aber zu ſtaunender Bewunderung
r ſchienen. Als der Waidmann aber ſchier gar nicht auf
ören wollte, da fiel ihm der Fremde bei einer Trinkpauſe in die

Rede. „Die Herren geſtatten auch mir vielleicht die Erzählung eines
Jagdabenteuers, das ich vor vielen Jahren in Rußland erlebte. Es
war auf einer Bärenjagd. Durch einen unglücklichen Zufall von
meinen Gefährten getrennt, ſah ich mich plötzlich einem Bären gegen-
über. Schnell lag ich im Anſchlag, doch mußte mich wohl die nöthige
Ruhe etwas verlaſſen haben ſtatt den Bären tödtlich zu treffen,
ſtreifte ich ihn nur leicht und ſtand meine Büchſe war ein Vorder-
lader und zwar ein einläufiger ihm nun wehr- und machtlos
gegenüber. Jch floh der Bär dicht hinter mir. Plötzlich ſtand ich
vor einer tiefen Schlucht. Schon glaubte ich mich verloren, da ſah
ich, daß ein umgewehter Baum die Schlucht überbrückte. Schnell
betrat ich, mich in reitender Stellung darauf niederlaſſend, die
rettende Brücke und rutſchte über dieſelbe dahin zum anderen Ufer.

Doch o Schrecken auch dort ſtand ein Bär. Stunden
voll Todesgrauen auf jeder Seite und unter mir lauerte der
Tod auf mich. Endlich die Bären wichen nicht von der Stelle
und ich vermochte mich nicht mehr zu halten, rutſchte ich weiter zum
Ufer Wie von der ſchrecklichen Erinnerung gebannt, verſtummte
der Erzähler. „Und was wurde dann,“ fragte der Oberförſter.
„Jch wurde natürlich mit Haut und Haaren aufgefreſſen.“ „Herr,
das iſt zu toll,“ fuhr der Oberförſter auf, „wie können Sie es
wagen wer ſind Sie Und ſich lächelnd vor den Stamm-
gäſten verbeugend, ſagte der Fremde „Fritz Reuter.“ Allgemeine
Verwunderung allgemeine Freude. Und nun hob ein Zechen
an! Das Beſte holte der Wirth aus dem Keller zu Ehren ſeines
berühmten Gaſtes. Erſt beim Morgengrauen wurde das Lager aufs-
geſucht. Am anderen Tage der Wirth lehnte jede Zahlung ab

bat der Wirth vor Abreiſe ſeines Gaſtes denſelben, ſich in ſeinem
Fremdenbuche zu verewigen. Der Wagen des Wirthes brachte ihn
zur Bahn. Triumphirend kehrte der Wirth in ſein Haus zurück und
entnahm dem Fremdenbuch das Blatt, um es unter Rahmen zum
ewigen Gedächtniß zu bewahren. Da las er: „Fritz Reuter, Wein-
reiſender aus Mainz.“

Die Furcht vor der Somnambule. Eine Modiſtin in der
Avenue de l'Opéra in Paris machte dieſer Tage die unangenehme
Entdeckung, daß ihr Portemonnaie, in dem ſich eine bedeutende
Summe Geldes befand, verſchwunden war. Sie befragte die ſechszehn
Arbeiterinnen, die bei ihr beſchäftigt ſind, ob ſie etwas von dem Ver
bleib der Geldbörſe wüßten; doch Alle betheuerten, daß ſie das Porte
monnaie weder geſehen noch berührt hätten. Madame D. wollte
ſich ſchon auf den Weg zur Polizei machen, als ihr eine gute Jdee
kam, deren Wirkung ſie erſt zu erproben gedachte. Sie ſagte ihren
Gehilfinnen, daß ſie zwar davon abſtehen wolle, eine allgemeine Unter
ſuchung der Kleidertaſchen vorzunehmen, doch müſſe jedes junge
Mädchen ſich eine kleine Strähne ihres Haares abſchneiden laſſen.
„Dieſes Haar,“ erklärte die Modiſtin, „werde ich einer Somnambule
bringen, und die wird mir ſchon den Namen der Schuldigen nennen.“
Allen anweſenden Näherinnen wurde nun die verlangte Haarprobe
abgeſchnitten. Die meiſten ließen es lachend geſchehen, einige dagegen
thaten es nur widerwillig. Jede Probe wurde vorſichtig in ein be
ſonderes Papier gewickelt, das man mit dem Namen der betreffenden
Beſitzerin des Haares verſah. Madame D. trug die Päckchen
perſönlich zu der geheimnißvollen Frau. Aber ſchon am Abend des
ſelben Tages, bald nach Schluß des Ateliers, wurde der Beſtohlenen
ihr vermißtes Eigenthum vom Portier des Hauſes übergeben. Der
Mann ſagte aus, daß ein unbekannter Knabe ihm das Portemonnaie
mit der Weiſung, es Madame D. zuzuſtellen, eingehändigt habe.
Die kluge Kleiderkünſtlerin iſt nun freilich ſehr ſtolz auf ihre herr-
liche Jdee, dennoch hätte ſie gern erfahren, wer die Diebin geweſen iſt.

Die Lynchjuſtiz der Frauen. Eine höchſt ſonderbare und
ſehr erregte Szene ſpielte ſich kürzlich auf dem Kirchhof von Meidling
bei Wien ab. Nicht weniger als etwa tauſend Frauen demonſtrirten
gegen einen Mann, während deſſen Gattin, die durch Selbſtmord
geendet hatte, beerdigt wurde. Sie machten ihm zum Vorwurf, die
Schuld an der unſeligen That der Frau zu tragen und in ihrer Er
regung fielen ſie über ihn her und mißhandelten ihn. Als der
Sarg der Unglücklichen in das Grab geſenkt wurde, ſchrieen die
Frauen plötzlich „Erſchlagt ihn, den Mörder, der ſeine Frau in den
Tod getrieben hat!“ Hageldicht ſauſten nun Schläge, geführt mit
Schirmen, Gießkannen und Fäuſten auf den Bedauernswerthen
nieder. Nur mit ſchwerer Mühe gelang es den Leichenträgern und
Todtengräbern, den. Ueberfallenen ſo lange vor weiteren Miß-
handlungen zu ſchützen, bis ein ſtarkes Aufgebot von Wachmännern
erſchien. Dieſes nahm den Bedrängten in die Mitte und geleitete
ihn in ſeine Wohnung. Die aufgeregten Frauen hielten ihr Werk
für unvollendet, ſie folgten dem Manne nach und ſchrieen unaus
geſetzt: „Pfui! Erſchlagt ihn, den Mörder ſeiner Frau!“ Faſt eine
halbe Stunde dauerte die Demonſtration. Beſonders phantaſievolle
Leute verbreiteten die Verſion, daß die Frauen die Abſicht hätten, den
Mann über die Brücke in den zehn Meter tiefen Einſchnitt der wen
dorfer Bahn zu werfen. Erſt nach einiger Zeit gelang es, die Frauen
zu beruhigen und ſie zum Gehen zu veranlaſſen.

Vom Hüchertiſch.
Die „Affäre Dreyfus“, eine kriminalpolitiſche Studie von

Otto Mittelſtädt. Preis 2 Mk. (Berlin, Guttentag.) In dem Augen
blicke, wo binnen nicht zu langer Zeit vor dem Kriegsgericht in
Rennes nochmals über die Schuld oder Unſchuld des heimgekehrten
Kapitäns Dreyfus verhandelt werden wird, iſt es für Jeden, der
der „Affäre“ die ihr gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, ein
unabweisbares Bedürfniß, ſich nochmals die Verhandlungen in ihren
charakteriſtiſchen Zügen zu vergegenwärligen und ſich über die ein
zelnen Phaſen des Prozeſſes durch kritiſche Beleuchtung ein Urtheil
zu bilden. Da unbeſtritten feſtſteht, daß die Geſchichte der „Affäre“
die Geſchichte Frankreichs während der letzten Jahre iſt und da
zweifellos die geſammte innere und ein erheblicher Theil der aus
wärtigen franzöſiſchen Politik von der „Affäre“ beherrſcht worden iſt,
war es nur zu begreiflich, daß in dem Maße, wie die „Affäre“ krebs
artig den ganzen franzöſiſchen Staatskörper zerſetzte, auch das Inter
eſſe an dem Ereigniß und der Umfang des zur Beurtheilung des-
ſelben unentbehrlichen Materials wuchs. Der lebhafte Wunſch nach
einer zuſammenfaſſenden Darſtellung und kritiſchen Beleuchtung des
Ereigniſſes iſt bereits wiederholt zum Ausdruck gelangt. Zum Führer
durch die welterſchütternde „Affäre“ iſt aber nicht Jeder berufen. Jn
der Perſon des Reichsgerichtsraths a. D. Mittelſtädt dürfte ein die
Materie im ganzen Umfange beherrſchender Autor gefunden ſein.
Dem Verfaſſer ſtehen nicht nur die eingehendſten Kenntniſſe des fran
zöſiſchen Volkscharakters zur Seite, ſondern auch kriminaliſtiſche, in
ſeiner amtlichen Stellung erworbene Erfahrungen auf dem Gebiete
des deutſch franzöſiſchen Spionageweſens. Was ihn indeſſen zu der
Arbeit noch ganz beſonders befähigt und berufen erſcheinen läßt, iſt
die Thatſache, daß er während des größten Theils des Verlaufs der
„Affäre“ theils in Paris, theils in der Provinz gelebt und daher Ge
legenheit gehabt hat, manche der betheiligten Menſchen und Dinge
aus nächſter Nähe zu beobachten. Das Buch zerfällt in drei Ab
ſchnitte, von denen der erſte die Geſchichte des Prozeſſes Dreyfus und
zwar: 1. Das erſte Kriegsgericht (1894), 2. Die Campagne gegen das
kriegsgerichtliche Urtheil vom 22. Dezember 1894 (1896--1898),
3. Die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus vor dem Kaſſationshofe
(1898, 1899); der zweite: Der Prozeß Dreyfus als politiſche „Affäre“,

Die „Affäre“ und das Ausland. Die Affäre Picquart, Schluß
betrachtungen, behandelt.

Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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